
Nr . 122 ,

Alionnemenls • Zcdingungt « :
Abonnements - Preis pränumerando :
Vierteljährl . ZL0 Ml. , monatl . 1,10 Ml. ,
wöchentlich 23 Pfg . frei ins Haus .
Einzelne Nummer S Pfg . Sonnlag »-
Rummer mit itlustrirler SonntagS -
Beilage „Tie Neue Welt " 10 Psg. Post -
Abonnement : 3,30 Marl pro Quartal .
Eingetragen in der Post - Zeitung »-
Preisliste für 18S7 unter Er . 7437 .
Unter Kreuzband für Teutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für da »
übrige Ausland 3 Mark pro Moual .

Trschrinl täglich - luster Wonl - lgs .

_

_ _ _ _
Vevlinev Volksblatk .

14 . Jahrg .

Di « Instrtions Vtbühr

beträgt tür die fechSgefpaltene Kolonel -
»eile oder deren Raum »0 Psg . , für
PereinS - und VerfammlungS - Anzeigen ,
sowie ArbetiSmarlt 20 Pfg . Inserate
für die nächste Nummer müssen btS
t Uhr nachmittag « in der Erpedition
abgegeben werden . Tie Erpedition
llt an Wochentagen bis 1 Uhr abend «,
an Sonn - und Festlagen vi » S Uhr

vormittags geösfnet .

Fernsprecher : Bml I, Er . 1508 .
Telegramm - Adresse :

„Loiialdrmoliral Berlin " .

Zentvawrgan der sozialdemokratischen Kartei Deutschlands .

Aedaklio » : LV . l9 . Meuly - Straße S. E- rpedition : 8V . IS , Wenty - Straße S:

Ein

srhleiifches VUbeikev " Eldorado .
Nuter dieser Ucberschrift berichtet das „ Laubauer Tage -

blatt " , Publikatiousorgan der köiliglicheu und städtischen Be -

Hörden , vom 19 . Mai d. I . über die Lage der Arbeiter auf
dem Gute des preußischen Landtags - Abgeordneten Graf
von S t r a ch w i tz. Die Zustände , die dort herrschen , stellen
alles in Schatten , was uns seit längerem aus diesem Gebiete

vorgekonimen ist .
Der Graf Strachwitz , der seine Arbeiter schlimmer be -

handelt als seine Hunde , ist Mitglied der Zentrums -
s r a k t i o u im A' bgeordnetcuhanse , also Mitglied jener
Fraktion , die stets mit ihrer Arbcitersreundlichkeit prahlt und

sich als die Führerin in der preußisch - deutschen Sozialreform
betrachtet . Und nun höre nian , wie das erwähnte Blatt über
die Zustände auf einem Gute dieses Herrn schreibt :

., Gestern halten wir Gelegenheil , einen Raum uns anzusehen , der
für heutige Zustände äußerst charakteristisch sein dürfte . Nachdem wir
unter der Gefahr , uns einen Beinbruch zuzuziehen , über einen Schult -
Hansen gekletlert waren , gelangte » wir durch einen „ Borsalon " in
ein Gemach , für welches der Name Keller ebenso gering sein dürste ,
wie der Name Slall . In diesem Gemache waren etwa zwanzig
Lagerstätten geordnet , und hier kampiren ebenso viele — polnische
Arbeiter u n d Arbeiterinne » . An der einen Wandseite
sind die männlichen , an der anderen die weiblichen und an der
dritten die „ jugendlichen Arbeiter " untergebracht , a » der
vierten Wandseile liegt ein Kohlenhaufen , sowie eine Anzahl Körbe
und sonstiges Atbeilsgeräth . Der Raum ist mit Steinen gepflastert
und niedriger als der Erdboden gelegen , daher sind selbstverständlich
Wände , Boden wie Decke total feucht ; in dem einzige » Fenster ,
welches dem Räume die erfrischende Luft spendet , ist die Scheibe
z e r s ch l a g e » , auch ist vor dem Fenster ein eisernes Gitter
angebracht , sodaß im Falle eines Feuers die Eingeschlossenen
einfach verloren sind . Der Raum ist so hoch , daß man die
Decke mit der Hand bequem erreichen kann . Welche Folgen
dieser Wohnort auf die sittlichen und gesundheitlichen Ver -
Hältnisse der Bewohner und Bewohnerinnen mit

Nothwendigkeit ausüben muß , ist sür jedermann ersichtlich . Wo aber
befindet sich den » dieses Arbeiteridyll ? so mag der geneigte Leser
fragen , und die Antwort , die wir ertheileu . muß leider sein : I n
Bertelsdorf aus dem Gute des Herrn Grafen Strachwitz .
Der Herr Graf ist bekanntlich Mitglied der Z e n l r u m s p a r t e i
im preußischen Abgeordnetenhanse , und als solcher ist er gar oft
eingetreten für Hebung der Sittlichkeit im Volke :
Religion , Sitte u u d O r d n u n g soll dem Volke erhalte »
werden ! Wir sind der Ansicht , daß solche Zustände nur geeignet
sind , den letzten Funken von Schamgefühl , welcher in den
leider oft sehr demoralisirten polnischen Arbeiterkreiseu noch
lebt , zu ersticken , und wir hätten nie geglaubt , daß gerade ein
Zentrnms - Abgeordneter auf seinem Grund und Boden solche Zu -
stände dulden würde . In der Stadt würde selbstverständlich die
Polizei ans sillen - und sanitätspolizeilichen Gründen einschreiten
— die sehr scharfen Bestimmungen über das Halten von männliche »
und weiblichen Schlafgängern sind gerade in letzter Zeit wieder
v- rschiedentlich bekannt gemacht , — aber in Bertelsdorf — da ist
eben der Herr Graf Strachwitz selber Amtsvorsteher
und im Besitze der Polizeigewall . Wir sprachen gestern auch
einen Herrn , der vom Gutshofe des Herrn Grafen kam und
die vorzüglich eingerichteten , mit Ventilation n. s. w. ver -
sehenen Knhställe rühmte ; ja , die Kühe würden in solchen
Löchern nicht untergebracht werden , denn die kosten ja Geld , aber
die jetzigen Bewohner sind — nur polnische Arbeiter und lassen sich
billig ergänzen . Wir müssen gestehen , uns und manchen anderen ,
mit denen wir darüber gesprochen haben , hat sich das Herz im Leibe

gekrampft in den , Bewußtsein , daß man Menschen , Menschen
zumuthet ohne Unterschied der Geschlechter , i » solchen
Räumen zu hause », daß man sie sogar dazu zivingt ; und wahrlich ,
wir können uns nicht mehr darüber wundern , wenn die Agrarier
Ilagen , daß sie keine ländlichen Arbeiter bekommen . Ein
Arbeiter , der noch eine Spur von Sitte und Ordnung ,
eine Spur von Moral und Pietät , eine Spur von
seiner Würde als Mensch besitzt , muß sich dasür
bedanken , in solchen . Arbeiterwohnungen " zu leben , wie sie
der Herr Graf von Strachwitz , preußischer Landtags -
Abgeordneter , Mitglied der Zenlrnmssraklion , Amtsvorsteher in

Bertelsdorf bei Lanban u. s. w. seinen Leuten zumuthet . Und da -
bei sollen , wie uns erzählt wird , die Zustände in diesem Jahre
noch bedeutend besser sein wie in früheren ; das

halte » wir allerdings schlechterdings für unmöglich . "
Kommen solche barbarischen Zustände in Niedcrschlesien

vor , so kann mau sich vorstellen , wie es erst in Oberschlesien ,
der Domäne des reichsten Adels der Monarchie , aussieht , wo

der Magnat als unumschränkter Herr auf dem Lande wie in

den Jndnstriebczirkeil herrscht .
Dort hausen hunderttausende von ländlichen und

industriellen Arbeitern in einer Lage , die jeder Beschreibung
spottet , und stehen auf einem Kulturgrad , den man in West -
und Süddeutschland allenfalls in der Tartarei vermuthct ,
aber nicht im vielgepriesenen Deutschen Reich , das „ an der

Spitze der Zivilisation marschirt " .
Die Kommission für A r b e i t e r st a t i st i k sollte

einnial ihre Thätigkeit nach Oberschlcsien verlegen und dort

die Verhältnisse studiren . Es würde sich zeigen , daß die ge -

sanimten sozialreformerische » Maßregeln nahezu spurlos an

dem Elend der dortigen Arbeiterbevölkerung vorübergingen
und nur einen Tropfen auf einen heißen Stein bedeuten . Dort

ist ein Augiasstall , zu dessen Säuberung mehr als ein

Herkules nölhig ist .
Dem Zentrum wäre zu empfehlen , daß es seine Partei -

genossen , die in Oberschlesien die Herren sind und sich Volks -

Vertreter nennen , einmal zur Scham aufrufe . In Berlin

spricht nnd stimmt man für sozialreformerische Maßregeln ,
und in der Hcimath tritt man sie mit Füßen . —

cgiriii , *

/r

Die Sozialdemokvatett und

die preußischen urandkagsiuahlen -
Der Vereinsgesetz - Entwnrf des Herrn v. d. Reck « hat dazu ge-

führt , daß in den Kreisen unserer Partei die Frage aufgeworfen
wird , ob es genüge , jenen reaktionären Entwurf zu bekämpfen
nnd zu beseitigen , oder ob es nicht erforderlich sei , hierüber
h i n a u S g e g e n d i e I u n k e r r e a k t i o n im preußischen
Landtage vorzugehen .

Wir sagten kürzlich , daß uns der jetzige Augenblick nicht der

geeigneiste für die Diskussion der Frage sei , ob sich die

Sozialdemokratie an den Landtags - Wahlen
von 1893 betheiligen solle . Dieser Satz ist in
der Parleipresse mißverstanden worden , als ob wir die Dis -

lussion hierüber überhaupt nicht gern führen oder hinaus -
schieben wollten , so daß die ganze Sache ins Einschlasen gerielhe .
Das war nicht unsere Meinung . Wir meinten lediglich , daß jetzt ,
wo der Kampf gegen die lex Recke mit allem Eifer geführt werden

muß , die nölhige Ruhe fehlt , um eine so weiltragende
Frage , in der ein Parteitagsbeschluß vorliegt , zu erledigen .
Wenn von anderer Seile die Frage jetzt schon ausgerollt wird , so
ist dagegen natürlich garnichts einzuwenden .

Und es ist jedenfalls ein sehr bemerken s werthes

Symptom , daß sich an ganz verschiedenen Siellen der Partei
Stimmen erheben , welche zu der Aushebung des Kölner Beschlusses
und zur Betheiligung an der Wahl von 1898 aussordern .

In der „ Neuen Zeit " ergreift jkarl K a n t s k y das Wort
in einem Artikel „ Umsturzgesetz und Landtagswahlrecht in Preußen " .
Er erinnert an den Vorschlag Bernslein ' s kurz vor der Landtags -
wähl 1893 und an die Gründe , mit denen man damals diesen Vor -

schlag abgewiesen habe . Man hätte besonders gesagt , an diesen
Wahlen beiheiligen , das hieße , einen „ Leichnam g a l v a n i -

s i r e n "
; man habe deshalb beschlossen , eine große Agitation

für das geheime , direkte Wahlrecht in Preußen
einzuleiten .

Diese Resolution habe durchaus keinerlei Folgen
gehabt , es sei nichts geschehen . Warum ? Kaulsky sagt hierzu ( wir
zitiren nur auszugsweise ) :

„ Ein Kamps ums Wahlrecht hat nur dort einige Aussicht auf
Erfolg , wo große Volksmasse » alle ihre Kraft in zähem , ansdauern .
dem Kampfe aus diesen einen Punkt konzcntriren . Das aber setzt
vor allem voraus , daß sie der Ueberzengung sind , das Wahlrecht
sei sür sie eine Lebensfrage ; daß sie der Ueberzengung sind ,
in dem Parlament , zu dem sie den Zutritt erobern wollen , werden

ihre w i ch t i g st e n Interessen enlsehiedeu ; daß sie der Ueber -

zeuguug sind , das Fehlen ihrer Vertreter in diesem Parlament ver -
kümmere ihnen ihre wichtigsten Lebensbedingungen .

Die ablehnende Haltung der deutschen Sozialdemokratie gegen -
über den preußischen . . . Landtags - Wahlen habe aber gerade dahin
gewirkt , der Volksmasse diese Ueberzengung zu n e h m e n. Wenn
wir den Landlag für einen bedeutungslose » Kadaver erklären , den
man am beste » ignorirt , wenn wir es sür überflüssig erklären , auch
nur den Versuch zu machen , an den Wahlen für ihn theil -
zunehme » , . . . dann bricht man damit selbst der Agitation für das

allgemeine Wahlrecht die Spitze ab und verurtheilt den Beschluß ,
es zu erkämpfen , zur Wirkungslosigkeit .

Weit entfernt , daß die Absicht , das allgemeine , resp . gleiche ,
Wahlrecht zu erobern , die Theiluahme an dem Wahlkampf mit

beschränktem Wahlrecht überflüssig macht , wird vielmehr diese durch
jene erst recht nothwendia , denn sie bildet ihre n n e n t b e h r l i ch e

Vorbedingung . Wollen wir die Volksmassen auswühlen ,
wollen wir ihnen zeigen , daß und wie über ihre vitalsten Interessen
im Landtag entschieden wird , wollen wir ihnen das Wahlunrecht
augenscheinlich zu Gemüthe führen , dann müssen wir eintreten
in den W a h l k a m p f. Unser Kampf ums Wahlrecht hört dann

auf , ein Kampf um eine Abstraktion zu sein , er wird ein Kampf um
konkrete Dinge , ein Kamps ums Vereins - und Versammlungsrecht ,
ein Kampf um die Schule , ein Kampf für die Eisenbahner und

Bergarbeiter der Staatsbetriebe , ein Kampf gegen Bnreaukrate » - und

Jnnkerwillkür k. jc . , ein Kampf um eine Menge höchst wichtiger
Dinge , die der Kompetenz des Reichstages nicht unterstehen . "

Kantsky erörtert serner die Schwierigkeiten , die das

preußische Wahlsystem bietet , die O e s f e n t l i ch k e i t der Wahl ,
die K l a s s e n t h e i I n n g und die sogenannte Kompromiß -
frage . Die bezüglich des Kompromisses ( mit Freisinnigen —

Kantsky hätte wohl auch das Zentrum , wenigstens dessen linken

Flügel , berücksichtigen können — ) vielfach von den Parteigenossen
gehegten Befürchtungen hält er für ungerechtfertigt ; es handle sich
um nichts anderes , als was die Partei bei Reichstags -
Stichwahlen stets gelhan habe . Und die Schwierigkeilen
des Wahlsystems hält er nicht für so groß , daß sie
jeden Erfolg ausschlössen. Hierüber sagt er :

„ Es scheint uns auch durchaus unwahrs
gelingen sollte , durch diese Taktik «ine Rei

durchzubringen .
Und auch nur e i n Abgeordneter unserer Partei , der seiner

Aufgabe gewachsen , wäre im preußischen Landtag von unschätzbarem
Nutzen sür unsere Sache . Mit recht sagt Bebel in seiner Schrift
über „ Die Sozialdemokratie und das allgemeine Stimmrecht " von
den Vorgängen , die die jüngste Verschlechterung des preußischen
Wahlrechts begleiteten : „ Diese parlamentarische Komödie wäre un -
möglich gewesen , sah auch nur ein Sozialdemokral im Abgeordneten -
Hause , der diese Schacherpolitik gebührend an den Pranger stellte ".

Säße dieser eine Sozialdemokrat drin , würde noch manches
andere unmöglich . "

Der Artikel Kautsky ' s schließt dann also :
„ Was Bernstein 1893 nicht gelungen , wird vielleicht Herrn

v. d. Recke 1397 gelingen : den Anstoß zu geben zu dem Eintreten
der Sozialdemokratie in die Wahlen zum preußischen Abgeordneten -
haus , zu der Verwandlung dieser Wahlen aus einer harmlosen
Philister - und Jnnkeridylle in einen ernsthasten Kampf , der die
Volksmassen aufwühlt , ihnen ihre Entrechtung ad ocnlos demonstrirt
und sie gegen das herrschend « System aufs tiesste erbittert , und zu
der Wahl sozialdemokratischer Abgeordnelen in die Kammer der

preußischen Landräthe , die Hochburg der Reaktion . "

- -

Derselben Meinung wie die „ Neue Zeit " ist karvus in der
. Sächsischen Arbeiter - Zeitnng " , ans der wir schon

ine Stelle zilirten . Parvns zieht eine interessante Parallele zwischen
der politischen Situation 1893 und der jetzigen :

einlich , daß es nicht
e unserer Kandidaten

„ Seit 1893 nun hat sich die politische Lage sehr stark nach einer

bestimmten Richtung hin entwickelt . Wir haben jetzt den offenen
Konflikt der Regierung mit dem Reichstage nnd der gesammten
politischen Oeffentlichkeit . Das war damals noch bei weitem nicht
in dem Maße der Fall . Im Gegentheil , der Reichstag von 1393

begann ja seine Thäligkeit mit der Bewilligung der Militärvorlage .
Da nun die Regierung in Konflikt mit dem Reichstage gerieth , zieht
sie sich ans den preußischen Landtag zurück . Dadurch gelangt dieser

zu n o ch 1893 ungeahnter B e d e n t u n g. Es ist ja überhaupt
erst in den letzten zwei , drei Jahren , daß die L a n d t a g e ans
der p o l i t i s ch e n D u n k e l h e i t w i e d e r i n s T a g e s l i ch t

treten . Sonst waren sie seit der Gründung des Deutschen Reichs
so sehr in den Schalten gerückt , daß man zeitweise sörnilicb ihre

Existenz vergaß . 1893 dachte noch kein Mensch daran , daß die Land «

tage in Opposition zum Reichstag unter dem Beifall der Reichsregierung
eine grundlegende politische Gesetzgebung auszuüben suchen würden .
Das ist aber jetzt der Fall . Zlnderseits hat sich auch seit jener Zeit der

Gegensatz zwischen dem preußischen Jnnkerthum und dem denlscheik
Bürgerlhnm viel schärfer entwickelt . So kam es , daß der Kampf

gegen die Jnnkerherrschnst im preußischen Landtag jetzt zum all «

gemeinen Feldgefchrei geworden ist . . . . Währenddem man
in Köln , wie erwähnt , nur spekulativ den möglichen Vorlheil einer

sozialdemokratischen Landlagsvertretung erörterte , handelt es sich

jetzt darum , eine dringende Gefahr abzuwenden . Daß
man unter solchen Umständen anders zu verfahren hätte , ist eine

Erkenntniß , der man sich auch in Köln nicht verschlossen hat . . . . "

Die „Sächsische Arbeiter -Zeitnng " kommt schließlich darauf zu ,

zu beantragen , daß diese Frage auf die Tagesordnung des

nächsten Parteitages gesetzt werden soll .

- -

Auch das „ H a m b u r g e r E ch o" spricht sich sür die Be -

theilignng aus , es schreibt :
„ Die Frage der Betheilignng unserer Partei an den preußischen

Landtagswahlen haben wir vor Jahren schon unter dem Gesichts -
punkte betrachtet , daß es nothwendig werden könnte , ans politisch -
taktischen Gründen die seitherige abweisende Stellung aus «

zugeben . Diese Nothwendigkeit erscheint in anbetracht
der neuesten Leistungen der preußischen Reaktion jetzt als vor -

liegend . Es werden in der Partei i m m e r „ m ehr Stimmen

laut , welche sich dementsprechend äußern . "

- -

Eine andere Meinung hat bisher nur die „ Leipziger
Voiks - Zeitung " ausgesprochen , welche bekanntlich auch für

Nicht - Betheilignng an den sächsischen Landtagswahlen eintrat :

„ Auf die Frage einer Betheilignng der Sozialdemokratie au den

preußischen Landtagswahlen , die auch angeschnitten worden ist , heut «

einzugehen , liegt kein Anlaß vor . Die Erfolglosigkeit einer solchen
Belheiligung fleht ja von vornherein fest . Ganz abgesehen nun von
allen ausschlaggebenden grundsätzlichen und taktischen Einwänden ,
über die das auf dem Kölner Parteitage gehaltene Referat und die

Broschüre Bebels sowie die Kölner Resolution zur Genüge Auskunft

geben , ist es jetzt nicht an der Zeit , sich mit ungelegten Eiern zu
befassen . � ,

Heute tobt der Kampf um den Entwurf , der in einigen Woche «

entschieden sein muß . Und die Landtagswahlen in Preußen werden

im Herbst 1893 vorgenommen . BiS dahin fließt noch viel Wasser
die Spree hinab . " _

Die Deemitielung dev ANächke .
Es liegt wenig neues vor . Wir habe » nur folgende Nachricht « «

zu verzeichnen :
London , 26 . Mai . „ Daily Chronicle " meldet , der Zar habe

dem König den Rath gegeben , für Athen einen Militärgouverneur
zu ernennen , um gegen alle Ereignisse gesichert zu sein . Der König
will iudeß hierauf nicht einaehen , vielmehr sich darauf beschränken .
größere Truppenmassen in Athen anzusammeln .

London , 26. Mai . „ Standard " meldet aus Berlin , die

Großmächte seien mit der Türkei dahin nbereingekomnien , den Prinzen
Franz Josef von Battenberg zum Gouverneur von Kreta zu er «
nennen .

Paris . 26. Mai . Der „ Figaro " meldet aus Petersburg , dt «

unaufhörlichen thörichlen Streiche der griechischen Regierung hätten
in den politischen Kreisen Rußlands lebhasle Ungeduld erregt .
Namentlich sei die Erklärung des Ministeriums Ralli , keinerlei

Grenzberichligung nnd keinerlei Kriegsentschädigung zuzustimmen ,
geeignet , Griechenland den letzten Rest der Sympathien zu ent »

fremden . Falls Griechenland nicht innerhalb weniger Tage auf ver -

nünftigere Gedanken komme , sei man in Llußland vollständig ent -

schlössen , es seinem Schicksal zu überlassen .
London . 26 . Mai . Dem „ Daily Telegraph " wird ans Athen

vom gestrigen Tage über einen neuen Zwischenfall auf Kreta be -

richtet . Danach hätten die Admirale dem Obersten StaikoS sowie
dessen Truppen solange die Abfahrt verweigert , als nicht die im

Besitz der Insurgenten in Akrotiri befindlichen Geschütze auSgeliesert
seien .

L a m i a , 26. Mai . Etwa 300 türkische Irreguläre zeigten sich
heute in der nentralen Zone . Die griechischen Gendarmerie trieb

sie zurück . Der Kronprinz hat gegen diese Verletzung des Waffen »
ftillstandeS lebhaft protestirt .

London . 26. Mai . Der „ Times " wird aus Athen gemeldet .
daß dort ein Wiederauftreten der feindseligen Gesinnung gegen di »

Personen bemerkt werde , denen man die Verantwortlichkeit sür den

Krieg und die im Kriege erlittenen Schläge zuschreibe . Es ver -

lautet , daß die Regierung einen Untersiichnngsansschuß einsetzen
werde .

Da ? Häuflein der Garibaldianer unter Ci »

p r i a n i hat in den letzten Rückzuasgesechten der Griechen die Ehr «
der Garibaldianer , die bei dem Einfall auf türkisches Gebiet sich keine
Lorbeeren erworben hatten , nach Möglichkeit wieder hergestellt . Sie

hielten bei Domoko eine zeillang den Bormarsch der Türken a»f .
bis sie durch die allgemeine Flucht zum Rückzug genölhigt wurden .
Die Verluste waren aber auch groß . Ein Drittel getödlet oder oer »
wundet . Cipriani , der im Kugelregen mit erhobenem Spazierstock
seinen Leuten voranging , wurde bei dem zweiten nnd erfolgreichen
Ansturm des Feindes durch daS Knie geschossen , Fratti mitten
durch ' s Herz . Barbato , der für gesangen galt , hat sich an »

versehrt wieder eingefunden . Der Transport der Verwundeten vom

Schlachtfeld war sehr schwierig ; ein Theil fiel auch den Türken in
die Hände . Ueber Cipriani ' S Befinden sind die Nachrichten gut ;
eine Amputation wird zu vermeiden sein , daS Bein aber steis bleiben .
Zum Lohn für ihre Tapferkeit werden die Garibaldianer jetzt von der



«riechlscke » Rcginuug wie Verbrecher bchmibelt� Man sürchteet , daß sie
sich a » die Spitze der Nnzusriedene » stelle » und die Republik vroklamire »
wnrdcn . Dies kann übrigens anch vhnedie Garibaldiauer geschehen . Unter
den Griechen selbst ist die Erbitterung über die königliche Fainilie ,
»ainentlich den Kronprinzen , der sich eben so feig ivie nnfühig be¬
wiesen hat , fortwährend im Wachsen , und wenn auch alle sechs
„ Großmächte " jetzt das Hauptziel habe » , die dänische Königsfamilie
auf dem Thron zu erhalle », so ist es bei der herrschenden Stimmung
doch sehr zweiselhaft , ob dies gelingen wird . —

K>olitifcho LlebevZtjsxt .
Berlin , 26 . Mai .

Ans dem Reichstage . Tie heutige Sitzung trug einen
sehr friedlichen Charakter , die einzelnen Punkte der Tages -
ordnung wurden erledigt , ohne daß es bei emem derselben zu
einer umfänglicheren oder gar aufregenden Debatte kam .

Gelegentlich des Etats für Beamtenbesoldnngen , welcher
fast dnrchiveg nach den Beschlüssen der Budgetkommission an -
genommen wilrde , gab Bebel seiner Verwunderung Ausdruck ,
daß die Kommission eine Erhöhung der Gehälter ! der Staats¬
sekretäre für die Marine , die Post und das Schatzamt
von 24 auf 30 Tausend Mark beantrage , obwohl
von den betreffenden Behörden ein solcher Antrag nicht ge -
stellt sei . Wenn niaii bei den unteren Beamten - Kategorien
um Pfennige knapse , sei es doch wunderbar , wenn hier
Tausende auf dem Präsentirteller entgegengebracht werden .

Das Hans trat den Beschlüssen der Kommission bei . Eine
Resolution des Genossen Singer , welche sich für Erhöhung
der Gehälter der Landbricsbotcn aussprach , fand einstimmige
Annahme . Ebenso ein Bndgctansatz für Erhöhung der Kosten
für die Pariser Weltausstellung .

Der Nachtragsetat für Artilleriefordernngen , während
dessen Berathung ein Vertreter der französischen Botschaft in
der Diplomatenloge erschien , wurde mit großer Mehrheit an -
geklommen .

Die hierauf folgenden Berichte der Petitionskommission
gaben zu einer erwähnenswertheu Debatte keinen Anlaß .

Der Präsident verkündigte hieraus die Vertagung bis

zum 22 . Juni , irnltags 1 Uhr . Tagesordnung : Handwerker -
vorläge . —

DaS preußische Abgeordurtenhaus erledigte heute in zweiter
Lesung dns Handelskammergeseh im ivesentlichen nach den
Kommisstonsbeschlüsse ». Ferner gelangte die von der Kommissio »
vorgeschlagene Resolution zur Annahme , wonach die Negierung die
Gerichte anweisen soll , daß sie vor einer definitiven Verewigung der
Bücherrevisoren und sonstigen kaufmännischen Sachvcrstädigen die
Handelskammern hören und sich von ihnen hierzu sowie zur Be -
fiellung als Konkursverwalter geeignete Personen vorschlagen lassen
soll. Außerdem wurde » nur kleinere Vorlagen und Denkschristen
erledigt .

Am Freitag beginnt die zweite Lesung deö BcreinsgcscßeS .

Das Herrenhaus setzte heute die Etatsberathung
fort . Wenngleich man sich allmälig daran gewöhnt hat , keine z »
hohe » Anforderungen an die Tebatte » in diesem Hanse z » stellen .
so muß man sich doch darüber wundern , daß die diesmalige Etats -
berathung auch nicht de » bescheidensten Ansprüchen genügt . Kaum
«in Gedanke wurde vorgebracht , der nicht schon früher an anderer
Stelle eingehend erörtert worden wäre . Was der Etatsberathung
das charakteristische Gepräge gab , war gerade das , was nicht
gesagt wurde : beim laudwirlhschastlichcn Etat erklang ausnahms -
weise nicht das hohe Lied von dem agrarischen Nothstand .
und beim Etat der Bergverwaltung hielt nienmud die stereotype
Eilberrede . Graf Mirbach ist krank , Herr Arendt hat eS »och nicht
bis zum Herrenhansmitglied gebracht und für geeigneten Nachwuchs
haben die Silbermänner nicht gesorgt . — Aus der Berathung ist
nur hervorzuheben die Beschwerde des Grafen v. K l e i st -
S ch m e n z i n über Mängel bei der Veranlagung zur Einkommen -
steuer , wobei angeblich zu rigoros verfahren wird , sowie eine kleine
Börsendebatte , in der die Agrarier einen weit milderen Ton an -
schlugen als bisher und sich bereit erklärte », der Kausinannschast die
Hand zur Versöhnung zu bieten .

Unter denjenigen Etats , die am Freitag berathen werden , bc -
finden sich u. a. der Kultusctat und der des Ministeriums des
Innern . —

Ter Prozest Tausch schleppt sich langsam weiter . Herr
v. Tausch entdeckte heute eine neue Tugend in sich : G e -

rechtrgkeitssinn ! Kurz zuvor hatte er verständnißiunig
deni Präsidenten zugeilickt , als dieser meinte : Aus dem Polizei -
Präsidium bei der politischen Polizei brächte wohl jeder
Tag faule Sachen . Der heutige Tag war nicht so reich an

dramatischen Szenen wie gestern ; er führte aber ebenfalls
wieder zu Thränen und Schluchzen auf der Aitklagebank . Aber

heute klang es wie der Aufschrei des gehetzten Wildes ,
das sich in seiner Verzweiflung nicht mehr zu helfen
weiß . Als der Präsident den Augeklagten Lützow
bei seiner Aussage wider Tausch auf einem Wider -

spruch mit einer früheren Aussage betraf und diesen nun mit

all ' seinem Scharfsinn verfolgte und bloßlegte und für alle

Erklärungsversuche Lützow ' s unzugänglich schien , so daß
Lützow sogar eS wagte , den Herrn Präsidenten auf
seine eigene , kurz vorher zu gunsten von Tausch abgegebene
Erklärung binzuweisen , und diese Milde auch für sich
reklamirte , da brach er völlig zusammen und vermochte nur

noch mit Mühe zu sprechen . Und seine Erklärung über das

langsanie Versinken im Morast durch sein ehrloses Gewerbe ,
über dessen mfamste Schurkereien immer daS Staats -

i n t e r e s s e als Deckmantel gebreitet nnrd , war psychologisch
ebenso packend , wie die Schilderung des geistigen Zusanimen -

bruchs , der aus der Gefänginßhaft unter solchen Umständen
sich nothwendig eraiebt .

In diesen « Moment nun trat Herr Rechtsanwalt
<5 e l l o , der Vertheidiger des v. Tausch , mit der Beschuldigung
hervor , von Lützow habe nicht blos sein Offiziersehrenwort
schnöde gebrochen ( was dieser schon wiederholt zugegeben und aus

seiner Stellung heraus erklärt hatte ) , sondern auch noch iu

bezug auf Seine Majestät eine ungeheuerliche Behauptung auf -
gestellt . Wo und wieso ? Gegenüber einem befreundeten
Journalisten , bei dem er sich R a t h s erholt , dem bekannten

Dr . Lima » an den „Leipziger Neuesten Nachrichten ' .
Wir gestehen , uns fehlt das Verständniß für das Vorgehen

eines Rechtsauwalts , der , uni seinem Klienten zu nützen , den

Gegner der Majestätsbeleidigung beschuldigt und durch Mit -

theilung des Wortlautes den Staatsanwalt förmlich
zum Einschreiten zwingt ! Ihn also einer Strafthat beschuldigt ,
für die er unter Umständen eine höhere Strafe erhält , als für
die Handlung , wegen welcher er unter Anklage steht . Es sei denn ,

daß Herr Rechtsauwalt Sello so loyal empfindet , daß er die

unwiderstehliche Pflicht in sich lebendig fühlt , von jedem un -

ehrerbietigen Wort , das zu seiner Kenntniß gelangt , die

Staatsanwaltschaft zu benachrichtige ». Das wäre auch ein

Standpunkt , wenn auch hoffentlich ein ebenso seltener , wie er

für alle die gefährlich ist , die gesellschaftlichen Umgang mit

solch loyalen Leuten haben . In der Aera der Tausch « nnd

MajestätsbeleidigunaSprozeffe erleben wir aber vielleicht noch
manche seltene Blüthe ! —

Tcuisches Reich .
— Zu r Geschichte der Militär - Strafprozeß -

re form giebt die „Allg . Ztg . " , die auch » nt der bayerischen Re -
gienmg Veziehungen unterhält , Ausschlüsse , die wir zum theil wieder -
geben müssen :

Der Kaiser hat sich noch nicht schlüssig darüber gemacht , welche
Stellimg er zu dein bayerische » Anspruch ans einen eigenen obersten
Militärgericht - Hof eiuuehme » will . Ob in diesem Stand der Dinge ,
der schon seit einer Reihe von Wochen derselbe geblieben ist ( ab -
gesehen von der Frage des obersten Gerichtshofs , ist schon seit
längerer Zeit eine Verständigung zwischen den verschiedenen Regie -
rungen erzielt ) , schon bald eine Äenderung eintreten wird , ist schwer
zu sage » . . . . .Ist nach allem , was darüber verlautet , d e in
Kaiser persönlich die Frage der Reform « licht sehr
s y »> p a t h i s ch , so hält der P r i n z r e g e n t von Bayern an dem
Standpunkt fest , daß er kein Tilelchen von den Rechten der bayerischen
Krone preisgeben könne .

— Ex genösse Miquel wird im „ Hamb . Korr . " als
Nachfolger Hohenlohe ' s vorgeschlagen . —

— Rücktrittsgedanke » werden den « Präsidenten des
Reichs - Versicheulngsauites Dr . Bödicker in der Presse wieder zu -
geschrieben . Wir glauben diesmal weniger als früher Hiera », weil
Herr v. Bötticher kann , noch allzu lange in die Thäligkeit des
Reichs - Versicherungsaintes einzugreifen die Gelegenheit haben «vird . —

— Mit Z u st i in »« u n g des B u n d e s r a t b s können nach
Z 154 der Gewerbe - Ordnung durch kaiserliche Verordnung auf
W e r k st ä t t e » sowie aus Baute n die Bestimmungen der § § 135
bis 139b ganz oder theil , veise ausgedehnt iverde ». Wie wir schon
früher kurz mitlheilte », hat der Bundesrath , von diesem Rechte Gc -
brauch machend , den Entwurf einer Verordnung betreffend die Ans -
dehnung der | § 135 bis 139 nnd des § 139b der Gewerbe - Ordnung
ans die Werkstätten der Kleider - und Wäschekonsektion angenommen .
Die Bestimmungen sind im «vesentlichen folgende :

Nach § 135 der Gewerbe - Ordnung dürfe » Kinder unter 13 Jahren
in Fabriken überhaupt nicht , Kinder unter 14 Jahreu nicht länger
als 6 Stunden , junge Leute zivischen 14 ««nd 16 Jahren nicht länger
als 10 Stunden täglich beschäftigt werde » .

tz 136 bestimint . daß für die jugendlichen Arbeiter ( ß 135 ) die
Arbeitszeit nicht vor ö' /s Uhr morgens beginnen und nicht über
tst/z Uhr abends dauern darf , » nd daß zivischen den Arbeitsstunden
verhältnißmäßige Pausen gewährt «verde » «nässen .

Nach ß 137 dürfen Arbeiierinnen in Fabriken in der Nachtzeit
von S' /e Uhr bis 5l/2 Uhr überhaupt nicht nnd am Sonnabend
sonne an Vorabenden der Festtage nicht nach S' /2 Uhr nachmittags
beschäfligt «verde ».

§ 133 setzt fest , daß der Arbeilgeber Anzeige zu machen hat ,
«venu er Arbeiterinnen oder jugendliche Arbeiter beschästigen will .

§ 138 a gestattet Ausnahmen «vegen außerge >vöhnlicher Häufung
der Arbeit , § 139 «>il Rücksicht ans Naturereignisse und Unglücksfälle .

Der § 139b handelt von der behördlichen Aufsicht .
Unter Werkstätten in « Sinne der Geiverbe - Ordnung werde »

alle Betriebe gerechnet , in denen nicht ausschließlich zur Familie
des Arbeitgebers gehörige Personen beschäftigt «verde ». Die
allei » nnd »>it ihren Fainilienmitgliedcrn schassenden Arbeiter
«Heimarbeiter ) , die de » gesetzlichen Schutz am »öthigflen gebrauche »,
«verde » also durch diese Bestimmungen nicht geschützt . Solle » die
Nebel der Hausarbeit sich nicht verschärfen , so ist dringend nöihig ,
daß der Schlußsatz des Absatzes 4 des § 154 der Gewerbe - Ordnung
aufgehoben «vird ( das heißt : Werkstätte », in «velche » der Arbeitgeber
ansschlicßlich zu seiner Familie gehörige Persone » beschäftigt , sollen
hier kiiiiflig anch dein Arbeilerschutz und der Inspektion uiiterstehen ) .
Für diese Forderung sind sogar die Nationailiberalen eingeirete ».
Ob die gesetzgebenden Faktoren dieser Einsicht zugänglich sein »verde »,
ist allerdings ein andere Frage . —

— Z » >n Prozeß Tausch - Die „ Deutsche Tageszeitung "
bringt täglich eine Nachricht , „ in Herrn v. Tausch zu schützen , auch
andere Blätter , die stets nach Friedrichsruh schiele » und von dort
Inspirationen erhalten , plädiren für mildernde Umstäiide für den
vorlänstg vom Dienste suspendirten Kriulinalkommissarius .

Herr Slein , der Berliner Korrespondent der „Frankfurter Ztg . " ,
erklärt , daß er Herrn v. Köller währeitd dessen Ministerthäligkeit
niemals aufgesucht habe .

Der „ Borivärts " brachte vor einigen Woche » die Notiz , Lieute -
nant v. Metzsch , der ein Intimus des v. Tausch fei , habe Berlin
verlassen , »»« im Prozeß Tausch nicht Zeuge sein zu müssen . Herr
v. Metzsch ersucht iins «»itzuiheile », daß diese Mittheiluiig eine
irrige «var . Er habe seinerzeit Berlin verlasse », iu » als Kriegs¬
berichterstatter nach Griechenland zu gehe » ; er habe aber seine
Adresse bei Gericht hinterlasse » nnd sei jetzt zurückgekehrt , um sei »
Zeugniß «in Prozeß Tausch abzulegen . —

— G e h. K o in u« e r z i e n r a t h Becker . Wie die „ Königs -
berger Hartung ' sche Zeitung " vernimmt , wird die Firnia Stauticn
» nd Becker in ein « Aktiengesellschaft uingeivandell . Das gegen de »
Inhaber der Firma . Geheimer Kommerzienralh Becker , schivebende
Verfahre » «vege » seiner in dem Bernsteiiiprozeß mitgetheiltei « a »-
gebliche » Aeußernng , «velche das preußische Beaniieulhum zu be -
leidigen geeiguet geivesen «väre , soll niedergeschlage « « sein .

Nieder geschlagen ! ist gut . Ans grund »velcher Be «
stiiniuuugeu der Slrafprozeß - Ordming geschah dies ? —

— V o in Scharfmacher . Aus St . Johann - Saarbrückeu
erhält die „ Köln . Volks - Ztg . " eine iuterestante Korrespondenz , der
«vir das folgende entuehmeu :

Der Stern des Frhru . v. St «««»««« scheint dein Erlösche «, nahe .
Die Brandfackel , die er in « verfloffenen Jahre in das Pulverfaß
geivorfen , hat unter seinem früher so starken Anhange eine schreck -
liche Verivüstung angerichtet ; so hat er sich den Älusgang der
Katastrophe nicht gedacht , und niir »och sehr gering ist die Zahl
seiner Anhänger . Schlag folgt auf Schlag , » nd so «vird eine tür
den nächsten Donnerstag einberufene Versammlung national und
liberal gesinnter Bürger dein Faß jedenfalls vollends den Boden
ausschlagen . Als bei dem Kampf gegen Frhrn . v. Stumm Hierselbst
die Wogen sehr hoch gingen , «vurde unter andere » « in einer sehr
stark besuchten Versammlung beschloffen , eine Jmmediat - Eingabe an
den Kaiser zu mache, «, in der alle Uebetstände besprochen werden

sollte », «velche die Beunruhigung der Bevölkerung unseres Kreises
hervorriefe ». Diese Eingabe ist abgegangen und die Aiitivort er -
folgt . In der Versammlung an « Donnerstag soll nu » die Eingabe
»edst Antwort verlesen werden ; daß die Aiitivort i » ablehnendem
Sinne lautet , «vird jedem klar sein , der » ur einigermaßen den Kurs

verfolgte , den «insere Regierung seit einem Jahre inne hält , und der
seine » vollendete » Ausdruck in dein Einbringen der Vereinsgesetz -
Novelle gesunden hat . Die Antivort «vird jedenfalls einer Kritik

unterzogen , denn «na » ist auch hier zu der Ueberzeugung gelangt , daß
man nicht alles » » widersprochen annehmen muß . Ferner «vird man
sich in der Bersamnilung mit einer Klarlegnng der politischen Lage
befassen und Stellung nehmen zu den « Vereinsgesetz - Entwurs ; falls
die Novelle inzwischen im Abgeordnetenhause »och nicht gefallen ist ,
dagegen protestiren , im andere » Falle den Dank des Saarthales den »

jenigen Abgeordneten übermitteln , «velche gegen diesen Akt der
Rentlion energisch Front «nachten . Für die nächste Reichstagsivahl
scheint eine große llmnKilznng bevorzustehen , denn der Slbgeordnele
nnsercs Kreises , Justizraih Boltz , bat ebenfalls seinen Einfluß ver »
loren und «vohl keine Aussicht ans Wiederivahl . . . .

Das „ Volk " schreibt unter der Spitzmarke :
„ Der . Schleifstei »" fniiktionirt nicht mehr . " Während die Partei ,

der Frhr . v. Stnuiin angehört , die freikonservative , die Vereinsgesetz -
Novelle womöglich noch verschärfen möchte , spricht sich die ehemats
Peter Schivuchoiv - Stnnim ' sche „ Neue Saarbrücker - Ztg . " ( Schleifstein )
heule entschieden gegen die Novelle aus . Entiveder also ist Freiherr
v. Stumm ans seine alten Tage „ Sozialrevolutionär " geivorden ,
oder aber — er hat sich bei «» Scharfmache » geschnitten niid daher
den Schleiffieinbetrieb aufgegeben . Letzteres hat jedenfalls , wenn
nian die Meldungen über Stinnm ' S Mandatsmüdigkeit hinzunimnil ,
die größere Wahrscheinlichkeit für sich . Armer Schleifstein ! —

— Zur Reichstags - Ersatzwahl in Königsberg
veröffenINcht der konservativ - antisemiltsche Kandidat Stürmer «ine

Erklärung , ans der hervorgeht , daß derselbe seiner Zeit der Fort -
schrillspartei angehört hat . Weil ihin die Partei nicht «veit genug
» ach liuls ging , gründete er mit anderen , «velche damals austraten ,
den demokraiischen Arbeilerverein . In diesem erlangte » aber dann
die Sozialdemokraten die Mehrheit . Seit jener Zeil habe er sich
aller politischen Belhälignng enthalten . — „ Das ist also der

politische Verlranensmann anch der Königsberger Koiiservaliven " ,
höhnt die „Freis . Ztg . " Was sagt der Mann , den » niemand «veit

genug links stehen konnte , zum politische » Ideal der Konservativen ,
zur lex Recke ? —

Gotha , 26 . Mai . ( Eig . Ber . ) Gemeinschaftlicher
Landtag . Eine Niederlage des Ministeriunis Sirenge . Bei

Beginn der Session stellte der Abg . B o ck namens der sozial «
demokratischen Fraktion den Antrag ailf Einführung
ziveijähriger Etatsperioden statt der vierjährigen .
Der Antrag «vurde mit 24 gegen 6 Stimmen a n g e n o m m e n.
Die Finanzkommission machte sich nun an die Arbeit und
arbeileie de » von der Regierung vorgelegten vierjährigen
Etat zn einem zweijährigen »in . Heute fand die Plenarsitzung statt
««»d die Spannung «var allgemein , ob die Regiernng annehmen
oder ablehnen werde . Die Tribünen «varen überfüllt , ein

Bciveis , daß auch das Volk den « Gegenstand ein großes
Interesse entgegenbringt . Zunächst erhielt der Berichlerstaiter
Dr . Hensinger das Wort . I » scharfen Zügen präzisirte er die

Stellung der Kommission in der Bndgetfrage und zur Regierung .
Minister Strenge antivortete in der ihin eigenen brüsken Form mit
einem Nein . Die Regierung gehe nur auf den ziveijährigen Etat

ein , «venn der Landtag ihr den Wunsch der engere » Aneinander -

schließung der beiden Herzogihümer erfülle .
Dagegen sträuben sich aber die Koburger Abgeordneten »och «»ehr

unter die Fuchtel des Herr » Strenge zu gerathen .
Genosse Bock setzte nun dem Minister arg zu. Er hielt ihm

seine ganze liberale Vergangenheit und seine jetzigen reaklionären
Allüren vor . Daß er mehr den böse » Berliner politische » Bei »

spielen der Junker als den alten guten gothaische »
Sitten Folge , daß deshalb das Land «nid der Landtag kein
Vertrauen zn ih », habe . Auch die Haltung im Bundesrath gegen -
über den Ansprüchen des Agrarierthuins tadelte Genosse Bock ; er

sagte , daß dem Miuister auch zuzutrauen sei , das jetzige Wahlrecht

zu erivürge », daß , «venu es «Vahr «väre , «vie eine Notiz in der Presse
behaupte , eine Verständigung der preußischen Regierung
mit den einzelnen Bundesstaaten betreffs der

Vereinsgesetz - Novelle stattgefnnden , er dafür
gestimmt habe , das Vereinsrecht zu erivürgen ,
«in « dasselbe später auch in Gotha zu er -

würgen . Hierauf antivortete der Minister mit keine «««

Wort , demnach scheint jene Notiz kein bloßes Gerücht z » sein .
Bock mahnte die Regierung , ihren Eigensinn beiseite zu setzen und

den Anfordernngei « der Zeit zn genüge » , statt sich jedem Forischrilt
zu «vidersetzen . Herrschen sei Unsin » , regieren sei Weisheit , «veil
aber viele Minister nicht regieren könnten , suchten sie zu herrschen .
Landtag iverde hart gegenüber diesen « Ministeriuu «, so ries der
Redner den Abgeordneten zu.

Nach einer längeren Debatte «vnrde der Antrag der Finanz «
konunission , de » ziveijährigen Etat einzuführen , einstimmig an -

genommen .
Bleibt das Ministerium auf seinen Standpunkt , so ist der

Konflikt unvermeidlich .
Oesterreich .

Wien , 26 . Mai . Abgeordnetenhaus . Abgeordneter
Groß prolestirte gegen das Vorgehen des Prästdiums während der

letzte » Sitzung gelegentlich der Abstimmung über den Antrag Kaizl
betreffend die Auslegung der Geschäftsordnung . Er beanlragt eine

Berichtigung des Protokolls über die letzte Sitzung , verlangt ge «
Heime Abstimmung über seinen Antrag und namentliche Zlbstimmung
darüber , ob geHein » nbgestiinmt «verde » soll . Aehnliche Anträge
«verde » von den Abgeordneten Sylvester und Funke gestellt . Nach
einer kurzen Enlgegnung seitens des Vizepräsidenten kcamarz
schreitet das Hans zur namen llichen Abstimmung darüber , ob über
den Antrag Groß geheim abgestimmt werden soll .

Wie » , 26. Mai . Die hier iveilende Maffendeputation der

deutsch - böh mischen Gemeinden faßte , wie die „ Neue
Freie Presse " meldet , im Verein mit de » deutschen Abgeordneten
Beschlüsse über die Organisirnng passiven Wider »

stau des in den deutschen Theilen Böhmens durch Ein -

stellung der Thätigleit der Gemeinden Hinsicht «
lich der Gegenstände des ihnen übertragenen
Wirkungskreises . —

Frankreich .
Paris , 24. Mai . ( Eig . Ber . ) Die alljährliche Kundgebung

auf dem Pän - Lachaise - Friedhofe zu «» Andenke » an die

blutige Maiivoche fand gestern statt . Wie allgemein zugegeben wird ,
«var die Beiheiligung diesmal erheblich stärker als in den letzten
Jahren . Man schätzt die Zahl der Manifestanten aus 25 —30 000 .

Die Selbstbeherrschung der Sorialisteu «var auf eil «« harte Probe ge -
stellt diirch die „ SicherheitSmapnahme » ' , die von Jahr zu Jahr , mit

der steigenden Angst des herrschende » Klüngels vor dem Sozialismus ,
immer gehässiger und herausfordernder werden . Nicht nnr wurde dte Ent -

faltung der rothe » Fahne selbst auf de «n Friedhofe verboten , sondern auch

jede Ansprache an der „ Mauer der Föderirten " und jeder Hochruf
auf die Kommune . Dazu mußten die Manifestanten , in kleine

Gruppen zerspliltert , zwischen einem Doppelspalier von Polizisten
de » Friedhos betreten . Der Friedhof selbst war auf dem ganzen
Weg bis zur Mauer von Polizisten nnd Soldaten überschivenimt -
A» drei Stellen «vnrde der Weg abgesperrt , um die Bildung einer

kompakle » ManifestationS - Kolonne zu verhindern . . . . Die Kiliid -

gebung verlies aber trotzden « in imposanter Ruhe . DaS Schlveigen
«vurde jedoch mehrere Mal durch Hochrufe aus die Kommune unter «

brochen . Genosse Vaillant konnte bei Niederlegung des Kranze ? deZ

Revolutionären ZentralkoniiteeS als Abgeordneter «»»behelligt
die Worte aussprechen : „ Jin Namen de ? Revolutionären

Zenlralkoniitees — Hoch die Kommune l " Ein paar Verhaftungen

«vegenHochrusen ivurden auf Einmischung dersozialistischenAbgeordneten
rückgängig gemacht , die Betreffenden «verde » aber zuchtpolizei -
gerichtlich abgeurlheilt werden . — Ueber sechzig prächtige Kränze
von den verschiedenen Partei - Organisationen , den lokalen polilischei «
Vereine » von Paris nnd Umgebung , soivie von den Redaktionen der

„ Petit Republiqiie " nnd des „ Jntransigeant " , bedeckten die Mauer ,

nachdem die Kundgebung zn Ende war . Der Kranz der Pariser
Organisation der sozialdemokratischen Arbeiterpartei tragt ans rother
Schleife die Inschrift : „ Den Opfer » der Grausamkeit der Bourgeoisie " .
derjenige der „ Petit Räpublique " : „ Den Kämpfern von 1871 — die

Kämpfer von >89 . .
Die seit einigen Tagen in Algerien ausgebrochenen Juden -

kraivalle haben de » Charakter einer elementare » Bolksdeivegnng
angenommen . Es handelt sich um einen akute » Ausbruch des seit
Jabren angehäuften Grolles gegen die ökonomische und poliusche
Stellung der algerische » Juden . Diese stehe » in jeder Beziehung
etiva aus dem Niveau der mittelallerlichei « Ghetto « Juden , niir dem

eingreifenden Unterschied aber , daß sie durch das Crämieiix - Dekret
von 1870 zn vollberechtigten französische » Bürgern erhoben wurden ,
«l ' ährend die eingeborenen Araber keine politische » Rechte besitzen .
Bei den Wahlen sind es die Inden , die fast überall den Ans »

schlag geben , und zwar selbstverständlich zu g»» sten des

opportunisten Klüngels , der in Algerien noch um einige
Grad korrupter ist als in der Metropole — siehe den

»culichen Phospbaischivindel . Natürlich läßt sich das jüdiscbe
Stimmvieh seine Wahldienste gut bezahle ». Ter sozialistische Ab -

geordnete Viviani , algerischer Franzose von Geburt und ei » Kenner
der dortigen Verhälttiiffe . äußert sich darüber wie folgt : „ Seit
langen Jahren haben die von den Inden geivähllen algerische «,
Deputirlen viel z » viel für ihre Wähler gelha ». Zahlreiche
Kategorien von öffentlichen Stellen , die von der Regierung
besetzt werden , werden meistentheils Israeliten a»verlri »il .
Diese , bereits « m Besitze einer «virthschaftlichen Uebernmcht .
gelangen so auch auf politischem Gebiet zu einem «vahrhait er -
drückenden Einfluß Di » algerisch » Judenfrage ist Übrigens



«in Theil der algerischen Frage schlechthin , der Frage der all -
gemeinen Mißwirthschaft in der reichsten Kolonie Frankreichs . Das
Parlament hat fast alljährlich eine „ große " algerische Debatte . Der
stärkste bisherige Nefornianlauf besteht aber in der letzten Winter
votirte » Nesolution auf Erweiterung der Kompetenz des General -
gonvcrnenrs und Zuziehung von Vertretern der Eingeborenen in den
höheren Rath . —

Ans Paris wird unterm 26. d. M. gemeldet . In der Stadt
Oran ist alles durchaus ruhig . In Forlassa sind erneute Unruhen
vorgekommen ; hier plünderten 306 Araber die jüdischen Magazine ;
es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen .

Schtveiz .
Schaffhause » , 27 . Mai . ( Eig . Ber . ) In der gestrigen V o l ks -

abftiminung wurde das Gesetz betr . obligatorische
Viehversicherung mit 4679 gegen I72S Stimmen angenommen
und der § 447 des kantonalen Privatrecht » aufgehoben , wonach ein
im Prozeß befindlicher Schuldner ohne Zustimmung des Gläubigers
seine Liegenschaften nicht veräußern oder verpfände » kann . —

Täucmark .
Kopeuhagcil , 26 . Mai . Im Folkething brachte der

Finanzminister heute die neue Budgetvorlage ei », welche
die umstrittenen Forderungen nicht e n t h ä l t. Be >
züglich einiger Forderungen für militärische Zwecke erklärte der
Finanzminister , er werde auf diese Forderungen verzichten , falls sie
Widerstand fänden . —

Italien .
— Die Affäre Favilla - Crispi . Dem „ Corriere della

Sera " schreibt man aus Neapel : Ich weiß nicht , ob die Nach -
richi begründet ist , daß der Prozeß gegen Crispi nicht stattfinden
wird . Ich bin jedoch in der Lage , mit absoluter Sicherheit über die
Summe Auskunft zu geben , um welche es sich in der Affäre
Crispi - Favilla handelt , ganz abgesehen von der Affäre Luraghi . Die
bologneser Ziveigniederlaffung der Bank von Neapel diskonlirte uu -
bekannten oder mittellosen Personen etwa 4 Millionen Lire . Einem
gewissen Schiaviua 400 000 M. , einem Bovara 400 000 M. < einem
Foschi 320 000 M. , dem bekannten Plattner 200 000 M. , einem
Gelli 192 000 M. ? außerdem zahlreichen Personen Wechsel im Be -
trage von 80 000 M. oder weniger . Favilla giebt nun au , daß ein
großer Theil dieser Diskoulirungen auf Wunsch Crispi ' s geschah .
Crispi erwidert darauf , daß er die Summen , die er für seine eigene
Person erhielt , gewissenhaft zurückgab , und daß die anderen Summen
ihm zu „ Staatszwecken " diente », vor allem für die Botschafter , für
die ausländische Presse und für die italienische Geheimpolizei . Ferner�wird aus Bologna gemeldet , daß Lina Crispi zugegeben hat , daß
sie dem verhasteten Favilla noch 1920 M. schulde . —

Tpanien .
Madrid , 26 . Mai . Die liberale Presse erklärt formell , die

Liberalen werden sich jeder Betheilignng an der Verwaltung des
Staates enthalten , so lange die Königin den Minister des Aeußern
nicht gezwungen habe , seine Entlassung zu nehmen . Canovas wird
mit der Mehrheit der Konservativen regieren und die uöthigen Kredite
für Kuba durchzubringen suchen . Der Konflikt mit der Krone und
dem Parlament wird um so bedenklicher , da die larlistische Bewegung
rastlos betrieben wird . —

Türkei .
— Den Bock zum Gärtner setzen in des Wortes

verwegenster Bedeutung — will die „ Kreuz - Zeitung " . Sie schlägt
nämlich allen Ernstes vor , die Türkei solle sich zur Durchführung
der Ii e f o r m e n deutsche , d. h . im Munde der „ Krcuz - Zeitung "
preußische Beamte komme » lasse ». Das kann gut werden . Die
Puttkamer , Recke nebst Anhängsel könnten wir ja sehr gut
entbehren . Aber die armen Türken ! Sie mögen manches versündigt
tzaben , allein ostelbische Reformen und Reformer , d i e Strafe haben
sie doch nicht verdient ! —

Afrika .
— Der Volksraad des Oranje - Freistaats hat

gestern die vorgeschlagene Abänderung des Wahlrechts abgelehnt
und den Frcundschafts - und Handelsvertrag mit dem Deutschen
Reiche vom Volksraad bestätigt .

Amerika .
Washington , 25 . Mai . Der Senat verhandelte über d i e

Tarife . Senator Aldrich besprach die verschiedenen Artikel des
Tarifs , namentlich den Zucker , und erklärte , es sei wichtig , es
möglich zu machen , daß die Raffinade in Amerika vorgenommen
werde , damit das Geschäft nicht den Deutschen zufalle , die jede
andere Konkurrenz verdrängen . Die Einsuhr rasfinirten Zuckers sei
in den letzten Jahren erheblich gestiegen , daß man für die amerika -
Nische Industrie Befürchtungen hegen müsse . —

Ottawa , 2L. Mai . Der Finanzminister Fielding machte im
kanadischen U uterhause daraus aufmerksam , daß Zweifel
darüber entstanden sind , ob Kanada den Waare » englischer Abstanr -
» » » ig eine günstigere Zollbehandlung zu theil werden lassen könne , als
denjenigen aus Deutschland , Belgien oder aus den anderen Ländern ,
welche das Recht der Meistbegünstigung genießen . Er schlägt
daher vor , zu der Vorzugsklausek des Tarifgesetzes den Zusatz zu
machen , daß der Gouverneur bevollmächtigt wird , die Bortheile des
Meistbegünstiguugs - Vertrages auf jedes Land auszudehnen , welches
hierauf Anspruch erheben kann auf grund irgendwelchen Vertrages
mit England . Der Antrag wurde seitens der Opposition mit ver -
ächllichem Lachen begrüßt , worauf der Minister ausführte , daß die
Regierung keineswegs die Politik der Bevorzugung des Handels mit
EuMand aufgebe , daß der Zusatzantrag jedoch aus Vorsicht gestellt
worden sei . —

Dev um das VvVeinsrrrhf .
Der freikonservative Vorschlag , den Recke ' schen

€ Entwurf in ein preußische ? Sozialisten - und Polen -
Ausnahmegesetz umzugestalten , wird heut von der
„ Ratio nal - Zeitung " ausführlich besprochen . Wir geben
bei der Wichtigkeit, welche diese Aeußerung von nationalliberaler
Seite hat , einige Stellen des Artikels wieder :

„ Der freikonservative Antrag ist nach unserem Dafür -
halten ebenso verfehlt vom Staudpunkte der
Gegner eines neuen Soziali st engesetz es , wie von
dem der Freunde eines solchen . Wir gehören
zu den Gegnern . . . Gleichwohl wird niemand , der den
heutigen Stand der Dinge mit dem von 1889 zu vergleichen ver -
mag , behaupten können , daß es schlimmer geworden und deshalb die

Wiederherstellung eines Ausnahmegesetzes auf die Gefahr hin , welche
nach den Erlebnissen von zwölf Jahren mit einem solchen verbunden
sind , unerläßlich geworden sei . Dazu kommt die Erinnerung , daß
die Anwendung des Sozialistengesetzes , welche in den ersten Jahren
durchaus korrekt war , je länger es bestanden hatte , zu um so mehr
Bedenken anch darum Anlaß gegeben hatte , weil es auch gegen Be -

strebungen angewendet ward , gegen die es nicht gerichtet war . Dies

ist die unvermeidliche Folge einer Gewöhnung der Behörden an der -

artige Waffen . Wer möchte dafür bürgen , daß man in « Putt -
kamerun " und in ähnlich verwalteten Landestheilen nicht uutcr den

„sozialistischen " Bestrebungen , von denen in dem freikonservativen
Antrag die Rede ist . auch die Bekämpfung agrarischer Großgrund -
besitzer durch den Bauernverein Nordost verstehe » würde ? �Oder
daß nicht in anderen Gegenden im Sinne der Herren von Stumm
und Genossen jede organisirte Geltendmachung von Arbeiter -

Interessen vermittelst deS neuen Sozialistengesetzes verfolgt werden
würde ?

Aber auch die Anhänger eines Sozialistengesetzes niüssen den

Antrag abweisen , weil es eine stumpfe und schartige Waffe
ist . Ganz davon zu schweigen , daß die Leitung der sozial -
demokratischen Vereins - Organisation vom außerpreußischen Deutsch -
land aus mit ihrem Netze Preußen umspanne » würde , aber

heimlich und mit allen schlimmen Folgen der Heimlichkeit .
Wäre es nicht ein Hohn auf die deutsche Einheit , wenn der in

Preußen unmögliche sozialdemokratische Parteitag etwa in Dessau
oder in Hamburg , vor den Thoren des preußischen Staate ? abge -
halten wurde ? "

Sonst liegt von uationalliberaler Seite noch eine Aeußerung des
„ Hannoverschen Kouricr " vor :

„ Der Moment , ein Sozialistengesetz zu schaffen , dürfte jetzt
glücklich verpaßt sein , und außerdem erscheint es durchaus nicht an -
gängig , ein solches hochpolitisches Gesetz im Deutschen Reiche im
Wege der Landesgesetzgebung zu erlasse ». Wir glauben , daß diese
Auffassung auch von denen unter unseren Parteigenossen getheilt
wird , die unter Umständen der Erneuerung des Sozialistengesetzes
nicht abgeneigt wäre » . Jedenfalls ist es wünschenswerth , daß durch
diese Diversion die Entscheidung über die Vereinsgesetznovclle nicht
verzögert würde . "

Freisinnige und Zentrum sprechen sich , wie zu erwarten war ,
gegen den freikonservativen Antrag aus . Die „ Kölnische
V o l k s z e i t u n g

"
schreibt :

„ Nach den Erfahrungen , welche mit dem Reichs - Sozialistengesctz
gemacht worden sind , kann das Zentrum von einem preußischen
Landes - Sozialistengesetz nur ähnliche , die soziale Arbeit in christ -
lichem Sinne erschwerende Wirkungen erwarten

. . . . .
Es

wird also seitens des Zentrums bei der zweiten Lesung der an -
g e st r e n g t e st e >i Aufmerksamkeit bedürfen , damit nicht
doch »och schließlich ein Ergebniß herauskommt , welches das poli -
tische Leben in Vereinen und Versammlungen in unleidliche Schranken
schlägt und , was nicht oft genug betont werden kann , wenn anch
zunächst gegen die Sozialdemokratie gemünzt , doch sofort gegen das
Zentrum und den katholischen Volkstheil in Preußen als schärfste
Waffe zum Mundtodtmachen angewandt werden kann , sobald es
dem kirchenseindlichen Liberalismus oder dem bureaukratischen
Staalsomnipolentismus einfällt , einen neuen Kulturkampf herauf -
zubeschwören . "

Die „ Germania " schreibt :
„ Es fragt sich aber , ob die freikonscrvativcn Mträge nur den

Zweck haben , den Standpunkt der Freikonservativen zum Ausdruck

zu bringen . Uns will scheinen , daß dieselben mindestens gleichzeitig ,
wenn anch unausgesprochen , den Zweck verfolgen , den Frei -
konseivaliven und Konservativen eine Brücke für d c n R ü ck -

z n g zu baue » , nachdem sie sich mit der Parole „alles oder gar
nichts " den Weg zum Rückzug verbaut haben . Wird im Plenum
nicht mehr angeuoininen , wie in der Kommission angenommen
worden ist , so bedürfte es schon einer sehr starken Ueberwindung
bei den Konservativen , um trotz ihrer bisherigen Haltung
schließlich für die ganze Vorlage zu stimmen . Wenn aber von
den Anträgen Zedlitz etwas angenommen wird , so würde das
eine Brücke für die Konservaltven sein , um den Rückzug anzutreten
und schließlich dem Ergebniß der dritten Lesung zuzustimmen .

Diese Taktik der beiden konservativen Parteien , die zugleich dar -
auf gerichtet ist , sich nach oben hin als „ Vorlämpser gegen de » Um¬
sturz " zu empfehlen , hat das Zentrum und haben auch die National -
liberalen und die Freisinnigen zu unterstützen keinen Anlaß .
Demgegenüber ist nur mehr ein Weg vorgezeichnet : In der zweiten
B e r a l h u n g muß jetzt die ganze Vorlage in i t s a in in t
den Abä n der » n gsä n trägen in rascher Arbeit voll -
st ä n d i g abgelehnt werden . Kein Mitglied der Zentrums -
fraktion des Abgeordnetenhauses darf am Freitag fehlen ! "

Die national - so ' ziale „ Zeit " bemerkt : „ Schon aus
grund des früheren Sozialistengesetzes wollte Bismarck Stöcker aus
Berlin ausweisen lassen . Nach dem neuen Entwurf würden ohne
weiteres alle soziale » Bestrebuiigen für sozialistisch erklärt und damit
der Unterdrückung preisgegeben werden . Wenn man in der

sächsischen 2. Kammer die Aushebung des Schulgeldes von konser -
vativer Seite für eine kommunistische Maßregel erklärt , wenn man
im preußischen Herrenhause von freikonservativer Seite die
Erhöhung des Einkommensteuersatzes von 3 auf 4 pCt . für
die Einkommen über 30 000 M. als anarchistisch gebrandmarkt
hat , so läßt das Schlüsse darauf zu , was wir unter dem » eue » Gesetz
zu erwarten hätten . "

Für die freikonservativen Vorschläge spricht sich natürlich die
Stumm ' sche „ P o st " aus :

„ Der Anschluß an die Wortfassung des Sozialistengesetzes be-
zweckt , völlig klar zu stellen , daß allein die sozialrcvolutionären Be -
strebungen von der Bestimmung , getroffen werden ; sie bietet auch den
Vorzug , daß die Begriffsbestimmung sich durch eine 12jShrige Hebung
in die Praxis der Exekutivbehörde » fest eingebürgert hat . Sollten
gleichwohl die Ausdrücke sozialistisch und anarchistisch , obwohl sie
einem Mißverständniß nicht unterliegen können , als zu dehnbar an -
gesochten werden , so würde sich über deren Fortlaffung reden lassen .
Für den Augenblick würden die Worte anarchistisch und sozialdcmo «
kratisch wohl genügen ; es bleibt nur zu erwäge » , daß aus dem
sozialrevolutionären Sumpfe nur zu leicht neue Gistpstanzen nach
Art des Anarchismus aussteigen könnten , welche vielleicht nicht
unter diesen beiden Bezeichnungen zu subsumireu sind , wohl
aber von dem Ausdrucke sozialistisch oder koinmunistisch getroffen
werden . "

Sehr skeptisch drückt sich der „ R e i ch s b o t e " aus :
„ Zur Schaffung eines Spezialgesetzes gegen die Sozialdemokratie

wäre der rechte Boden der Reichstag . Allein wenn der Reichstag
anch für ein solches zu haben wäre , so würde er sich schwerlich auf
die Bereine und Versammlungen beschränke », sondern auch die Presse
in betracht ziehen . Die Regierung hat für ihre Vorlage mit recht
geltend gemacht , daß auch die anderen Staaten ganz ähnliche Be -
ftiinmnngen haben ; ein gleiches könnte man aber von diesem
sreikonservativen Antrag als einem Ausnahmegesetz für die
Sozialdemokratie nicht sagen , und Preußen würde dadurch
in eine schwierige Lage kommen . Wir glauben deshalb
nicht , daß die Regierung sich auf diesen Antrag einlassen wird .
Ueberdies wird man demselben alle die Vorwürfe , welche man der
Regierungsvorlage machte , anch und in noch erhöhtem Maße
machen , denn die Begriffe . sozialistisch " und „demagogisch" sind viel
weniger bestimmt , als die Regierungsvorlage , und lassen sich schließ -
lich gegen alle sozialen Reformbestrebungen auwenden — hat man
sie ja doch schon gegen den Bund der Landwirthe angewendet .
Auch der letzte Satz des Antrags , welcher gegen die Polen , Dänen
und Elsässer gerichtet ist , ist sehr dehnbar . Wir glauben deshalb
nicht , daß der Antrag irgend welche Aussicht auf Zustimmung hat . "

Gefährliche Taktik . Dw „ Freisinnige Zeitung "
zeigt eindringlich die Gefahren , welche entstehen , wenn die Gegner
deS Recke ' schen Entwurfes im Abgeordnetenhause nicht sofort in
der zweiten Lesung der ganzen Sache ein Ende machen .
Wenn der Komniisfionsentwurf im Plenum Annahme findet ,
so ist den Konservativen noch vieruial Gelegenheit geboten ,
doch noch mehr zu erreichen . Erst käme die dritte Lesung ,
dann nach drei Wochen nochmalige Berathung , weil die Bestimmung
über die Minderjährigen ein « Berfassungsäiideruug bedingt , dann
Berathung im Herrenhaufe , endlich nochmals im Abgeordnetenhause .
Dabei beträgt die liberal - klerikale Mehrheit der Opposition nur
sieben Stimmen . Wie leicht können da einige absplittern , wie leicht
kann durch Zufälligkeiten eine Mehrheit für das Knebelgefetz heraus -
ksrnnieu .

i -
Eine bisher unbemerkte Schlinge . Die „ Franks .

Zeitung " schreibt : „ Nach geltendem Recht , ist es politischen
Vereinen wicht schlechtweg verboten , mit anderen Vereinen in Ver -
biiidnng zu treten , sondern nur „ mtt anderen Bereinen gleicher Art "
und auch nur „ zu gemeinsamen Zwecken " . Insbesondere
ist also ein Verkehr von Vereinen unter einander ohne konkrelen
Zweck, z. B. durch Schriftenaustausch , gestattet . Der Artikel 4 der
Vereinsnovelle erklärt nun zwar Verbmdungen von Vereinen für
zulässig , aber nur „ mit der Maßgabe , daß politische
Vereine nicht ohne Erlaubniß des Ministers des Innern
mit außerdeutschen Bereinen in Verbindung treten dürfen " .
Nach dem Wortlaut dieses Artikels wird also für die
Verbindung mit außerdeutschen Vereinen das bestehende
Verbot nicht etwa blos aufrecht erhalten , sondern es wird verschärft ,
so daß hier die Verbindung strafbar würde , auch wenn sie nicht „ zu
gemeinsamen Zwecken " erfolgt . Hier kann die Polizei
eine Handhabe suchen , um die harmlosesten
BerkehrSbeziehungen zu Auflösungen » u be -
nutze n. Jeder Freihandetsverein , der mit dem Cobden - Klub Be -

grüßungstelegramme austauscht , jeder Katholikenverein , an dem

Vertreter österreichischer Vereine theilnehmen — von der „ inter¬

nationalen Sozialdemokratie " gar nicht zu reden — geralhen in die

Gefahr der Auflösung , wenn die Begrenzung „ zu gemeuisamen

Zwecken " fortfällt . "

Protestkundgebungen , zum größten Theile sehr im -

posanten Charakters , werden fortwährend zahlreich aus allen

Landestheilen gemeldet . Sozialdemokratische Veranstaltungen

haben staltgefunden in Dessau , Kottbus , Ebers walde .

Aachen . Elberfeld , Solingen . Nürnberg . Stutt -

gart , Hildes Heini . Eine demokratische Versammlung

fand in Hl/ßau statt , national - soziale in . Kiel ,
K e l b r a am Kpffhäuser ( Pastor Kötzschke Referent ) , Delitzsch ,
eine liberale in N o r d h a u s e n.

Eine Bundesregierung gegen den Entwurf .
Ans Weimar wird den „ Münch . Neuest . Nachr . " berichtet : „ Wie
wir aus bester Quelle erfahren , hatte der Großherzog den leitenden

Staatsminister beauflragt , dem verantwortlichen Redakteur der amt -

lichen „ Weim . Ztg . " , die sich für den preußischen Vereinsgesetz -

Enlivurf in wahrhast rührender Weise begeistert hatte , wegen dieses

einseitigen Vorgehens eine ernste Rüge zu ert heilen . Die

Staalsregierung wird diesem Austrage , wie wir versichern können ,
mit voller Zustininmng nachkommen und dafür Sorge tragen , daß

derartige Artikel durch das amtliche Organ nicht wieder an die

Oeffeutlichkeit gelangen . " _

233 . Sitzung v o m 26 . M a i 1897 , 12 Uhr .

Am Tische des Bundesraths : Graf Posado wsky ,
von Goßler .

Ans der Tagesordnung steht zunächst die zweite Berathung des

Nachtrags - Etats betreffend die B e s o l d u n g s « B e r -

b e s s e r u n g e n.
Berichterstatter Abg . Paasche ( natl . ) : Durch die Beschlüsse der

Kommission ist der Mehrbetrag auf 9 223 658 M. ermäßigt worden .

Zur Debatte steht zunächst die Klasse 1 : 39 Maschinen -
Ingenieure , Erhöhung des Gehalts von 4200 auf 4500 M.

Abg . Rickert spricht die Hoffnung ans , daß im nächsten Etat

die Forderungen der Werflfchreiber bewilligt werden . Redner
kommt dann auf die Frage der Kaution der Beamten zu sprechen .
Wie die großen Banken könnte auch das Reich auf die Kautionen

verzichten .
Staatssekretär Graf Posadoivsky : Ich bin bereit , in Er -

wägungen einzittreten und mich auch mit Preußen in Verbindung zu
setzen , und , wen » eine Einigung erzielt werden sollte , eine Vorlage
zu machen .

Abg . Richter : Wir können für die Erhöhung der Offiziers -
gehälter nur dann stimmen , wenn eine Gleichstellung der Offiziere
mit den Reichsbeamten bezüglich der Koittiimnalbesteuerung erfolgt .
Gewisse Härten , welche durch die Anshebung der Steuerfreiheit der

Offiziere eintreten , hätte » durch vorübergehende Maßregeln beseitigt
werden könne » .

Die Gehaltsaufbesserungen für die Offizier « und die im Ossiziers -
rang stehenden Aerzte u. s. w. werden ohne jede weitere Debatte

nach den Vorschlägen der Kommisston genehmigt .
Es folgen die Gehälter der Zivilbeamten , für welche die Dienst -

altersstufen eingeführt werden ; tiieselben werden meist debattelos

genebniigt .
Abg . Graf Roo » (k. ) bedauert , daß die in der Kommission an -

geregte Erhöhung der Gehälter für die Zahlmeister bei den Truppen
von 2900 auf 3300 M. ans den Widerstand der Finanzverwallung
gestoßen sei .

Abg . Werner ( Reform - P. ) schließt sich dem Wunsche des Bor -
redners an .

Abg . Lieber ( Z ) : Die Vorlage der verbündeten Regierungen
habe die Gehälier der Zahlmeister auf 2900 M. im Höchstbetrage
festgestellt .

Abg . Basscrmau » ( natl . ) beantragt , die Gehälter der vier

Buchhailer bei der Zahlungsstelle des XIV . Armeekorps ( 1800 bis
2900 M. ) den Gehältern der Geheimsekretäre bei der General -

Militärkasse ( 1800 —3300 M. ) gleichzustellen .
Geheimrath Nenmann erklärt sich gegen den Antrag .
Abg . Lieber : Das Zentrum wird gegen den Antrag Baffer -

mann sliimne ».
Der Antrag wird abgelehnt .
Das Gehalt der sieben Elemeiitarlehrer bei den Kadetten -

austalten ( bisher 1400 - 2800 M. ) wird auf 1500 —3000 M. erhöht ;
die Kommission schließt sich diesem Vorschlage an , will aber das

Höchstgehalt statt in 27 , schon in 21 Jahren erreichen laffen .
Das Haus stimmt zu.
Die Kommission hat eine Klasse von Postbeamten , die bisher

1500 —2700 M. Einkommen hatte , auf 1500 —3000 M. erhöht ; es

gehören hierher hauptsächlich die Ober - Postassistenten und Ober -

Telegraphenassistenten .
Abg . Werner bittet auch di « entsprechenden Beamten bei der

Reichsdruckerei zu berücksichtigen .
Abg . Lieber ( Z. ) : Wir haben die Erhöhung dieser Besoldungen

beschlossen unter der Voraussetzung , daß die verbündeten Re -

giernngen dieser Erhöhung zustimmen und dies vor der dritte »

Lesung erklären . Werden diese Erhöhungen für die Postasststenten
nicht angenommen , so werden wir gegen die ganze Vorlage
stimmen .

Staatssekretär Graf Posadoivsky : Die Gleichstellung der Post »
assistentcu mit den Eisciidahnassistenten können die verbündeten Re -

gieriingen nicht zugestehen . Es würde sehr erwägenswerth sein
vom Standpunkte des Reichstages , ob man nicht einen Zusatz machen
solle , daß daS Gehalt von 3000 M. nur so lange gilt , biS die

Assistenten zur Ablegung der Prüfung zugelassen werden , daß später
nur diejenigen in die höchste Gehaltsstufe einrücken , welch « bereits
eine gewiffe Anzahl von Dieustjahren hinter sich haben . Die jüngeren
müßten in denselben Gehaltsverhältuiffen bleiben .

Abg . Werner stellt sich aus dem Standpunkt deS Zentrum ? .
Abg . Lieber : Wir bleiben trotz der Erklärung des Staats -

sekrelärs auf unserem Standpunkte stehe ». Bezüglich der Zulassung
zum Sekretärexamen warten wir ab , bis die belheiligte Behörde das

ihrige in dieser Beziehung geihan haben wird .
Der Beschluß der Kommission wird nach «iner Bemerkung des

Abg . Rickert einstimmig genehmigt .
Für die Rendanten der Legationskassen und der Verwaltung des

Reichs - Jnvalidenfouds ist das Höchstgehalt von 6000 auf 6600 M.
in der Vorlage erhöht worden ; di « Kommisston hat es wieder auf
6000 M. ermäßigt .

Staatssekretär Graf Posadowöky bittet , hier die Borlage wieder
herzustellen .

Die Abgg . Rickert und Hammacher halten die Ausführungen
de ? Staatssekretärs für berechtigt .

Abg . Lieber tritt ebenfalls für die Wiederherstellung der Bor «
läge ein , die darauf «instimniig angenommen wird .

Für die Jntendaiitnr - und Bauräthe und für die Post - Bau -
räthe hat die Kommission das Höchstgehalt von 7200 ans 6900 M.
herabgesetzt .

Staatssekretär Graf PosadowSky : Ich bitte Sie , anch in
diesem Falle die Regierungsvorlage wieder herzustellen .

Die Wiederherstellung der Regierungsvorlage wird , nachdem
auch Unterstaatssekrelär Fischer für dieselbe eingetrele » , gegen die
Stimmen der Konservativen und Nationalliberalen abgelehm .

Für die Militärpfarrer hatte die Regierungsvorlage daS Höchst¬
gehalt auf 4200 M. erhöht ; die Kommission hat es aus 3900 M.
( 300 M. mehr als bisher ) herabgefetzt .

Abg . Graf Roo « (k. ) beantragt die Wiederherstellung der Re -
gierungsvorlage .

Kriegsminister v. Goßler : Ich kann die Annahme des Antrags
nur dringend befürworten .

Abg . Lieber : Die Vertreter deS Zentrums haben in der Kam -
misston gigeu di , Regierungsvorlage gestimmt . Wir sind aber für
di « Gründe , die in den Leistungen der Geistlichen liegen , nicht un «



�' uplanglich und werben daher jetzt für die Wieberherstellung der
Aurtnq « stimme » .

Nachdem auch Abz . Hnminnchcr ( »atl . ) sich für die Wieder -
herttellung der Vorlage ausgesprochen , wird dieselbe genehmigt .

J " ' übrigen wird die Vorlage »ach de » Kommissionsbeschlüssen
unverändert angenomnie » .

Die Kommission hat in das Dispositiv des Etats folgende Be -
werkmig aufgenommen :

„ Ersparnisse , welche bei den Fonds zn Besoldungen und
sonstigen Diensteinkünften etatsmäßiger Beamten im Reichs -
baushalts - Etat für 1897/98 , dem Nachtrags - Etat und de » weiteren
Nachträgen dadurch eutstehen . daß Stelle » zeitweilig nicht besetzt
Und oder von ihren Inhabern nicht versehen werden können , sind
der Reichskaffe zuzuführen . "

Abg . Richert weist darauf hin , daß den servisberechtigten Bau -
beamteu eine Zahlung vo » Servisznschüssen nicht mehr bewilligt
werde » soll . Mau sollte diesen Beamten , deren nur noch wenige
vorhanden sein könne » , welchen 1380 der Serviszuschuß belassen
worden ist , diesen Serviszuschust zu belasse ». Redner bittet daher ,
die betreffende Bestimmung zu streichen .

Geheimrath Neumann : Die Zahl der betheiligten Baubeamten
Ut nicht gering ; es sind 3t . Die Erhöhung der Besoldnngeu deckt
den Fortfall des Serviszuschusses vollständig .

Die Bestimmung betreffend de » Serviszuschuß der Baubeamte »
wird gestrichen ; im übrigen wird das Dispositiv der Besoldungs -
vorläge angenommen .

Die Kommission schlägt folgende Resolution vor :
„ Den Herrn Reichskanzler zu ersuche », zu veranlassen , daß

' » dem Entwurf des nächsten Neichshaushalls - Etats die Be -
soldmrgen der Staatssekretäre des Reichs - Marineamts , des Reichs -
Jnstizamts , des Reichs - Schatzamls und des Reichs - Postamts auf
je 30 000 M. erhöht werden . "

Abg . Bebel ( Soz . ) : Die Kommission hat . wie ich anerkennen
muß , nach Möglichkeit Sparsamkeit walte » lassen . Um so unbegreif -
licher ist mir , daß sie , ohne das die verbündeten Regierungen selber
«in solches Verlangen gestellt haben , eine Erhöhung der Gehälter
der Staatssekretäre vorschlägt . Ich konstatire ausdrücklich , daß der
Staatssekretär in der Kommifsion erklärt hat , daß er für seine
Person keinerlei Bedürfniß nach einer solchen Gehaltserhöhung
empfinde und daß der Chef des Reichs - Justizamtes .
mit dem er persönlich gesprochen habe , eine ähnliche
Erklärung abgegeben habe . Der Chef der Marine - Vcrwaltung ist
beurlaubt , die Stelle des Chefs der Reichs - Postverwaltnng ist zur
Zeit nicht besetzt . Wie kommt nun die Kommission dazu , einen solchen
Antrag zu stelle »? Allerdings besteht zwischen den Gehältern der
Chess einzelner Reichsämter eine Ungleichheit . Aber die Herren
hätten sich gewiß nicht genirt , mit ihren Forderungen au de »
Reichstag heranzutreten , wenn sie unzufriede » wären . Es handelt
sich doch um eine dauernde Ausgabe . Ich bitte , die Resolution
abzulehnen .

Die Resolution wird angenommen .
Eine weitere Resolution der Kommission geht dahin :

„ Die bestimmle Erwartung auszusprechen , daß vom nächste »
Neichshanshalls - Voranschlage ab Pferdegelder für die Regiments -
lommaudeure der nicht berittenen Trnppentheile und entsprechende
nicht pensionssähige persönliche Zulage » für die Regiments -
kommandeure der berittenen Trnppentheile und die übrige » in
Klasse I » nd 4 der Anlage B4 des Nachlragsetats genannten
Offiziere und Aerzte ausgebracht werden . "

Nachdem der Staatssekretär Graf PosadotvSki erklärt hat , daß
die Gestaltung des Reichshaushalts - Etats entsprechend dem Vor -
schlage eingerichtet werden soll , ivird die Resolution genehmigt .

Endlich schlägt die Kommission vor :
a) in den nächstjährige » Etats die Fonds für Rennmeratione »

und Unterstützungen mit Rücksicht auf die Gehaltserhöhungen zu
ermäßigen ,

b) die von ihm aufgestellten Grundsätze für die Verwendung
der Remuneratious - und Unterstützungsfonds auch unter dem
Gesichtspunkte möglichster Ersparung schon im lausenden Geschäfts -
jähr zur Anivendnng zu bringe ».

Auch diese lliesolntio » wird genehmigt .
Von seilen der Abgg . Singer und Genossen liegt folgende Ne -

solution vor : Der Reichstag wolle beschließen : den Heren llieichs -
kanzler zu ersuchen , im Reichshaushalts - Etat für das Jahr 1803/39
folgende Besoldnngsansbessermige » der Unterbeamten der Rcichs -
Post - und Telegraphenvenvaltung eintrete » z » lassen :

o) bei Klasse 25 , 28 473 Unterbeamte : den jetzt bestehenden
Unterschied zwischen den vordem I. April 1895 nnd nachher ein¬
getretene » Beamten zu beseitigen und für sämmtliche Beamte
dieser Klasse dieBesoldung auf 900 bis 1500 M. , i » 16Jahren

Mit 900 , 1000 , 1100 , 1200 , 1300 , 1400 , 1500
nach 3 6 9 12 15 18 Jahren

zu erreiche », sestzusetzc »;
b) bei Klasse 20 , 17 600 Landbriefträger : dieBesoldung auf

700 bis 1000 M. . in 18 Jahren
mit 700 , 750 , 800 , 850 , 900 , 350 , 1000
» ach — 3 6 9 12 15 18 Jahre »

zu erreichen , festzusetzen .
Abg . Singer : Ich bedauere , daß die Budgetkommission die

von uns beantragte » Gehallsverbessernngen nicht schon i » diesen
Etat hineingearbeitet hat ; wir machen keinen nutzlosen Versuch i »
dieser Richtung , hoffen aber bestimmt , daß im nächsten Jahre das
Versäumte nachgeholt werden wird . Ich rechne dabei besonders auf
die Befürwortung des Schatzsekrelärs . Die Lage der Post -
Unterbeamte » wird schon lange als eine bedrückte ein -
pfunde » . Die nach dem 1. April 1895 eingetretene »
Unterbeamten beziehen nur einen Anfangsgehalt von 800
Mark . Die Ursache liegt darin , daß gelegentlich der Gehalts -
Verbesserung die beiden Klasse » mit 700 und 300 M. zusammen -
gezogen wurden und 900 M. erhielte », aber unter dem Vorbehalt ,
baß die nach dem 1. April 1895 eintretenden mit 600 M. anfangen
müßten . Diese Ungleichheit ist sehr bedenklich , sie erregt Unzusriiden «
heit bei gleicher Stellung und gleicher Dienstleistung , wie
denn auch in Menge von Zuschriften darüber bittere Klag «
geführt wird . Nach vieler Mühe ist es dem Reichstage
gelungen , dem Grundsätze bei den verbündeten Regierungen Geltung
zu verschaffen , daß die Dienstzeit der Postschaffner , die sie in ihrer
frühere » Dienststellung durchgemacht hatten , sobald sie fünf Jahre
übersteigt , bei der Bemessung der Gehaltsquote angerechnet wird .
Der Reichstag sollte auch diese Ungleichheit beseitige ». Unser An -

trag , das Höchstgehalt der Landbrieslräger von 900 auf 1000 M. zu
erhöhe », hat das Haus schon mehrfach beschäftigt . Die Landbriefträger
sind auerkaunteruiaße » sehr schlecht besoldet und es würde sich
sonderbar ausnehme » , wen » die Gehälter der Staatssekretäre im

nächsten Jahre um 6000 M. erhöht und den Briefträger nicht
einmal die 100 Di . bewilligt würde » . Bei 2400 etatsmäßigen
Stellen handelt es sich nicht einmal um eine sehr hohe Summe .
Die Landbrieslräger habe » einen sehr anstrengenden Dienst ,
namentlich i » den Jndustriegegenden . Selbstloser können wir doch
wahrlich nicht sein , als wen » wir Sie bitte », die Unzufriedenheit
der Postbeamte » zu beseitigen und sich deren Dankbarkeit für die

nächsten Wahlen zu sicher ». ( Heiterkeit . )
Staatssekretär Graf Posadotvsktz : Der Hinweis auf die

Resolution wegen des Gehalts der Staatssekretäre kann mich nicht
berühre » ; ich habe mich gegen diese Resolution ausgesprochen . ( Abg .
Singer : Die Bemerkung war au den Reichstag gerichtet !) Die

Postschafstier können mit de » Eisenbahnschaffnern nicht
gleichgestellt werden , zumal die Landbriefträger jetzt in
die Klasse der Postschaffner aufsteigen können , wobei ihnen
ihre Dienstzeit als Landbriefträger angerechnet wird . Die Land -

briesträger sind in wenigen Jahren in ihrem Einkommen
um 33 pCt . verbessert worden . Es bleiben » ur »och 14 pCt . der

Landbrieslräger , die nicht in die Postschaffnerstellen übergehen . Das

finanzielle Objekt würde mehr als 1 Million Mark betragen .
Auch Unterstaalssekretär im Reichs - Postamt Fischer spricht im

gleichen Sinne .

3lbg . Lieber : Die bayrischen Postboten . welche den Land -

briesträger » gleich stehen , sind schon besser gestellt , als der Antrag

DcnnitiuortlicOer Nedakteur : Robert Schmidt in Berlin .

Singer verlangt . ( Hört , hört ! links . ) Das Reich wird doch nicht
als Krähivinkler Landsturm hinter Bayern hertrotten wollen .
( Heilerkeit . )

Abg . Singer ändert seinen Antrag dahin , daß die Frist für die
Erreichung des Höchstgehalts nicht von 2l auf 18 Jahre herabgesetzt
werde » soll . Der einzige Grund der geltend gemacht sei , sei das
preußische Schema , während Preußen eigentlich dem Reiche folgen
sollte . In Preußen nimmt die Freigebigkeit bei der Gehaltserhöhung
nach oben zu und nach unten ab ( Sehr richtig ! links ) ; da müßte
das Reich für seine Unterbeamte » dem preußischen Staate mit gutem
Beispiel vorangehen .

Abg . Hasse ( uatl . ) : Meine Freunde haben sich in frühere »
Jahren mehrfach im Sinne des Antrages Singer ausgesprochen , wir
werde » daher für denselben stimme » . �

Abg . Wcrucr ( Reform - P. ) : Wir werden keinen Augenblick
Anstand nehme » , dem Antrage zuzustimmen , besonders bezüglich der
Landbriefträger .

Nachdem »och die Abgg . Beckh und Benoit für den Antrag
Singer sich ausgesprochen , wird der Antrag Singer einstimmig an -
genommen .

Darauf folgt die zweite Berathnng des Nachtragsetats .
Zum Grunderwerb für ein Präfidialgebäude für de » Reichstag
werden 1000 000 M. bewilligt unter Annahme folgender Resolution ,
gegen welche Abg . v. S t a u d y namens der Deutschkonservativen
sich ausgesprochen hatte :

Der llteichsiag beschließt , die verbündeten Regierungen zu
ermächtigen , nußer dem Eckgrundstück au der Dorotheenstraße auch
die anstoßenden Grundstücke au der Sommerstraße und am Reichs -
tagsufer , zusammen 2486 Quadratmeter , für 1 175 000 M. zu er -
werbe » , »in die angrenzende » , noch unbebante » Grundstücke der
private » Banspekulation zu entziehen , die Möglichkeit einer eigenen
elektrische » Lichtanlage für den Reichstag zu geben und bei Nicht -
bebauung des Theilgrundftückes an der Sommerstraßeu - Ecke und
dem Reichstagsufer de » Gesammtüberblick über das Reichstags -
gebäude von der Marschallbrücke zu erhalten .

Zur Schaffung einer Reserve von Feldartillerie -
Material werden 30 Millionen Mark verlangt .

Abg . Nichter : Wir haben bei der Marine Abstriche von etwa
10 Millionen gemacht , worüber wir gescholten worden sind und noch
heute in den Kreisblätlern beschimpft werde » . Wie Vaterlands -
lose Gesellen werden wir für den dreifachen
Betrag st i m m e ». Gerade die Aussicht auf diese Vorlage hat
uns milbestimmt , die Abstriche bei der Marine herbeizuführen .
Es ist bedauerlich , daß die Fortschritte der Technik nicht blos
der Kultur zu gute komme » , sondern daß auch große
Ausgaben für Kriegsrüstnnge » nothwendig werden . Das läßt
sich in dem waffenstarrenden Europa nicht vermeiden .
Was wir au Eisen spare » würden , würde » wir an Blut mehr
opfern müssen . Wir wissen , welche Bedeutung die Artillerie im
Kriege hat ; die Erhaltung einer guten Artillerie ist eine Haupt¬
forderung der Vertheidigung , die Forderungen der Marine sind dem
gegenüber von sekundärer oder gar tertiärer Bedeutung . Wir
werde » uns , so vaterlandslos wie wir sind , den weiteren Forde -
nmgen nicht widersetze », die sich aus der jetzigen Bewilligung er -
geben .

Die Forderung wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
bewilligt .

Im übrigen wird der Nachtrags - Etat genehmigt , ebenso der
zweite Nachtrags - Etat betr . die Vermehrung der Beamten des
Neichs - Versicherungsamt und betreffend die Koste » der Pariser Welt -
ausstellung , und der 3. Nachtrags - Etat 60 000 M. zu Remunerationen
für die Beamten des Auswärtigen Amts .

Die zn diesen Nachtrags - Etals gehörigen Etats - und Anleihe -
gesetze werde » ebenfalls ohne Debatte genehmigt .

Darauf erledigt das Haus noch eine Reihe von Petitionen nach
den Vorschlägen der Kommission .

Schluß 5' /4 Uhr . Nächste Sitzung Dienstag , d e n 22 . 1 u n i ,
1 Uhr . ( Dritte Berathnng der Handwerkervorlage . )

Ter Bnitdeörath hat in seiner gestrigen Sitzung die Mit -
theilung des Präsideuten des Reichstags über den Reichstags -
beschluß zu dem von den Abgeordneten Nickert und Genossen ein -
gebrachten Entwurf eines Gesetzes , betreffend das V e r i i n s w e s e n
dem zuständigen A u s s ch u s s e zur Berathnng über -
wiesen . _

Todteuliste der Partei . In Zschopan i. S . ist einer

»»serer ältesten Parteigenossen , Karl Heinrich Breier . im
Alter von 77 Jahren gestorben . Er war bereits Mitglied des

Allgemeine » deutschen Arbeitervereins und ist der Partei bis zu
seinem Tode treu geblieben . — In Gera starben die Parteigenosse »
Emil Schindler und Christian Friedrich Weber .
Letzterer stand im 68 . Lebensjahre .

Polizeiliches , Gerichtliches ec .
— Gegen den Parteigenossen E b h a r d t in K o m m o r o w e »

bei Bialla in Ostpreußen ist , wie die „ Königsberger Volkstribüne "
mittheilt , ivegen Verbreitung der diesjährigen Märzzeit » ng
Anklage erhoben . In der Märzzeitnng soll die Geistlichkeit beleidigt
sei » und durch die Verbreitung unter den bisher vom Geiste des
Sozialismus unberührte » Bevölkerungsklasse » soll Ebhardt —

groben Unfug begangen haben . Wir werde » ja hören , was
die ostpreußischen Richter zu dieser Anklage sagen . Unserer Ansicht
nach paßt ans die Anklage die bekannte Verfügung , die der Justiz -
minister Schönstädt über die Handhabung des s 360 " a » die
Anklagebehörden erlasse » hat .

Gewevkstszttftlirhes .
Berlin « nd Umgebung .

Achtung , Glasarbeiter ! I » der Glasschleiferei von
A. M e l ch e r in Berlin , Orauienstr . 21 , sind Differenzen aus -

gebrochen . Wir bitten , den Zuzug vorläufig zu unterlassen . Lokal -
verband Berlin des Verbandes der Glasarbeiter und - Arbeiterinnen ic.
Deutschlands .

Telitsches Reich .
In Fiirstenwalde a . d. Spree erklärte sich am 23 . Mai eine

gut besuchte öffentliche T ö p f e r v e r s a m m l u n g nach dem
Referat unseres Genossen I a c o b e y ans Berlin mit alle « gegen
4 Stimmen für den Anschluß an den Zentralverband der Töpfer
Deutschlands .

Wege » der Aufforderung : „ Arbeiter , unterstützt Eure
kämpfendcu Brüder ! " hatte das Schöffengericht in K ö l » den
verantivortlichen lliedakteur der „ R e i u i s ch e n Zeitung " zu
einer Geldstrafe verurtheilt , weil er imbefugter Weise eine Kol -
l e k t « veranstaltet hätte . Das Landgericht dagegen erkannte auf
Freisprechung . Das Urlheil ist wie folgt begründet : „ Ei »
Kollektiren im Sinne der Polizeiverordnung vom 24. Februar 1876 ,
das mangels der dort vorgeschriebene » Genehmigung verboten und
strafbar wäre , kann allein in diesen öffentlichen Aufforderungen zu
Geldsendungen nicht erblickt werden ; denn zum Kollektiren gehört
ein wirkliches Geldeinsammeln vo » Haus zu
Haus , von Werk stelle zu Werkstelle , von Person
zu P e r s o n. "

I » Breslau kam zwischen den Vertretern der Tischler und
der Unternehmer ein Vergleich zu stände , der folgende Zugeständnisse
enthält : stündige Arbeitszeil ; die Gesellen , die bisher 18 —20M .
verdiente », erhalte » einen Stundenlohn von 85 Pf . , die mit einem
Verdienst von 16,50 M. und darüber , einen Stundenlohn von
30 Pf . , und die 12 M. und darüber verdienten , bekommen 25 Pf . die
Stunde ; für Arbeit nach Feierabend und Sonntags wird pro Stunde
10 Pf . extra gezahlt , für Stadtmontage 5 Pf . Zuschlag die Stunde
und für das Hallen eigenen Werkzeuges wöchentlich 50 Pf . ,
für die Berechnung der Akkordarbeit wird ein besonderer

Tarif vereinbart . Weiter werden Gesellenbücher eingeführt ,
aus welche » ersichtlich ist , welche Galtung Arbeit geliefert und was

dafür bezahlt wurpe ; diese Bücher bleiben Eigenthum der Gesellen .
Die Abmachungen find in alle » Werkstellen auszuhängen . Eine

Versammlung der Tischler stimmte dem Vergleich zu und beschloß ,
überall dort , wo er von den Unternehmern anerkannt wird , am
23. Mai die Arbeit wieder aufzunehmen . Die Lohnkommission
erhielt noch den Auftrag , sich mit den Unternehmern wegen Ein -
sührung einer einheitlichen Arbeitsordnung in Verbindung zu setzen .

Die Kupferschmiede legte », an Zahl etwa 40 Mann ,
am Montag die Arbeit nieder , da die Unternehmer den Tarif ab¬

gelehnt haben , der am 15. Mai eingeführt werden sollte . Der

Tarif enthält folgende Forderungen : Für die Werkstatt : Zehn -
stündige Arbeitszeit , Loh » für Kupferschmiede bis zu 21 Jahren
40 Pf . , über 21 Jahr 42V2 Pf . , für Ueberstunde » von 6 —9 Uhr
einen Lohnzuschlag von 25 pCt . , Nachtarbeit 50 pCt . , Sonntags -
arbeit von 6 bis 12 Uhr morgens 50 pCt . , Sonntags Nachmittags -
arbeit doppellen Lohn . Auf Montage pro Stunde 60 Pf . ,
Ueberstunde » 25 beziehentlich 100 pCt . Zuschlag . Auf Stadt -

Montage gelten die Bedingungen für Werkstättearbeiten bei einem

Zuschlage von 5 Pf . pro Stunde . — Zwei Geschäfte habe » den

Tarif »uterschriftlich bewilligt .

Aus Mecklenburg . Die Forderungen der Tischler
R o st o ck s hat noch bewilligt die V l o d o ' s ch e Billard -

f a b r i k. Sonst ist in dem Ausstand keine Veränderung ein -

getreten .
Die M a u r e r m M a l ch i n fordern Abschaffung des Tage -

lohns , Einsührung eines Stundenlohns vo » 30 Pf . und lO ' /zstimdige
Arbeitszeit . Die Meister haben noch nicht geantwortet .

Auf der D a m p f z i e z e l e i S ch u l e n b e r g bei Marlow

streiken über 30 Arbeiter , weil der Domänenpächter H i l l m a n n .
dem die Ziegelei gehört , die jetzige 13stündige Arbeitszeit nicht auf
12 Stunde » herabsetzen will . Der Herr schlug die bescheidene
Forderung rundweg ab und fügte hinzu , er würde sich Arbeiter aus
dem Laud - Arbeitshause verschreibe »! Hoffentlich macht
ihm die Behörde einen dicken Strich durch diese Rechnung .

Die Schicucnrichter in dem Bessern er Werk der Dort «
m nn der Union erhielten bisher für 12 Meter lange , 700 Kilo -

grarnm schwere Schienen pro Hundert 10 M. Sie sollten jetzt die -

selbe Arbeit für T/s M. machen und legten deshalb die Arbeil
nieder . Da die von Hilfsrichtern hergestellte Arbeit sich als un -

tauglich erwieS , bot die Direktion den Streikenden 9 M. pro hundert
Schienen an , womit sich diese einverstanden erklärten . Der Streik

ist somit beigelegt .

In Hannover war bei Beginn dieses Jahres eine öffentliche
M a I e r v e r s a m rn l u n g aufgelöst worden , als sie der Vorsitzende
nach der Bureanwahl auf einige Minuten vertagt hatte . Die Be -

schwerde dagegen wurde nach Verlans von zwei Monaten vom

Polizeipräsidenten Grafen v. Schwerin abgewiesen . Der Re -

giermigspräsident hat dagegen die Beschwerde für b e g r ü n d e t erklärt
und die betreffende Verfügung des Polizeipräsidenten außer kraft
gesetzt .

In Magdeburg haben die Tischler ihre Forderungen in
30 Werkstellen ( mit 130 Geselle ») bewilligt bekommen . In 27 Werk -

stelle » ist die Arbeit niedergelegt . Die Zahl der Streikenden betrug
nach der letzten Angabe der „ Volksstimme " 140 .

Der Maurerstrcik in Mühlhanse » i . Th . wurde am Sonn -
abend für beendet erklärt . Die Unternehmer bewilligten die ur -
sprüuglich « Forderung von 15 pCt . Lohnzuschlag und lOVe stündige
Arbeitszeit , der Höchstlohn beträgt 34 Pf . , der Durchschnittslohn
33 Pf . pro Stunde .

In Frankfurt a . M. hat die Leitung der Elektrotech '
nischen Gesellschaft in . b. H. vormals E. Braun '

schweig ohne Rücksprache mit de » Arbeitern am Montag bekannt

gegebe », daß die bisher 8l/s stündige Arbeitszeit vom I . Juni an um
eine Stunde verlängert , der Lohn aber nicht erhöht werde . Die

Zurücknahme dieser Maßregel wurde abgelehnt . ES sind deshalb

Differenzen entstände ». In der „ Volksstimme " wird ersucht , Arbeits -

angebote dieser Firma mit Vorsicht aufzunehmen .

Ans Schtveiuknrt berichtet dee „ Fränkische Volkstribüne : Am

Mittwoch wurde i » der Belschner ' schen Brauerei ein Bursche enl -

laffe », mit dem sich seine Kollegen solidarisch erklärten und die Ar «
beit »icderlegleu . Da vo » der guten Brauerorganisalion im Laufe
des Sommers eine Lohnbewegung geplant war . wurde die An -

gclegenheit sofort in Angriff genommen und am Freitag sämmtliche »
Brauereien die Lohnforderung vorgelegt . Die vereinigten Brauerei -

befitzer kamen »ach mehrstündiger Berathnng überein , den größten
Theil der Forderung zu bewilligen , was von den Arbeitern an -

genommen wurde . Da die Belschner ' sche Brauerei auch den tut -

lasse »«» Arbeiter wieder einstellte , wurde dort nach zweitägigem
Streik die Arbeit wieder aufgenommen .

Die Arbeiter der Schwabachcr Gustft «hlkngelwerke haben
am 25 . Mai die Arbeil eingestellt , weil die Konzesiionen , die ihnen

gemacht worden waren , nicht eingehalten wurden . Sie ersuchen
die auswärtigen Schlosser , Dreher und Hilfsarbeiter um Vermeidung
des Zuzuges . _

Depeschen nnd letzte Mncheichken .
Bremen , 26 . Mai . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " ) I » einer

Versammlung , die von über viertausend Theiluehmern besucht war .
wurde nach einem Referat des Genoffen Lehmann eine Protest -
resolution gegen die Vereinsgesetz - Novelle angenommen .

Königsberg i . Pr . , 26. Mai . Heute Nacht brannte in der

Borstadt . /Nasser Garten " ei » Wohnhans nieder . Ein Man » fand
in den Flammen seinen Tod , während ein zweiter sich beim Herab -
springen aus dem Fenster schwere Verletzungen zuzog .

Hamburg , 26. Mai . ( W. T. B. ) Jubiläum der Packetfahrt -
Aktien - Gesellschast . Auf die als Gratulation dargereichte künstlerisch
ausgeführte Adresse der Angestellten erwiderte der Vorsitzende des

Ausstchtsralhs G. W. Tietgens , die Verwaltung habe beschlossen .
zum Andenke » an diesen Tag in Doese bei Cuxhaven ein großes
Gebäude errichte » zu lassen mit Freiwohnungen für invalide An «

gestellte » ud für bedürftige Wittwen vo » verstorbenen Angestellte ».
Leipzig , 26. Mai . ( W. T. B. ) Ein schwerer Unglücksfall , bei

welchem drei Familienväter das Lebe » einbüßtrn , ereignete sich, der

„Leipziger Zeitung " zufolge , heute Vormittag in der Danipsbranerei
zu Zwenkau . Daselbst wird ein großer Eiskeller gebaut ; derselbe

brach , wahrscheinlich infolge der andauernd feuchten Witterung , zu -
saiiimen . Das einstürzende Gewölbe begrub die Maurer . Bei allen
Dreien war der Tod sofort eingetreten .

Wien , 26. Mai . ( W. T. B. ) AbgcordnetenhanZ . Im
weiteren Verlaufe der Sitzung setzte die Linke ihre bisherige Taktik

fort . Es wurden in achtstündiger Sitzung 15 namentliche Ab -

stimmungen vorgenommen , ohne daß es möglich wurde , zur Tages -
ordnung überzugehen .

Brün « , 26. Mai . ( B. H. ) Der Thierhändler Anton Rnzicka
tödtete seine von ihm gelrennt lebende Ehefrau und schlitzte sich so -
dann den Bauch auf .

Budapest , 26 . Mai . ( B. H. ) Heute hat das Duell des Inten -
danten Baron Nopcsa mit dem Abgeordnete » Barlo ! stattgesunden .
Letzterer wurde durch sechs Säbelhiebe schwer verletzt .

Lcvangrr ( Norwegen ) , 26. Mai . ( W. T. B. ) Seit heute Vor -

mittag wüthet hier ein großes Feuer , dem bereits das Lehrerseminar
nnd siebe » Häuser zum Opfer gefallen sind .

Athen , 26. Mai . ( W. T. B. ) Zwischen dem Minister -
Präsidenten Nalli und dem italienischen Deputirte » de Felice
kam es heute im Marinemiuisterium zu einem äußerst leb -
haften Auftritt , de Felice stellte den Ministerpräsidenten in über -
aus erregter Weise zur Rede . Der Minister rief nach der Polizei
und beauftragie dieselbe , de Felice an Bord des italienischen Panzer -
schiffes im Piracns zu bringe ». Den Kommandanten des letzteren
ließ er bitten , dem de Felice nicht zu gestatten , wieder griechischen
Boden zu betreten .
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Hr. 122. 14. ZchgW . 1. Jfllfijje
Vvozv� V . Cau | Vf | — u * Uützow .

Dritter Tag . Mittwoch , 26 . Mai .
Der Vorsitzende . Landgerichts - Direktor N ö s l e r . bemerkt , daß

er die zu heute geladenen Zeugen wieder entlassen müsse , da er im
günstigsten Falle heule nur die Vernehmung der beiden Angeklagten
zu Ende führe » könne . Oberstaalsanwalt und Vertheidiger erklären ,
daß sie sich Mühe geben werden , nicht Dinge in die Verhandlung
zu ziehen , die außerhalb des Rahmens der Anklage liegen . Längere
Erörterungen knüpfen sich an den Antrag der Vertheidiger
Lützow ' s , den

Polizcirath Zahn in Straßburg
als Zeugen zn laden . Oberstaalsanwalt Drescher giebt zu be -
denken , daß , wenn dieser Zeuge darüber vernommen werden soll ,
ob v. Tausch gegen ihn eine Animosität gehabt und b e -
strebt >va r , ihn aus seinem Amte zu verdrängen ,
die Gefahr vorliege , die Verhandlungen schließlich doch weit über
den genwärligen Rahmen , der möglichst inne geHallen werden soll ,
hiransgehen könnten . — Außerdem müssen d i e T h a t s a ch e n be-
stinmt angegeben werden , über welche Polizeirath Zahn ver -
noumen werden soll , da ja die vorgesetzte Behörde diese kennen muß ,
ehe sie beurlhcilen kann , ob und wieweit sie das Gebot der
Amtsverschwiegenheit ausheben wolle .

Der Gerichlshos behält sich eine Beschlußfassung über de »
Antra , vor . — Rechtsanwalt Dr . Lubszynski bittet um
Auskuift über das Schicksal seines Antrages , den Herrn Minister
v. d. R- cke zu laden . Der Vorsitzende erklärt , daß der Gerichtsho
de » Anlag abgelehnt habe .

v. Tausch als Hilfskraft des KriegSmiuisteriumS .
Präs . : Angekl . v. Tausch , Sie haben gestern zugestanden , da

Sie einen rnbestimmlen Verdacht gehabt haben , daß die Quittung
gefälscht sei Sie geben doch zu, daß Sie als Kriminalbeamter zur
Verfolgung krasbarer Handlungen mitzuwirken halten . — v. Tausch :
Ali Beamte an sich ja , in diesem Falle nicht . Ich hatte in diesem
Falle wescntlch nur die Aufgaben einer polizeilichen Hilfs -
kraft des k r i e g s m i n i st e r i u m s und hielt es gegen das
Staatsinieresse , gegen v. Lützow wegen der Quiltnngs -
sälschung vorziehen , zumal Oberstlieutenant Gäbe gesagt batte : F ü r
uns ist dieSche abgemacht , wir wünschen weiter keine Verfolgung .
— Präs . : Ht der Oberstlieutenant Gäde nicht hinzugefügt : Was
S i e w e i t e rt h u n wollen , ist Ihre Sache . — v. T a u s ch :
Gewiß ; ich » ihm aber das als Wink , daß ich eine Strafverfolgung
unterlassen solle . — Präs . : Wie so war durch die Verfolgung
Lützow ' s das Saatsinteresse gefährdet ? — v. Tausch : Ich hatte
das Gefühl , daß das Etaatsinteresse leide , wenn in öffentlicher
Verhandlung d? Kampf zweier Minister in die Erscheinung treten
würde . — Prt ' . : Hatte » Sie etwa ein persönliches Interesse
an der Nichlvufolgung Lützow ' s , da doch Herr Staatssekretär
V. Marschall ir du » ganzen Prozesse kein Staatsinteresse gefährdet sah . —
v. T ausch : Ich tckt « gar kein Interesse daran , den Lützow der Strafe zu
entziehen . — Prt s. : Es werden nun aber mehrere Momente an -
geführt , die diese Absicht bei Ihnen als vorliegend eriveisen sollen .
Sie sollen de « Angeklagten v. Lützow in der Ver -
Handlung von 4. Dezember sehr geschont haben . Warum
schwiegen Sie auch noch , als in derKukutsch - Quittuugesache v. Lützow
direkt di Unnahrheit sagte ? Warum traten Sie nicht
ans und erklrten , daß Sie schon damals von der Fälschung der
Quittung duch Lützow überzeugt waren . — v. Tausch : Ich war
ja Hanptzeug in dieser Sache , mußte also doch noch darüber ver -
noinmen weven ; mich vorzeitig in die Verhandlung einzumischen ,
hatte ich Wien Grund . Den Lützow zu schonen , halte ich keinen
Anlaß . Aul würde ich nie absichtlich auf einen Unschuldigen un -
begründetenVerdacht ruhen lassen .

v. Tausch ' « Gerechtigkeitsgefühl .
v. T rn s ch ( mit erhobener Stimme fortfahrend ) : Das würde

m e i n Ä r e ch t i g k e i t s g e f ü h l nicht zulassen , dafür
bin i ck b e i meinen Behörden bekannt . — Rechts -
anmalt Zr. Holz : Der stenographische Bericht zeigt , daß
v. Taust auch nicht gesprochen hat , als er dazu berufen
war , foiern daß er sich alles mit der Zange hat herausziehen
lassen .

Bcamten - Eid und Zeiigcn - Eid .
v . Tusch : Die Entdeckung der Urkundensälkchung war mir

ganz gleigiltig . Ich hatte als preußischer Beamter blas
immer t Sorge , daß die Einzelheiten der Affäre v. Köller und
v. Bronft nicht in die Oeffentlichkeit gezogen würden . Ich hatte
nur in eschränktem Maße von meiner vorgesetzten Behörde die
Erlaubui erhalten , auszusagen und war in einer sehr peinlichen
Lage , doch mir immer überlegen mußte , ob ich diese Erlaubniß
nicht übechreite . — Oberstaatsanwalt Drescher : Der Zeugeneid
verpfiicht den Zeugen auch . nichts zu verschweigen .
Der Äzeklagle war über das Zustandekommen der
Quittung befragt worden , er wußte , daß die Quittung
gefälscht var und sagte nichts davon , ebensowenig produ -
zirte er « beiden Briefe Lützow ' s , die er in seiner Mappe bei
sich trug . Zr brachte sie wohlweislich aber sofort zum Vorschein ,
als Lütw gegen ihn selbst vorging . — Präs . : Halten
Sie dem Kenntniß davon , daß Lützow Sie der Beihilf « zur
Qnittungilschnng bezichtigen wolle ? — v. T a u s ch : Rein . —
P r ä f. : irnni waren die Briefe allerdings kein Beweis für eine
stattgehab Fälschung und vom Standpunkte des damaligen Prozesses
kann mais vielleicht verstehen , daß der Angeklagt « v. Tausch die
Briefe ni > vorgelegt hat . — Oberstaatsanwalt Drescher : Zu
jener Zeida doch Tausch schon zu Major Gäde über die Fälschung
sich geäuß hatte , waren die Briefe vom Standpunkt Tausch ' s ans
allerdingsne kolossale Belastung Lützow ' s und E n t -
lastung ausch ' S ; daher die Produktion am folgenden Tage ,
als Lützoizegen ihn verging . — Präs . : Heute ist aber auch
ein ändert Standpunkt für Tausch möglich und dieser muß auch
hervorgehm werden . — v. Tausch : Diese Briefe fielen mir
erst ein , � ich sah , daß Lützow alles leugnete und mich
beschuldige wollte . — Präs . : Ich glaube wirklich nicht ,
daß wir r jedes Wort und jede Leistung oder Unterlassung der
Angeklagte aufs Minutiöseste durchgehe » könne » . Wir würden
uns sonst Bodenlose verlieren und in eine Su perrevision
des d a »l i g e n Pr o ze s s es eintreten , die zu nichts führen
würde . — Ztaatsanwalt Dr . E g e r : Die Anklagebehörde steht
allerdings f dem Standpunkte , daß es durchaus nothwendig ist ,
den Geschienen ein klares Bild der damaligen Verhandlungen
vorznführeidamit sie im stände sind , selbst zu beurlheilen , ob der
Angeklagte Tausch seine E i d e s p f l i ch t verletzt hat . Die Herren
Geschworen müssen selbst benrtheilen können , ob der Angeklagte ,
als er übcdi « Qniltungsaffäre vernommen wurde , nicht ver -
pflichtet w sofort seine ganze Wissenschaft darüber mit -
zutheilen . - Z r ä s. : Ich muß aus meinem Standpunkte verharren ,
daß es nichnöglich ist , den Geschworenen die ganze vorige Ver -
Handlung » er vorzuführen und ihnen ein genaues Bild derselben
zn geben . S ist nicht einmal möglich an der Hand des steno -
graphischen richles , denn da fehlt noch etwas ganz Wesentliches :
die Mienen . ie Geberden , die Gesten . Einzelne Aenßerungen ans
jener Verhaung herauszugreiseu und den Angeklagten daraufhin
festzunagelnirde nach meiner Ansicht eineni objektiven Verfahren nicht
entsprechen . Slaalsanw . Dr . Eger : Gerade deshalb habe ich schon
einmal denntrag gestellt , den Abschnitt , in welchem die Ver -
Handlungen er den Fall Knkutsch enthalten sind aus dem steno -
graphischen ericht zu verlesen . — Rechtsanwalt Dr . S e l l o :
Tann muß beantragen , den ganzen stenographischen Bericht
zn verlesen . Angekl . v. Tausch : Ich bitte zu bedenken , daß ich
doch n ichin Zeuge wie jeder andere war . Ich trug

ks Jirniiiiris "
«ine Fülle von Wissen über alle möglichen Dinge mit mir herum ,
ich war fortwährend in Angst , ob ich nicht in meinen Aus -
sagen z u w e i t g i n g e , ob ich nicht da und dort anstoße
und war in fortwährendem Kampf mit mir selbst , was ich
von meiner Wissenschast verrathen dürfe und was nicht . —

Präsident : Sie sind sich doch klar darüber , daß auch der
Beamte unter keinen Umständen einen Meineid leisten darf .
— v. Tausch : Gewiß . Das wollte ich auch für mich nicht
in Anspruch nehmen , ich wollte nur sagen , daß ich immer
im Zweifel darüber war , was ich , ohne Verletzung meiner Eides -
Pflicht , sagen müsse oder aber nicht zu sagen brauche .
Außerdem ist mir die Gabe der Rhetorik nicht gegeben ;
ich kann logisch denken , aber kann mich nicht ganz präzise aus -
drücken , so daß ich oft das Gegentheil von dem
ausdrücke , was ich meine . Das ist mir schon oft in
komischer Weise nahe gelegt worden . — Rechtsanwalt Dr . S e l l o :
Ist dem Angeklagten v. Tausch überhaupt eiumal in amtlicher
Weise Kunde davon geworden , daß die vom Kriegsminiflerium
eingeleilele Untersuchung gegen „ Unbekannt " kein Ergebuiß gehabt
hat ? — v. Tausch : In amtlicher Weise niemals . Hr . Oberstlicule -
nant Gäde hat mir nur einmal gesprächsweise gesagt : Aus der
Sache ist nichts geworden . — R. - A. Dr . Holz : Wenn der An -
geklagte dem Oberstlientenant Gäde in dieser Sache altachirt war ,
so ist solche Mittheilnng des letzteren doch gewiß genügend . — Rechts -
anwalt Dr . S e l l o : Waren dem Angeklagten überhaupt irgend welche .
über Veriuulhuugen hinausgehende Thatsachen dafür bekannt
geworden , daß die Quittung gefälscht war ? — Angekl . : Nein . —

Rechtsanwalt Dr . S e l l o : Der stenographische Bericht zeigt , daß
der Angeklagte v. Tausch allein vom Vorsitzenden 86 Mal befragt
worden ist .

Der Gerichtshof beschließt die Verlesung der Vernehmung
Kukutsch ' s aus dem stenographischen Bericht des Lcckert - Lützow -
Prozesses , welche geraume Zeit in Anspruch nimmt .

Widerspruche .
Nach Beendigung der Verlesung hebt Nechlsanwalt Dr . S e l l o

hervor , daß bei dem ganzen forensischen Duell zwischen v. Lützow
und Kukutsch der Obersilicutenant Gäde anwesend war . —

Oberstaaisanwnll Drescher : Wen » darin etwa der Vorwnr
liegen soll , daß der Oberstlieuteiinnt Gäde dann dasselbe gelhnn ,
wie der Angeklagte v. Tausch , so muß ich denselben doch aufs ent -
schiedenstc dagegen verwahren . Oberstlieulenant Gäde war gar
nicht im Besitze des Beweismatcrials , das der Angeklagte v. Tausch
in der Tasche bei sich trug . Erkannte auch gar nicht das Verhältniß ,
welches zwischen v. Lützow und v. Tausch obwaltcle . — Rechtsanwalt
Dr . S e l l o : Der Angellagle v. Tausch war ebenso Zeuge wie Herr
Gäde Zeuge war . Im übrigen verwahre ich mich auf das ent -
schiedenste dagegen , daß ich gegen den Oberstlientenant Gäde einen
Vorwurf erheben wollte . Wenn das meine Absicht wäre , so wäre
ich Mannes genug , ihn offen zu erhebe », aber nicht versteckt ! —

Rechtsanwalt Dr . Holz macht auf kleine Verschiedenheiten zwischen
dem damaligen Zeugniß des v. Tausch und seiner heutigen Aussage
alifmerksain . — Präs . : Aber , meine Herren , wir urtheilen doch
hier als Menschen über Menschen . Wenn verlangt wird , daß mit
mathematischer Genauigkeit jedes Wort einer Aussage mit einer
früheren Aussage übereinstimmen muß , dann möge einen
Gott davor behüten , jemals als Zeuge vor -
geladen zu werden . — Rechtsanwalt Dr . Lubszynski
stellt durch Befragen des Angeklagten v. Tausch fest : Dieser habe
heute und gestern immer betont , daß es seine eifrigste Sorge war ,
daß diese Dinge nicht zum Gegenstande öffentlicher Erörterungen
würden . Andererseits aber hat er zwei Tage vor seiner
Vernehmung dem I o u r n a l i st e n L i in a n die
Quittung gezeigt u n d den Verdacht der Fälschung
offen ausgesprochen . — von Tausch : Das habe ich
gewissermaßen in der Nothwehr gethan . Ich habe aber Herrn Eiman
u in Diskretion gebeten . — Ueber die Art der Befragung
durch die Verlheidigung Lützow ' s und die daran sich knüpfenden
Schlußfolgerungen der letzteren kommt es zu scharfen Auseinander -
setzungen zwischen den Rechtsanwälten Dr . Schwindt und
Dr . Lubszynski . Letzlerer erklärt , daß ei sich jede Kritik seiner
Thäligkeit seitens des Mitvertheidigers verbitte , da er nur der
Disziplin des Vorsitzenden unterstehe .

v. Tausch bringt Lucanus iu Verdacht .

Rechtsanwalt Dr . Lubszynski wünscht ferner AnStunkt
darüber , wie v. Tausch dazu gekommen sei, iu dem Bericht ,
den er über die ganze Angelegenheit ( Recherchen nach dem
Urheber des Telegramms der Müucheiier „ Neuest . Nachr . " ) , auch den
Chef d « S Zivilkabincts v. Lucanus als den vermeintlichen Ver -

fasser zn nennen .

Wie v. Tausch seiucu Vorgesetzte » berichtet .
Der Bericht an den Polizeipräsidenten v. Wind -

heim wird verlesen und lautet , soweit im Zuschauerraum die Ber -
lesnng vernehmlich war , im wesentlichen wie folgt :

Nach Erscheinen der Depesche in den Münchener „ Neuesten
Nachrichten " ( über die Militär - Elrafprozeß - Reform ) sei in weiten
Kreisen die Uebcrzeugung verbreitet gewesen , daß nur eine sehr
gut orientirten , in hoher Staats st eile stehende Person der
Urheber sein könne . Genannt wurden mir unter anderen
Personen die M i n i st e r B ö t t i ch e r , E n l e n b u r g .
v. Kölker , Miquel , General Hahnke und Zivil -
kabinets - Chef L u c a n u s. Die Depesche sei jedenfalls
nur abgeschickt worden , um gegen Bronsart den
Verdacht aufzubringen , daß er Preßverbindnngen
habe . Er habe v. L ü tz o w mit den Recherchen beauftragt : dieser
sei nach einigen Tagen gekommen und habe gesagt , die Depesche
stamm « ans dem Literarischen Bmean des Ministerium des Innern ;
er habe aber die Richtigkeit dieser Meldung Lützow gegenüber so -
fort bezweifelt und Beweise für seine Behauptung verlangt .
Nächster Tage habe er durch Major Gäde erfahren , daß der
Verdacht des Kriegsministers auf das Literarische
Bureau sich noch mehr konzentrirt habe . Weiter habe ihm Herr
Gäde erzählt : Eines Tages sei Exzellenz Hohenlohe zu
Herrn Minister Bronsart gekommen und habe ihn
gefragt , ob Herr Bronsart den Minister Köller empfangen
wolle . Daraufhin habe Herr v. Köller den Besuch gemacht , und
bei dieser Gelegenheit habe Herr v. Köller zugestanden .
daß er auch noch nach Erscheinen jener Depesche
Artikel ähnlichen Inhalts inspirirt habe .
Herr Major Gäde habe ihm weiter erzählt , daß Herr v. Köller
dies auch gelegentlich der Letzlinger Jagd dem General
v. P l e s s e n gegenüber zugestanden habe .

Später sei Tausch zu Herrn v. Köller gerußen worden und
habe ihn dieser bei dieser Gelegenheit gefragt , ob er wüßte , wer
der Urheber der Depesche in den Münch . „ N. Nachr . " fei , oder ob
sich der Verdacht der Inspiration schon auf bestimmte Personen
gelenkt habe . Ich nannte ihm bezüglich des Nachsatzes einige
Namen , darunter auch den von LucanuS . Nach dessen An -
hörung erwiderte mir Köller : „ Ich sehe , daß Sie richtig
o r i e n t i r t s i n d" . Er lege großen Werth darauf , daß der Verfasser
ermittelt werde , und ich sollte auch die größten Geld -
opser nicht scheuen , wenn ich diesen Zweck glaubt erreichen
zu können .

( Mittagspause . )

Zahn ' » Vorladung abgelehnt .
Nach Wiederaufnahme der Sitzung überreicht Rechtsauwalt

Dr . Holz seinen formulirten Antrag auf Ladung des Polizeiraths
Zahn . Er soll bekunden , daß dem Angeklagten v. Tausch seit
der S ch n ä b e l e - A s f ä r e in den Reichslanden Schwierigkeiten
erwuchsen , daß v. Tausch animos gegen ihn war und versuche
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gemacht habe , ihn aus seiner Stellung als Leiter der Polizei in de »

Reichslanden zu verdrängen . — Die Rechtsanwälte Dr . Sello und

Dr . Schwindt beantragen gleichfalls die Ladung des Polizei -

raths Zahn , um gerade das Gegentheil dieser Behauptungen

zu erweisen. — Oberstaatsanwalt Drescher erklärt sich

gegen diese Ladung , da man sich bei der

Hineinziehiiuz immer neuer Momente ins Uferlose verlieren würde .
— Der Gerichtshof beschließt nach kurzer Berathung , den Antrag

abzulehnen , weil er zum einen Theil nur aufU r t h e i l e sich beziehe ,

zum andern Theil nicht genügende Thatsachen angegeben seien , die

erweisen köiinten , daß v. Tausch gegen Zahn animos war .
R. - A. Dr . Lubszynski : Der Angeklagte v. Tausch hat in

seinem
Berichte a » den Polizeipräsidenten

angedeutet , daß sechs Personen in den höchsten Staatsämtern Ver «

fasser der Depesche in den „ Münch . N. N. " sein könnten , nämlich

Minister Miq uel , Minister Eulen bürg , Herr v. Lucanus , General

v. Hahnke . Minister v. Köller und v. B ö t t i ch e r. Woher

halle der Angeklagte diese Kenntniß ? — v. T a u s ch : Nicht von

Agenten , sondern von Privatpersonen . — R. - A. L u b s z y n s k i :

Von autoritativer Seite oder blos gesprächsweise ? — Präs . :
Was nennt der Vertheidiger autoritative Seile ? — Rechtsanwalt

Lubszynski : Leute , die über die Bedeutung solcher Aussagen

urtheilsfähig sind und sie jeden Augenblick mit Beweisen belegen
könne ». — v. Tausch : Ich nenne diese Personen nicht .
— Rechtsanwalt Lubszynski : Hat Herr Tausch von dem Ver -

dacht betreffs der Köller ' scheu Autorschaft auch anderweit

Mitiheilung gemacht oder nur beim Kriegsministerinin ? —

Rechtsanwalt Dr . Sello : Ich muß besonders betonen ,

daß der Angeklagte zu den ganzen Mittheilungen doch
von seiner vorgesetzten Behörde aufgefordert worden ist .
— Rechlsanwall Dr . Lubszynski : Ich frage den Angeklagten
v. Tausch , ob denn der Oberstlieutenant Gäde oder er selbst den

Verdacht auf das Literarische Bureau gelenkt hat ? — Angekl . :
Nein , ich habe aus grund der Mittheilungen Lützow ' s den Ver «

dacht zuerst ausgesprochen . — Rechtsanwalt Dr . Lubszynski :
Wie kommt es dann , daß der Angeklagte in seinem Bericht
an den Polizeipräsidenten gemeldet hat , daß der Oberst »
lieutenant Gäde den Verdacht auf das Literarisch «
Bureau lenkte . — Angekl . : Ich hätte es ja auch anders
ausdrücken können . — Präs . : Ich meine , Sie hätten� es
anders ausdrücken müssen . Sie mußten doch davon übt *»

zeugt sein , daß eine solche Mittheilnng nicht ohne Wichtigkeit sei »
konnte . — v. Tausch : Ich habe den Bericht auf Anordnung deS

Geh . Raths Muhl schnell anfertigen müssen ; er war auch nur

für den Präsidenten bestimmt . Ich habe mich darin vielleicht nicht

ganz korrekt ausgedrückt , ich wollle nur bezug nehmen auf den Vers -

brief , durch welchen der Verdacht auf das literarische Bureau gelenkt
wurde . — R. - A. Dr . Sello : Ans dem Bericht ist doch herauszulesen ,
daß zuerst Herr v. Tausch den Verdacht auf das literarische Bureau

gelenkt halte und daß nach Ansicht des Berichterstatters der Verdacht

sich nachher mehr und mehr ans das Literarische Bureau konzentrirt «.
— R. - A. Dr . Lubszynski geht die Einzelheiten des qu . Berichts
noch weiter durch ; er fragt , ob Oberst Gäde an Tausch wirklich

Mitlheilniigen gemacht , daß er auch noch nach der Münchener
Depesche verschiedene Artikel ähnlichen Inhalts inspirirt habe . —

v. Tausch : Ja wohl , öfiers sogar , und noch ganz andere .

( Rechtsanwalt Sello nimmt Rücksprache mit

seinem Klienten v. Tausch und dieser erklärt : )

v. Tausch : Dieser Bericht war nur für meine vorgesetzte
Behörde bestimmt , also sekrcter Art ; ich w e r d e m i ch d a r ü b c r
erst äußern , wenn Herr v. W i n d h e i m und Oberst
Gäde vernommen werden . Es kommt bei Gelegenheit
dieser Fragestellungen wieder , wie schon öfters , zu einem heftigen
Zusammenprall zwischen den Rechtsanwälten Dr . Sello und
Dr . Lubszynski ; der Vorsitzende nimmt Veranlassung zu bitten ,
alle Animosiiät zn unterlassen . Man komme nicht weiter , wenn sich
die beiderseitigen Vertheidiger immer bemühen , den Geschworenen
die Unglanbwürdigkeit des anderen Angeklagten vorzuführen . Das
sei die bedauerliche Folge der Zusammenlegung der beiden An -

klagen .
Wie v. Tausch seine Agenten verhaften ließ .

Die Anklage wirft dem Angeklagten v. Tausch vor , daß er fein »
Pflicht vernachlässigt habe , indem er den v. Lützow nicht schon am
Abend des 9. Oktober , sondern erst am 16. Oktober morgens Hab ?
verhaften lassen . Außerdem wird ihm vorgeworfen , daß er dem
v. Lützow vor seiner Abführung n o ch G e I d gegeben babe . v. Tausch
erklärt den Aufschub der Verhaftung niit technischen Schwierigkeiley
und mit seiner körperlichen Ermattung an jenem Tage . Daß er einem
Agenten , der ihni fünf Jahre gedient , auch noch 16 M. ge «
geben habe , sei doch nur ein Slnsdruck von Humanität , di «
er auch anderen Verhafteten gegenüber schon oft bewiesen , wenn er
solchen z. B. habe Essen geben lassen .

Die gemiithliche Hanösnchnng .

Präs . : Sie sollen auch , als Haussuchung bei Lützow au «
geordnet worden war , Ihren Beamten so lose Instruktionen für
die Haussuchung gegeben haben , daß diese nichts damit anzufangen
wußten . Darauf soll Ihre Bemerkung schließen lassen : „ Hans -
snchnng müssen Sie halte », aber s i » d e n w e r d e n S i e n i ch t sl "
— v. Tausch : Ich habe absichtlich selber nichts gethan , um de »
Verdacht fernzuhalten , als wollle ich meinem Agenten Hilfe leisten .
Deshalb habe ich auch zu dem Wachtmeister gesagt : Haussuchung
müssen Sie halte », aber Lützow giebt Ihnen heraus ,
was er hat . Dies ist auch meine Meinung gewesen . Ich war
der Ueberzengung und bin es noch heule , daß v. Lützow wirklich der
Düpirle war und gern herausgeben werde , was beweisen könnt »,
daß er dupirt worden . — Präs . : Aber aus dieser Bemerkung
mußten ja Ihre Beamten schließen , daß Sie nicht haussuchen ,
sondern sich damit begnügen sollten , was ihnen v. Lützow gab . —
v. T a n s ch : Ja , w a s d e r B e a m t r sich dacht « , weiß ich
nicht ; aber ich glaube nicht , daß er diesen Sinn mir unterlegt hat .
— Präs . : Jie haben aber an Lützow auch noch nach seiner Hast «
entlassniig Geld gegeben . — v. T a n s ch : Das war nur der Rest
seines Gehaltes . — Präs . : Wann wird das Gehalt bezahlt . —
v. Tausch : Am ersten jeden Monats und am Id . , weil die Leute
sonst immer schon am zweiten um Vorschuß kommen .

Polizelmoral .
Ein weiterer Vorwurf der pflichtwidrigen Schonung de »

v. L ü tz o w besteht darin : Trotzdem v. Tausch schon in der
Kukntsch- Zlffaire mit v. Lützow sehr böse Erfahrungen gemacht hatte ,
hat er doch in seinem nachträglichen Bericht an den Polizei «
Präsidenten behauptet , daß ihm v. Lützow seine ? Wissens nie di «
Unwahrheit gesagt habe . — Präs . : Wir wollen Sie das er «
klären ? — Angekl . V. Tausch : Ich habe schon gesagt , daß das Arbeite »
mit den Agenten äußerst schwierig ist und daß es für einen Kriminale
konimissariiis oft nicht angängig erscheint , einen Stein aus ein « »
Agenten zu werfen . Außerdem ist ein Unterschied , ob man oor
Gericht Aussagen macht oder blos einen Bericht erstaltet .
In einem Bericht richtet man sich so ein , daß man gerad «
noch so durchschlüpft ; wenn wir alles aussagten , was wir
wissen , wurden wir « nsereBehördenost in die größte
Verlegenheit bringen . — Präs . : Sie haben uns gestern
zesagt , daß die b e st e n Agenten oft die unsaubersten

ind . Sind Sie nicht der Meinung , daß eS höchst bedenkliche Zu »
tände herbeiführen könnte , wenn ein solches wanvais snjet schlecht «

Dinge treibe und doch der oberste Polizeichef nicht in der
Lage wäre , die Wahrheit über einen solchen Agenten zu
erfahren . — Angeklagter v. Tausch : Wir Kriminal -
kommissare müssen gerade in dem Verkehr mit den Agenten



selbständig sein und sind es auch . Der Polizeipräsident
tml mit dem Agentenwesen an sich garnichts zn thun : er kennt die
Vi amen der Agenten gnrnicht . - Präs . : Halten Sie
ee> denn mit Ihren illmlspsiichte » vereinbar , daß Sie über die
Agenten , deren Thätigkeit , von Dliiiinihetten ganz
abgesehen , o s t geradezu « ine verbrecherische ist ,
�hrcn Vorgesetzte » bis ans die Name » in Unkenntniß hielte » ? Da
iv e r d e u also die Behörden von Leuten bedient ,
o e r e n sie sich schämen müßte » , wenn sie sie keniicn
wurden . — v. Tausch : A n Agenten darf man nicht
diese Anforderungen stellen ! — Präs . : Wieso denn ?

An gell . : Ich habe schon wiederholt betont , daß ich es im
Staatsinteresse für erforderlich hielt , die Affäre Kuklitsch
In ,• •n11. . . �' e üroße Dlocke zu bringen . Hätte ich » » » den
Polizeipräsidenten etwas von der Urkundenfälschung des v. Lntzow
lnitgelheilt , so würde dieser verpflichtet gewesen sein , weiteren
Bericht zu erfordern und auch weiteren Bericht zu erstatte » und so
wäre das , was ich gegen das Staatsinteresse ver -
st o ß e n d erachtete , doch an die Oeffcntlichkeik gekommen . —
P r ä s. : Meinen Sie denn , daß der Polizeipräsident den v. Lützow
noch weiter im Dienste der Polzei gelassen haben würde , ive » » er
die Wahrheit über ihn gewußt hätte . — v. Tausch : Jchbin
dieser Ansicht . — Präs . : Ja , dann hätten Sie doch erst
recht nicht zu einer falschen Darstellung im Bericht zu greifen
brauchen ! Angeklagter : Herr Präsident , Sie müsse » sich
doch mir in die Seele eines solchen Polizeibeamten hinein¬
denke », der auf der einen Seile ohne Agenten nicht auskomme »
kann , andererseits aber wohl weiß , daß diese Agenten aus Leuten
sich rekniliren , denen man auch zutrauen kann , daß sie mal eine
faule Sache machen . Wenn man s o l ch e n A g e n t e n dann
sofort z u r B e r a » t iv o r t u u g ziehen wollte , dann
würden wir bald gar keine Agenten mehr
haben . Die itriininalkommissare müssen selbständig sein :
wollten sie alles sagen , würden ihre Vorgesetzten nur in
V e r l e g e n h e i t kommen . Der Polizeipräsident muß jederzeit
seine Beamten desavouiren könne » . Wer ' s gut und ehrlich
meint mit der Polizei , darf es nicht anders mache » , weil die Be -
Hürden sonst in vielfache Verlegenheit komme » . Bei diesem Falle
des v. Lützow habe ich einen Konflikt zwischen meinen
Polizeipflichten und meinen Nücksichlen auf daS Staats -
w o h l zu überwinden . — Oberstaatsanwalt Drescher :
Was der Angeklagte über die Organisation und über
das Verhältniß , des Polizeipräsidenten zu diesen Agenten gesagt
hat , ist ganz zutrefsend und ich mache ihm in dieser Beziehung keinen
Vorwurf . Etwas anderes ist es , wenn der Polizeipräsident sich er -
kündigt , dann muß er ein wahrheitsgemäßes Bild erhalten und
da geht mein Vorwurf dahin : Ich war es , der den Polizeipräsidenten
aufforderte , einen Bericht über die Angelegenheit von dem An¬
geklagten einzufordern . Ich verfolgte damit den Zweck , AnHalls -
punkte über die Glaubwürdigkeit des v. Lützow zu erhalten .
Wenn nun in einem solchen Falle , wo der Präsi -
dent von seiner sonstigen Gepflogenheit abweichend über
einen ganz bestimmten Agenten bestimmte Ansknnft haben will , der
Angeklagte einen unrichtigen Bericht einliefert , so widerspricht
das allerdings nach meiner Ansicht entschieden de » Pflichten , die ein
Polizeibeamter zu erfüllen hat . — v. T a u sch : Der Bericht ging
an den Geh . Polizeirath Muhl ; derselbe kannte die Sache aber

« b e n s o gut wie ich ; wenn der auch schwieg , mußte ich doch
annehmen , daß es verschwiegen bleiben soll . Ich muß wiederholen ,
daß ein Beamter häufig nach eigenem Ermessen handeln muß , kann
er dies nicht , dann wird es keine leistungsfähigen Beamten
mehr geben . Ich bleibe dabei , daß ich richtig handelte , als ich
es vorzog , die von v. Lützow begangene Strafthat für mich zu be-
halten , anstatt Gefahr zu laufen , h ö h e r e I n t e r e s s e n zu ge¬
fährden . — Oberstaatsanwalt Drescher : Mein Zweck war im
vorliegenden Falle gar nicht die öffentliche Erörterung ;
die wäre vielleicht gar nicht eingetreten , wenn
v. Tausch wahrheitsgemäß gemeldet hätte : Lützow ist ein Agent ,
vertrauenswürdig wie alle anderen . Dann wäre vielleicht
ein Eingehen in diese ganzen delikaten Sachen
vermieden worden . — v. T a u s ch : Das konnte ich doch
nicht wissen ; ich wollte es der Stantsanwaltschaft v erschweigen ,
deshalb konnte ich den Polizeipräsidenten nicht in Verlegenheit
bringen .

Zwischenruf des Oberstaatsanwalts : „ unter Umständen
falsch berichte n" . )

v. Tausch : Nein . Herr Oberstaatsanwalt , nicht in Verlegen -
heit bringen . Hätten Sie mich selbst kommen lassen und hätte
ich gewußt , um was es sich handle , hätte nh es Ihnen
vielleicht gesagt .

Oberstaatsanwalt Drescher : Ich würde dann eben v. Lützow
verfolgt haben , weil ich darüber eine andere Auffassung habe .

Präs . : Das wollte v. Tausch eben vermeiden .

Di « Sutschuldiguug des Präsidente « .

Dem Angeklagten v. Tausch werden noch verschiedene Stellen
aus dein stenographischen Bericht vorgehalten , in welchen der Ober -
staatsanwalt eine Verletzung der Eidespflicht erblickt . Der An -
geklagte sucht diese Vorwürfe durch seine Erklärungen zu entkräften .
Der Vorsitzende macht darauf aufmerksam , daß sich bei der damaligen
Vernehmung des Angeklagten v. Tausch eine ganze Reihe der ver -
schiedeusten Kreuz - und Quersragen entwickelt hätten und es sei
am Ende doch zu viel verlangt , wenn er nun für
jede Antwort zur Rechenschast gezogen , oder jedes
Wort auf die Wagschale gelegt werden sollte .

v. Tausch ruft dazwischen : Und hinter mir stand
immer Herr v. Marschall ! — Präs . : Diese Benierkiing war über -
flüssig und ist nur bildlich zu verstehen ; aber sie ist charakteristisch
für Ihren Zustand ; ( zu den Geschworenen ) nicht jedem ist es

gegeben , sofort scharf und klar zu verstehen , worum es sich handelt
und welches Wort am Platze ist .

Di « Artikel i » der „ Welt am Montag . "

Die Vernehmung der Angeklagten wendet sich hierauf den be -
kanuten Artikeln der „ Welt am Montag " über den Zarentoaft und
der Frage zu , ob v. Tausch etwas Falsches beschworen hat , wenn er
bestritt , zu dem zweiten Artikel in keiner Beziehung gestanden zu
haben . — v. Lützow bleibt , wie in dem Vorprozesse Leckert - Lützow
dabei , daß v. Tausch sein höchstes Interesse für den ersten Artikel
und dessen Provenienz bekundet habe . Er habe ihn beauftragt , den

Journalisten Leckert , von demder Artikel herrührte , so viel als möglich ans -

forschen , um möglichst noch Näheres zu erfahren . Er habe dies auch
gethan und drei bis vier briefliche Nachrichten an v. Tausch ge -
langen laffen . Diese wollte letzterer mit dem Artikel an den Bot -

schafter Grafen Philipp zu Eulen bürg , der sich gerade
bei dem Kaiser in Huberlusstock befand , gelangen lassen , um diesem

zu zeigen , daß der Freiherr v. Marschall der intellektuelle

Urheber des Artikels der „ Welt am Montag " sei . — Präs . :
Hat denn v. Tausch auch an de » Herrn Botschafter Grafen zu Eulen -

bürg geschrieben ? — Angekl . : Ich war natürlich nicht dabei ,
habe es aber von Tausch selbst gehört . — Präs . : In welchen
Beziehungen stand v. Tausch zu dein zweiten Artikel in der . Welt am

Montag " ? — v. L ü tz o w : Ich bekam von Herrn v. Tausch den Auf -
trag , neues Material von Leckert zu erforschen und dieses zu einem

zweiten Artikel für die „ Welt am Montag " zu verwerthen . Ich
that dies und bin dann zwei oder dreimal bei der Zeitung gewesen .
wo ich energisch für die Aufnahme eintrat . Um den Widerstand
des Dr . Plötz zu besiegen , habe er demselben sogar gesagt , daß er

persönlich von Herrn v. Marschall empsangen worden sei . Sein

Hintermann , v. Tausch , habe ihn angelrieben , weil ihm zu viel

daran gelegen war , dein Herrn v. Marschallzuschaden .
Endlich sei es ihm gelungen , den zweiten Artikel — wenn

auch in etwa ? veränderter Form — bei der „ Welt am Montag "

unterzubringen . — Präs . : Sie sollen dem Dr . Plötz auch geradezu

gedroht haben , Sie würden ihm eine böse Suppe einbrocken , wenn

«r den Artikel nicht bringe . — Angekl . : Ich gebe zu, daß ich die

Aufnahme des Artikel » mit großer Energie und Zähigkeit durch -

geseht habe . — Durch nochmalige Befragung des Angeklagten
v. Lützow stellt der Präsident folgendes fest : Nach dem
Erscheinen des ersten Artikels habe v. Tausch feine
Befriedigung ausgedrückt , daß derselbe veröffent -
licht worden war und ans dem Auswärtigen Amt stamme . Er habe
hinzugesetzt : „ Dasist etwas für den Grafen Eulen -
b u r g. " Der Angeklagte v. Lützow will auch kurz zuvor einen
Brief des Grasen Eulenburg mit der Antwort an v. Tausch gesehen
haben . Als nach dem Erscheinen des ersten „ Welt am Montag " -
Arlikels im Auswärligen Amt „ der Teufel los gewesen sei " , wie
v. Tausch gesagt habe , habe v. Tausch von v. Lützow noch einen
ganz detaillirten Bericht über die ganze Angelegenheit erbeten .
Dieser Bericht sollte dem Grafen Eulen bürg
zugesandt werden , dem gegenüber v. Tausch sich ja ver -
pflichtet hatte . Dieser Bericht ist von dem Angeklagten Tausch dem
Polizeipiäsideute » v. Windheim eingereicht worden , welcher den Be -
richt an den Freiherrn v. Marschall sandte . Daraus ergab sich
dann der Prozeß Leckert —v. Lützow . Als v. Lützow verhaftet und
dem Kriminalkommissar v. Tausch vorgeführt wurde , nahm dieser
ein Protokoll auf , theilte ihm mit , daß Leckert zugegeben
habe , ihn instruirt zu haben . Herr v. Tausch habe dann zn ihm
gesagt , er möge nur ruhig sein , zu einer gerichtlichen Verfolgung
komme es nicht , er werde ihn schützen , solche Sachen
schliefen ein , er solle nur nicht sagen , daß er Agent sei und
solle ebenso bei seiner gerichtlichen Vernehmung nichts von dem
zwischen ihnen bestehenden Verhältnisfen und von den Bezieh -
un gen sagen , welche zwischen von Tausch und dem
Grasen E u l e n b u r g b e st ä n d e n. Als er vom Nntersuchungs -
richter vernommen und wieder entlasfen worden war , habe er dem
Herrn v. Tausch Bericht erstaltet , v. Tausch sei ganz zufrieden ge -
wesen und habe gesagt , daß er dem Polizeipräsidenten Mitlheilnng
machen würde . Bald darauf habe v. Tausch gesagt , daß man die
ganze Sache doch nicht einschlafen lasse , denn es sei anzunehmen ,
daß Leckert nun auch bald wieder auf freien Fuß gesetzt
werde . Wir standen damals beide — so erzählt v. Lützow —

auf dem Standpunkte , daß Leckert wirklich einen Hintermann im
Auswärtigen Amt halte und seine Nachricht richtig war . Eine
Haussuchung habe niemals bei ihm st a t t g e f u n d e n.

Die Ermahnung des Präsidenten .
Der Präsident macht den Angeklagten v. Lützow darauf auf -

merksam , daß seine heutige Darstellnng von der früheren ab -
weiche . — Angekl . v. L ü tz o w : So wie ich es heule angegeben
habe , ist es noch in meiner Erinnerung . — Präs . : Ich brauche
Sie wohl nicht darauf ausuierksam zu mache » , welche Wichtigkeit
Ihre Aussage für den Angeklagten v. Tausch hat . Ich habe an
Ihr Ehrgefühl wiederholt appellirt und thue es noch einmal : wenn
Sie etwa früher aus einer gewissen Aniinosilät gegen v. Tausch
etwas Falsches ausgesagt haben , so können Sie es jetzt ganz ruhig
berichtigen . Das vorige Mal haben Sie gesagt , daß , als Sie vom
Untersilchuiigsrichter entlassen waren und den Angeklagten
v. Tausch befuchlen , dieser sich dahin äußerte : „ Das
wird sehr schlimm " , während Sie heute sagen , er sei ganz
zufrieden gewesen . Das stimmt doch nicht » nfainmen . —

Angekl . v. Lützow : Es sind inzwischen doch abermals
wieder sechs Monate vergangen . — Präs . : Sie haben
aber wiederholt gezeigt , daß Sie ein fehr vortreffliches Gedächtniß
haben . — Angekl . : Das habe ich auch , aber die Daten schwimmen
durcheinander . Ich habe an verschiedenen Tagen mit Herrn von
Tausch Unterhaltungen über diese Sache gehabt und vermische da
vielleicht die eine mit der anderen . — Präs . : Um so niehr
will ich Sie immer wieder vermahnen , recht vorsichtig
zn sein und den Standpunkt eines Mannes
nicht zu vergessen , dessen Schicksal viel -
leicht in Ihre Hände gegeben ist . Handel » Sie so, wie
Sie wünschen , daß man in ähnlichen Fällen gegen Sie handelt . —
A n g e k l. : H e r r P r ä s i d e n t , ich b i n b e k a n u t e r in a ß e n
seit sieben Monaten in Haft und darunter sechs
Monate in Strafhaft . Herr Präsident können mir wahr -
hastig glauben , daß ein Mann , der an ein großes Maß von Licht
und Luft gewöhnt war , in diesem engen Raum ohne geistige Arbeil
leidet , daß er nianchmal ganz verwirrt und das Gedächtniß zeitweilig
schwach wird . — Präs . : Das glaube ich ohne weiteres , um so mehr
wundert es mich , mit welcher Genauigkeit Sie oft ganz nebenfächliche
Dinge und Dalen wissen . — Angekl . : Das kommt daher , weil ich
mich tagtäglich damit beschäftigt habe .

v. Lützow erzählt weiter , wie im Vorprozeß , daß Tausch
später sehr aufgeregt geworden sei . ihm gerathen habe , so
fest Stand zu halten , wie seinerzeit Norniann - Schumann , dann habe
er die Besorgniß geäußert , daß nun alles herauskommen werde ,
auch die Geschichte mit Kukutsch : c. : c. — Präs . : Was dachten
Sie sich denn dabei ? — Angekl . : Garnichls . — Präs . :
Das ist eben sehr auffällig . Wenn Sie wirklich ein gutes
Gewissen in beziig auf Knkulsch hatten , dann hätte es
doch nahe gelegen , Herrn v. Tausch zu frage » : Ja , warum sind
Sie denn gerade über die Kukutsch - Affäre so aufgeregt ? —
v. Lützow : Wenn Sie Herr » v. Tausch in der Ausregung kenne »
würden ! Da giebt es keine » Widerspruch ! Und nun gar ich i »
meiner Stellung zu ihm ! In seinem Bureau , wo er der Herr des

Hauses war ! Er war ja auch wieder sehr gut zu mir . So bei
meiner Verhaftung . Da ließ er mich noch alle Briese
verbrenne » , die ich bei nur hatte , nahm mir eine » falschen
Paß auf de » Name » Lutz ab und verschiedene Pfandscheine ,
indem er sagte : Ich iverde sie i » Verwahrung nehnleu , wenn Sie
nicht wollen , daß der S t a a t s a n w a l t sie an sich nimmt .

Präs . : Wenn Sie wirklich in der Kukntsch - Affäre ein so gutes
Geivissen hatten , warum sind Sie denn in der Hauplverhandlung ,
als diese Affäre an die Reihe kam . nicht sofort mit der Schilderung
der ganzen Wahrheit hervorgekommen ? — Angekl . : Weil ich
damats bis z » meinem Geständnis dem Staatsanivalt gegenüber ganz
energisch bestritten hatte , Agent derPolizei zu sein . Dabei mußte
ich bleibe » und er >v artete , daß Herr v. Tausch die
n ö t h i g e n Aufklärungen geben würde . Ich befand
mich damals in einer entsetzlichen Sitnalion , Halle Lüge auf Lüge
gehäuft , hatte mich auf den Moralischen ausgespielt , hielt fest mit
meiner Hoffnung auf Tausch , sah dann aber das Gebäude wanken
und in dieser Situation , die ich mir damals zum größten Theile
schmachvoller Weise selbst eingebrockt hatte , wußte ich nicht , was ich
that . Ich bitte nicht um eine Entschuldigung , sonder » nur nin ein

gewisses psychologisches Verstäudniß oder um eine Ahnung eines

solche » Verständnisses . — Rechtsauwalt Dr . Schroi » dt macht
darauf aufmerksam , daß die Zurückhaltung des Angeklagten
unmöglich auf dem Bestreben beruhen konnte , sein Verhältniß zu
v. Tausch zu verleugnen , denn Herr v. Tausch habe damals schon
vorher bekundet gehabt , daß Liitzow seit 1692 Agent der Polizei
war . — v. Lützow : Herr v. Tausch hatte bis dahin seine Ans -

sage » über mich , wie ich zugestehen muß , außerordentlich maßvoll
und konziliant geniacht , er hatte mich nicht als Agent , sondern als
Vertrauensmann hingestellt . — Oberstaatsanwalt Drescher : Aller¬

dings hatte v. Tausch damals ursprünglich das Wort „ Agent "
nicht gebraucht und de » Angeklagten v. Lützow in Schutz
genommen , indem er es verneinte , daß dieser Aufträge zu
erfüllen hatte , deren er sich schämen mußte . — Nach der Verlesung
der betr . Stellen des stenographischen Berichts stellt der Vorsitzende
nochmals fest , daß Tausch seine Beziehnnge » zu Lützow bereits klar -

gelegt hatte und die Geheimhaltung dieser Beziehungen für letzlercn
nicht das Motiv sein konnte , über die Eulstehung der Unterschrift
KukntschfalscheMiltheilu » ge » zumache » . — v. Lützow bleibt dabei , daß
die ganze konziliante Art , in welcher v. Tausch i » dein Prozesse
gegen ihn aufgetreteu , ihn dazu bewogen habe . v. Tausch hatte mich
nicht preisgegeben und so wollte ich auch Herrn v. Tausch nicht
preisgebe », zumal ich merkte , daß die Sache faul wurde . — Präs . :
Also dieses unbestimmle Gefühl , verbunden mit einer gewisse »
Dankbarkeit ließ es zu , daß Sie gegen eine » unbescholtenen Manu ,
wie Herr » Kukutsch , so schwere Beschuldigunge » erhoben ? —

v. Lützow : Ja , es ist schrecklich und entsetzlich , aber ich bitte

nochmals , wenn möglich ei » gewisses Verständnis für das

Fürchterliche meiner Lage zu gewinnen . — Präs . : Wenden

Sie sich mit diesem Appell nicht an mich , sonder » an die Ge -

schworeneu , die über Sie urtheilen sollen . Es scheint bei den » n -

aufgeklärten Widersprüchen innner so, als ob Sie noch etivas ver -

bergen wollten . — v. Lützow ( kopfschültelnd ) : Ich jetzt noch

etwas verberge » ? Na ! Ich will über alles Auskunft gebe » und

will keineswegs selbst noch meine Situation verschlechtern .

Rechtsanwalt Sello ' s Meisterstück .

Rechtsanwalt Dr . S e l l o : Giebt der Angeklagle v. Lützow zu ,

daß er nicht nur dem Dr . Plötz von seiueu Beziehungen zu dem

Auswärtigen Amte gesprochen , sonder » auch andere » Journalisten

gegenüber geäußert habe : „ Bei der Ehre meiuer Eltern

und bei meiuer eigenen Ossiziersehre : ich habe selbst den Freiherrn
v. Marschall und de » Fürsleu Hohenlohe in Begleitung des Leckert

gesehen . " — v. L ü tz o w : Das ist möglich . — Rechtsauwalt
Dr . Sello : Ich frage weiter : Giebt der Angeklagte v. Lützow

zu, daß er anderen Personen gegenüber die uugeheuerliche Be -

Kniiptmig aufgestellt hat : Se . Majestät der Kaiser habe die falsche

Redaktion des Zareutoastes selbst veranlaßt ? — v. L ü tz o w: Ich habe

in jeuer Zeit manches zusaunueugeschwatzt , jetzt liegen ja aber sch ou

wieder Monate dazwischen . — Rechtsauw . Dr . Lubszynski : Obgleich

ich Verlheidiger des Angeklagten v. Lützow bi », bitte ich ihn doch

zu befrage » : ob nicht bis zum Beginn des Leckert - Lützow- Prozesses
sein Ehrgefühl aus ein sehr tiefes Niveau herabgesunken war . —

v. Lützow : Gewiß . Ich gebe zu, ich bin ein großer Sünder . Ich

habe schlimme Austräge bekommen , die ich auch alle erfüllt

habe , imnier im Juteresse des Staats , nie

mir gesagt wurde . Wenn ich davon reden wollte . . !

Thatsächlich hat meine Moralität und meine Ehrenhaflizkeit
damals tief nuter Null gestanden . Aber es ist anders ge-
worden . — Präs . : Ich hatte wirklich geglaubt , dai Sie

ein anderes Leben beginnen wollten und hatte mit bezug auf Ihre

Person an der Menschheit noch nicht ganz gezweifelt . Teehalb

ralhe ich Ihnen nochmals driugeud : Seien Sie g e w s s e n -

Haft in Ihren Aussagen gegen den Angek ' agten
v. Tausch und lassen Sie sich durch Animosität nicht zi falschen

Beschuldigungen verleiten . Ich weiß ja nicht , ob ) ie Ge -

schivorenen überhaupt irgend welches Gewicht « uf �hre

Aussage legen , ich persönlich habe die Hoffnung aber » och

nicht verloren , daß aus Ihne » »och wieder ei » ordentlicher

Mensch wird . — Angeklagter v. Lützow : Ich danke ! Ich
will noch betonen , daß ich mein Gesuukensein nicht elua aus Tausch
allein zurückführe . Es liegt vielleicht im Blut . ? lan hat mir

sehr schlechte Dinge zugemuthet , aber ich habe « ch nie be -

trogen . Es war eben auch die Nolh , der Kaiuzs um den Er -

werb . Wie oft hat nicht Tausch zu mir gesagt , wein e r es gut

habe , so hätte ich es auch gut ; wenn e r v o r w >r t s k o in m e ,
käme ich auch vorivärts ; wie oft verwies er mich nicht auf

N o r in a » n - S ch « in a » n , der nicht wie ich moiatlich 209 oder

250 371. , sondern viel mehr , mehr als das dopp lte Gehalt

erhalte . Und wenn ich jetzt gegen Tausch , d « ich sehr ge -
liebt habe , belastend aussagen »ruß , so hat » ich nur die

äußerste Roth wehr gezwungen , so gege ihn auszutreten ;
ich konnte das nicht auf mir sitz »» laffe ». — Oberstaatsanwalt

Drescher : Will der Angeklagte sich nicht »och »der den zweiten
vom Vertheidiger angeregten Punkt äußern ? Zst bin aber der

Meinung , daß die Behauptung nicht nur ungeheiurbch wäre , sonder »
die schlimmste Majestätsbeleidiguuz enthielte . —

Rechtsanwalt Dr . S e l l o : Die Behauptung zing dahin : Seine

Majestät habe mit der Depesche die Täuschung bezweckt , dem

Volke zn zeige » , wie es in Wahrheit mit Rußland und

seiner Freundschaft stehe . — v. L ü tz o iv : Ich glaube nicht ,

daß ich so etwas gesagt haben kann . Ich bin jets ein loyaler
Unterlha » gewesen und patriotisch vorn Scheitel ns zur Sohle ,
einer Majestätsbeleidignng bin ich nicht fähig . Alsder neue Kurs

anfing , da zog ich , wenn ich so sagen darf , mit Tusch denselben

Strang . Ich besuchte eines Tages den Redakteur Dr . L i in a » ,
um mir seinen Rath zu erbitten . Ich hebe bei ihm
viel räsonnirl und auch wohl geschimpft , aber daß
ich mich zu einer Majestätsbeleidigung sollte haben hin -

reißen lassen , kann ich mir nicht denken . So tief
bin ich denn doch noch nicht gesunken . Ich bitte aber mir Zeit zu

lassen , darüber noch nachzudenken .

Schlußszene .
Rechtsanwalt Dr . Schwindl : Der Slngeklagte he. hier wieder -

holt A» deutu » gt » gemacht , daß er i » Hunderten von ffilen zn un -

ehrenhaflen Dingen mißbraucht worden sei und es schier ' o, als ob
er wieder ein „ Geständniß " machen wollte . Wir könner »r sagen :

Heraus damit ! Herr v. Tausch hat keinerlei Angst «tr irgend -
welchen Grund , sich vor den Eröffnungen des Angel gteu von

Lützow zu fürchten ! Möge dieser den morgigen Feiertag

dazu benutzen , das was er auf dem Herzen hat , wieder i Papier
zu bringen . — v. Tausch : Das ivollle ich auch schon laje sage ».
Nach de » Aeußerunge » Llltzoiv ' s sollte man meinen , das iß l i z e i -

Präsidium wäre die reinste Räuberhöhli wo mit

gefälschten Briefen , anonymen Zetteln nur so gewirthschlct wird .

Ich kann mich aber nur a » den eine » anonymen grief an

Noruiann - Schuiuaun und nur an den einen anonym Zettel
ans Kriegsministerinm erinnern . — Rechtsauw . Dr . L u ! z i u s l i

macht darauf aufmerksam , daß v. Lützow z w e i e r l e i u ra u der e

Beschäftigungen halte ; erstens als Agent der Polizei m zweitens
als solcher für den Großen Geueralstab . Uni » dieser
letzteren Thätigkeit mußte er die c » t e h r e » d st e n n d an -
w ü r d i g st e n Ausgabe » erfüllen , wie Spione zu b ache » k .
Aber Lützow hat mir erklärt , darüber hier nies vor «

zubringe » .
Präs . : Leider scheint innerhalb der europäischen oßstaaten

dieses Spionenwesen als ein Akt der Nolhivehr nothwenz zu sei ».
Nachdem a u f B e f r a g e n Tausch sich als zu erwet erklärt

hatte , vertagt der Vorsitzende um b Uhr die Verhalung auf
Freitag , 9 Uhr . _

Nommnnales .

Ter für die Borbcrathung dcS Entwurfs der neu Bau -
Polizei - Ordnung eingesetzte Ausschuß der Stadtverorileu - Ver¬
sammlung hat i » seiner gestrigen unter Vorsitz des Sllv . Wohl
gernulh und in Anivesenheit des Vorsitzenden der städchen Bau -
deputation , Sladtraths Voigt , stattgehabten Sitzung die rathuuge »
abgeschloffen und wird der Sladtverordnelen - Versannuli , in deren
nächsten Sitzung Bericht erstatlcn . Es ist dabei der iZen letzten
Tagen dem Magistrat zur Ziistininiung vorgelegte Endrs in der
aus den Berathuugen in den staatlichen Instanzen berviegangenen
Fassung zu gründe gelegt worden . Mit de », in diesezu guusten
der Profitivulh neu aufgenommene » Grundsätze , daß ' die alte
Stadt innerhalb der ehemalige » Sladlmaner die bebungsfähige
Fläche der Grundstücke größer fein soll , als für diorigen , hat
der Ausschuß sich leider einverstauden erklärt , ebenso milem Grund¬
sätze der Berechnung dieser Fläche je nach der Tiefe deöruudslücke
hinter der Bauflucht . Während aber für die innere St nach dem
Entivurfe die erste » 6 Meter hinter der Bauflucht vollie dahinter
folgenden 26 Meter zu 9,7 und die weiter zurücklief «» zn 9,6
sollen bebaut werden dürfen , schlägt der Ausschuß vor . s zur Tiefe
von 7 Metern volle Bebauung zuzulasfen , sodi für die
folgenden 31 Meter Bebaubarkeit zu 9,6 u » demnächst
zu 0,6 . Der Ausschuß hielt serner , um noch einigiauplpnulte
hervorzuheben , die jetzt geltenden Maaße von Quadrat -
metern für den Hauplhof , sowie das Maaß von M) Metern
Höhe für Wohnräume für ausreichend , wogegen demliviirf für
Höfe , von denen Wohnräume ihr Licht erhallen , auf Quadrat -
meter bemißt , welches bei Grundstücken , deren unbnte Fläche
geringer ist als 39 Quadratmeter , unter gewissen Bedungen bis
auf 49 Quadratmeter eingeschränkt werde » kann , und fÄohnungeu
mindestens 2,69 Meter Höhe fordert . Es wird kaunmzniiehnitn
sei », daß die Stadtverordueten - Mehrheit der Erwägmoaß gerade
für die innere Stadl Lust und Licht am allerersten vnölhen ist .
dem Hausagrarier - und Bauspetulantenthum gegeur Geltung
verschaffen wird .



Uokales .
DaS Medizinische WaarcuhanS , welches die Fabrikation

von Operalionsinöbclu und sonstigen Gegenständen für hygienische
Zivcele betreibt , unterhält u. a. auch eine Lackirerwerlstatt .
Diese befindet sich im Keller und ist so gesundheitsschädlich , daß die
Polizei die Benutzung des Raumes zu Arbcilszwccten verboten hat .
In dem Gelaß steht z. B> ein Gasofen zum Trocknen für die zmn
Lackiren bestimmten Gegenstände , Als ein Lackircr , der monatelang
in diesem gesundheitsschädliche » Raum beschäftigt wurde , endlich
bei dem Direktor Hoffmann anfragte , ob denn der Arbeits -
räum bald ein wenig nach hygienischen Grundsätzen geändert
werde , wurde dem vorwitzigen Frager die Antwort zu theil , daß
ihm solches garnichts anginge , danach habe er überhaupt
nicht zu frage ». Der Arbeiter entgegnete auf diese irrige Antwort ,
daß ihm dann eben nichts übrig bleibe , als selber dafür zu sorgen ,
daß die Direktion den gesundheitspolizeilichen Vorschriften genüge
leiste . Der Schluß der Unterredung war , daß der Direktor dem
Lackirer k ü n d i g t e , ihn aber während der kommenden 14 Tage
die Arbeitsverrichtungen in der Schlosserei vernehmen ließ !
Die vielen Herren Doktoren und Professoren , die nicht allein im
Medizinischen Waarenhause eine gewichtige Stimme sühren , sondern
nebenher auch ans das genaneste über die Grundsätze der Gewerbe -
Hygiene unterrichtet sind , haben vielleicht die Liebenswürdigkeit , sich
einmal den Lackirerraum in ihrem eigenen Revier anzusehen .

Große Vcrkchröspcrrnugeu zeigt der Polizeipräsident für den
I . Juni an . An diesem Tage ist ans dem Tempelhoser Felde Parade .
Tie Tempclhoser Chanssee wird von 8 Uhr an bis zur Beendigung
der Parade für jeden Verkehr gesperrt . Die BeUe - Alliancestraß «
und die Lichterfelderstraße dürfen von Lastwagen während der Zeit
vom Ausrücken der Truppe » bis nach dem Einmarsch derselben in
die Stadt nicht befahren werden . Der Betrieb der Pferdebahn - und
Oniuibuslinie » wird auf der Tempelhofcr Chaussee » nd den aus
Berlin nach dem Tempelhofer Felde führenden Straßen ( insbesondere
auch in der Friedrichstrabe ) mit dem Beginne des Ausmarsches der
Truppe » ( etwa von 7 Uhr ab ) bis zur Aufhebung der Absperrung
eingestellt bezw . eingeschränkt oder abgelenkt .

Tic Beschäftigung schulpflichtiger Kinder bei Feldarbeiten rc.
soll nach einer vor kurzem ergangene » Verfügung der Potsdamer
Regierung in Zukunft nur erfolge », wenn sich die Kinder durch ein
Attest des Lokal - Schrilinspektors über die Einschulung am Orte der
Arbeit ausgewiesen haben . Zuwiderhandlunge » gegen die Ve-
stiminungcn ziehen eine Polizeistrafe von 5 M. für jedes schul
Pflichtige Kind nach sich , und zivar sowohl für deu Arbeitgeber wie
den Vorschnitter . Ferner sind die Arbeitgeber veipflichtei , die von
auswärts kommende » schulpflichtigen Kinder beim Schulinspektor an
zumelden , während die Eltern sie beim Anzüge dem Lokal - Schul -
inspektor zuzuführen habe ». Versäumnisse haben für de » Arbeitgeber
eiue Strafe von 6 M. und für die Eltern von I M. zur Folge . Die
Vorschriften über die Bestrafung der Schulversäumnisse werde » hier -
durch jedoch nicht berührt . Ob diese Verordnung der Ausbeutung
schulpflichtiger Kinder wesentlich Einhalt thnn wird ?

Taö Polizei - Präsidium hat der Großen Berliner Pferde
Eisenbahn - Gesellschast die Genehmigung zun » zwcigcleisigen Aus
bau der Geleise in der Badstraße zwischen der Stetliner - und
Grünthalerslraße ertheilt ; desgleichen der Neuen Berliner Pferde
Eisenbahn - Gesellschast zum zweigeleisigen Ausbau der Geleise in der
Gerichtstraße zwischen Kolberger - und Grenzstraße .

Auf dem Grabe des Kommerzienraths Baare , der durch den
Schienenflickerprozeß weit bekannt geworden ist , hatte Kaiser
Wilhelm II . einen Kranz niederlegen lassen . Dieser Kranz ist , wie
aus B o ch u m hierher berichtet wird , am nächsten Morgen in un -
zählige Stücke zerschnitten aufgefunden worden .

Die Verwaltung der Berliner Feuerwehr richtet jetzt ihr
Augenmerk auf die ausgefahrenen Pserdebahugeleise , die für die
Fahrzeuge der Feuerivehr in vielen Fällen ein Heinmniß insofern
bilden , als die Wage » durch die Geleise ins Schleuder » kommen
und den öffentliche » Verkehr gefährden . Sie läßt die Geleise
messen und macht in allen Fällen , wo es ihr » othwendig erscheint ,
Anzeige .

Als Hanptthätcr eines am 14. April d. I . im hiesigen Fabrik -
lager der Brandenburger Fahrradwerke , Alle Jakobstr . 48a , aus -
geführte » größere » Diebstahls von Fahrräder » ist der sogenannte
Hungerkünstler Crupper , genannt „ Hunger - Citty " , ermittelt und in
Hast gebracht worden . Auch seine Diedesgenoffen befinden sich
bereits hinter Schloß und Riegel . Man scheint es mit einer Bande
zu thnn zu haben , deren Hauptgeschäft das Stehlen von Fahr
rädern war .

In « Schlafe ist in der Nacht zum Mittwoch der I4jährige
Sohn Paul des Milchhändlers Ernst , Molkenmarkt 13/14 , aus dem
Fenster gesprungen . Der Knabe wurde in der Stacht um 2 Uhr aus
dem Hose todt aufgelesen . Da keinerlei Ursache vorliegt , ivelche
auf einen Selbstmord schließen ließe , glaubt man , daß Paul E. , der
ein vorzüglicher Turner ivar und noch am Abend vorher lebhast
vom seinen Kunststücken erzählt hatte , im Traum aus dem Fensler
gefprungen ist .

/ '
Durch eine Gasexplosion im T a t t e r s a l l am Brande »

bnrger Thor sind gester », Mittwoch , Nachmittag gegen 3 Uhr sünf
Personen erheblich verletzt worden . Aus einer kleine » dunklen Sattel
kaminer heraus , die von der Reitbahn durch eine » breiten Flur , eine
Art kleiner Reitbahn getrennt ist , nahm nian ab und zu seinen
Gasgeruch wahr . Des Publikums ivegc » , das der Geruch
nicht belästigen sollte , hielt man die Thür geschlossen . Als
nun der Geruch gegen 2 Uhr stärker «vnrde , ließ die
Direktion den Klempnermeister Louis Leschinski ans der Magdeburger
straße 31 kommen , der dem Schaden nachforschen und ihn ans -
besser » sollte . Leschinski kam mit dem Klempner Gustav Miekley und

dem Arbeiter Karl Prinz . Miekley öffnete die Thür der Saltelkammec ,
»in das an der Decke entlang laufende Rohr zu untersuchen . Als
der Meister LeschinSki , der dem Gesellen gefolgt «var ,
eintrat , stand Micflet ) gerade oben auf der Leiter
und batte eben ein Streichholz angezündet , um eine Schraub
stelle des Rohres abzuleuchten . Er rief dem Gesellen zu, das bleiben

zu lassen , i » demselben Augenblick aber gab es einen heftigen Knall
und eine mächtige Stichflamme schlug einerseits durch das kleine
Fensterchen nach dem Hose hinaus und andererseits durch die Thür
über den breiten Flur nach der Reitbahn hinüber und zer >
trümmerte hier eine große Scheibe der Glaswand , die ans
einer mannshohen Mauer ausgebaut und , bis zur Decke
reichend , den Flur von der Reilbahn trennt . Nach «venigen
Sekunden war die Flamme «vieder erloschen , ohne daß
sie irgendwo gezündet hatte . Der Luftdruck hatte zwei
Personen zn Boden geworfen , die Stichflamme fünf verletzt . Die

Verletzte » sind der 86 Jahre alte Klempnermeister Louis Leschinski ,
der 23 jährige Klcmpnergeselle Gustav Miekley aus der Beussel -
straße 38 , der 63 Jahre alte « vohnungslose Klempner und Ar -
beiler Karl Prinz , der Stallinann Fritz Aßinns aus der Werflstr . 8,
und der SSjährige Stallmann Wilhelm Gnndlack ans Alt - Moabit 124 .

Leschinski und Aßnius sind verheirathet . Die Verletzten «vurdeu aus
Veranlassung der Direktion mit einer Droschke nach der Charitee
gebracht . Leschinski und die beiden Slallmänuer «vurden . nachdem
man ihnen den ganzen Kopf verbunden Halle , ans ihren ausdrück -

lichen Wunsch in ihre Wohnungen entlasse », Miekley und PriM
mußten im Krankenhause bleiben . Jßr

Einen tödtlichcn Fall lhat am Mitlivoch Morgen der 38 Jalfre
alte Möbelpolirer Karl Wernicke aus der Memelerstr . 31. Der
Man » litt an Krämpfe » , fiel ans der Straße hin und erlitt einen

Bruch des Nasenbeins und schivere Kopfverletzungen . Im Kranken -

Hause gab er bald seinen Geist auf .

Aus Plöhenscc beurlaubt wurde auf vierzehn Tage dringender
Geschäfte halber der Herausgeber des deutschen „ Geiieral - Anzeigers " ,
Carl Sedlatzek , «velcher i » genanntem Strafgesängniß bekanntlich
eine mehrmonatliche Gefängnißstrafe verbüßt .

Ter Hanseigenthiliuer Herr Ehrlich aus der Gitschinerstr . 62

thtilt unS zu der am Sonntag auch von uns zur Sprache gebrachten

Angelegenheit der verstorbenen Wittive Lange mit , daß es ihm

garnicht eingefallen fei , sich im eigenen Interesse nach der Hinter -
lassenschaft der Wittive zu erkundigen ; er habe bei der Fragestellung
nur den Vortheil des Sohnes der Verstorbenen berücksichtigen «vollen .

Auch sein sonstiges Verhalten der Verstorbenen gegeiuiber , so der

Unistand , daß er der Einzige gewesen sei , der den « Leichenbegängniß
folgte , bürge wohl dafür , daß es ihm nicht darum zu lhun gewesen
fei , sich in der traurigen Angelegenheit in irgendwie moralisch
antastbarer Weise zu benehmen .

Die Leiche des kleine » Walter Padligur aus der Oberbaum -

straße , der beim Spielen auf der Spreeböschung ertrank , ist gestern
Nachmittag am Gröbenufer in der Nähe der Unglücksstelle gelandet
worden .

Eine größere Urne , sowie ein sog . Thränenkrüglein aus vor -

geschichtlicher Zeit ist am Dienstag in S ch ö » e b e r g bei der Aus -

schnchtung eines Grundstücks an der Heinrich Kiepertstraße gefunden
worden .

Theater . DaS Gastspiel des Herrn H. Leffler am Deutschen
Theater als Karl Moor und Posa hat zu der Verpflichtung des Künstlers
für diese Bühne geführt . — Im VolkStheater kommt Ende des
Monats das WilkcnS ' jche Vollsstück „ Der große Wohlthäter " zur Auf -
führung . Heute Donnerstag beginnt die Vorstellung um 7 Uhr . — Nächsten
Sonntag >vird tm Bellealliance - Theater zum ersten Male die
Ausstattungspantoniiiiie „Konstantinopel " gegeben . — Direktor Weiß hat
für das O st e n d - T h e a t e r die Herren Altschüler vom Hallefchen Stadt -
Theater und Lettner ans Breslau verpflichtet. — Das Schiller -
T h e a t e r bringt in nächster Woche die Erstaufsührung eines neuen Werkes
von Walther und Stein „ Papa Nitsche " . Heute am Himmelfahrtstage sällt
die Nachniittags - Vorstellung aus , abends wird Molisre ' S „ Der eingebildete
Kraule " und Berga s „ Bauemehre " gegeben .

03 r werk sitz ci f t l i ch e � .

Ausland .

In Basel streiken seit Montag früh in sechs
Fabriken von 1230 Arbeitern 324 Mann ,
und N/ , Stunden Mittagspause zu erlangen .

In Stockholm «vurde auf einer großen Versammlung des
Bäckerei - Arbeiterverbandes mit 474 gegen 49 Stimmen
der Beginn des Streiks beschlossen , da die Meister sich
weigert «, das Kost - und Logissysteu « abzuschaffen .

chemischen
4 Fr . Tagelohn

Sozinles .
Kraukeilkasseuwesen . Der neuen freien Kranken » und Sterbe -

kasse , früher „die Bleicher Brüderschaft " ( E. H. ) in Hamburg , und
der Untcrstützungskasse des Livpischen Ziegelmeister - Vereins zu
Lage ( E. H. ) ist vom Reichskauzleromt von neuem die Bescheinigung
ertheilt ivorde », daß sie, vorbehältlich der Höhe des Krankengeldes ,
den Anforderungen des Z 75 des Krankenversicheruugs - Gesetzes
genügen .

Eine sozialpolitische Komiiiissio » , die die Maßnahme » der
Gemeinde auf dem Gebiete der Arbeilcrwohtfahrt vorher zu be -
rathen » ud zu begutachten hat , ist vom Stadlralh in Karlsruhe
eingesetzt «vorde ». Der Kommission gehört u. a. der Fabrikinspektor
Wörrishofer und der Professor H e r k n e r an .

Ucber die niedrigen Arbeitslöhne , die im Kreise L a u b a u
für das Säumet » von Taschentüchern gezahlt «verde », be -
richtete kürzlich der „ VorivärtS " nach dem „ Konfektionär " . Dazu
ivird uns aus Schlesien geschrieben : Theiliveise sind die Löhne
sogar noch zu hoch angegeben . Viel Schuld an der niedrigen
Bewerlhung der Arbeitskraft haben die B e a m t e n f r a u e n u. s. «v. ,
die nur nähen , um sich etwas Taschengeld zu verdienen und deshalb
die Arbeit für jede » Preis mache » .

Tie Kommissio » der Berliner Datne « - « md Kinde « »«iiiitcl -
Konfektionärc hat i » einer Sitzung zu der Abänderung der Gewerbe -
Ordnung und des Kraukeuversicherungs - Gesetzes ( Konfeklionsarbeiter -
schütz ) Stellung genommen . Der Vorsitzende M a u h e i m e r ivandle
sich gegen alle vorgeschlagenen Bestiinmungen und in der Debatte
stimmte man dem Vortragende » nach jeder Richtung hin bei . Ter
Vorsitzende »vurde beauftragt , einzelne » Mitgliedern des Reichstages
die Nachtheile auseinander zu setzen , ivelche sich bei der praktischen
Durchführung des beabsichtigten Gesetzentwurfes angeblich unbedingt
herausstellen «vurde ». Daß die iionseltionäre Gegner auch des
geringfügigsten gesetzlichen Arbeiterschrttzes sind , nimmt uns nicht
ivunder . Jede soziale Verpflichtung ihren Arbeitern gegenüber
erscheint diesen Profitanbetern natürlich als ein unerträglicher Ein -
griff in ihre bisherige schrankenlose Slusbenlnngssreiheit .

Der diesjährige ollgcniciuc Vereinstag der deutsche » land -
«virthschaftlichcu Geiiosseuschaftc » «vird für die letzte Augustivoche
»ach Dresden einberufen . — Dem Allgemeine » Verband
der Deutschen landwirthschaftliche » Genossenschaften gehörten nach
seiner letzte » Liste 4299 Genossenschaften an . Außer diesen «verde »
voraussichtlich der bayerische Landesverband mit 1300 Darlehns -
lassen soiviL die deutschen landwirthschaftlichen Genossenschaften
Böhmens « md anderer österreichischer Kronländer in Dresden ver -
treten sein . _

Gevi » s ; ks - Bell unfl »

Ei » seit 13 Jahren schwcbcndcr Prozeß «vider die Stadt -
gemeinde Berlin ist jetzt endlich zur Entscheidung gekommen . Der
verstorbene Kommissionsrath Joh . Hoff , bekannt durch seine Malz -
extraklfabrikate , klagte im Jahre 1884 gegen die hiesige Stadtgemeinde
aus Erhöhung der im Enteigmnigsverfahreu vom Polizeipräsidium auf
103 194 M. festgesetzten Entschädigung für eine zum Reichstags - Ufer
enteignete Fläche des Grundstücks Neue Wilhelmstr . 1 von
168 Quadratmetern . Das Klage - Objekt betrug 624 163 M.
Nicht weniger als dreimal hat das Reichsgericht in
diesem Prozesse Entscheidung getroffen . Nachdem der Prozeß
einmal in die erste Instanz ei » anderes Mal tu die zweite
Instanz zurückgewiesen «vordeu «var , hat der oberste Gerichtshof » un -
mehr endgiltig dahin entschieden , daß die beklagte Stadlgemeinde
die Hoss ' sche » Erbe » außer der ihnen im Euleigniingsverfahren be
reits gewährte » Entschädigung noch 144 609 M. zu zahlen haben .
Mit der ursprünglich 479 334 M. betragenden Mehrsorderung wurden
die ! iläger abgeiviesen . Die Kosten dieses Monstreprozcsses einschließ
lich der Sachverftändigen - Gebührcu sollen sich annähernd ans
100 000 M. belaufen , welche beide » Parteien zur Last fallen .

Der Edelste « ud Beste Baro » Leonhard v. Niebel -
schütz ist gestern vom Schöffengericht am Amtsgericht II «vege »
verschiedener Schivindeleien zu einem Monat Gesängniß verurtheilt
worden .

Das Nrtheil in « Thorncr Landeöverraths - Prozeß . In dem
gestern vor dem Reichsgericht verhandelte » Landesverralhs - Prozeß
«vurde heule das Urtheil verkündet . Es «vurde » verurtheilt der

chachtmeister Fahrin «vegen Vergehens gegen tz 2 des Gesetzes
gegen den Verrath niilitärischer Geheimnisse «i »b «vegen Ver -
brechens gegen 8 1 desselben Gesetzes und eines versuchten Bcr -

brechens gegen 8 b zu 4 Jahren Z»chtha »«s , 10 Jahren Verlust der
Ehrenrechte und Stellung unter Polizei - Aussicht , serner der frühere
Hilfs - Gerichtsdiener Albrccht «vegen Beihilfe zum Vergehen gegen

2 des Gesetzes zu 6 Monaten Gesängniß . Es handelte sich in deu «
rozeß um die Ueberunttelung geHein « zu haltender Nachrichten

über Thorner BefestigungSverhältiiisse an die russische Regierung . A

VevsANttnlunsen .
Eine sozialdemokratische Akademiker - Versaittnilnug fand ain

Dienstag Abend im Feenpalast statt . Der antisemitische Verein
Deutscher Studenten hatte bekanntlich die Parole ausgegeben , in der
Versammlung frühzeitig und zahlreich zu erscheine » ; unsere Partei -
genösse », Arbeiter und Studenten , «vare » edenfall » sehr zahlreich
vertreten . Jnsgesammt mögen sich ettva Studenten » » d Ar¬
beiter in der Bersanunlung die Wage gehalten haben . Der
Saal war aedränat voll und schon lange vor Beginn polizeilich ge-

sperrt . Man schätzte über 5000 Anwesende . Den Vorsitz führte
Kurt Vaake .

Rechtsanwalt Heine sprach über das Thema : „ Die Sozial .
demokratie und die Schichten der Studirten " . Redner verivahrte

sich zunächst dagegen , der Verfasser des Flugblattes zu sein , das zu
der Versammlung eingeladen hat . Sodann fordert er die Studirenden

auf , die Jahre der Jugend dem ruhige », vorurtheilslosen Etudiui » zu
«vidineu , aber fürs erste nicht praktischePolitik zutreiben . Damit ivürden

sie niemand »ützcu , sich selbst aber schaden . Nach einem Ueberblick

über die materialistische Geschichlsanffassmig von Karl Marx legt
der Redner dar , daß die Studirten für sich keine ökonomische Klasse
im Sinne Marx sind . Sludirte fänden sich soivohl bei den versinkenden
als auch bei de » emporkommenden Klasse ». Ihrer eigentlichen

Klassenlage nach aber gehörten die Studirten auf die Seile des

Proletariats . Die Mehrzahl der Gelehrten . Aerzte , Juristen . Schrift -
slellcr «c. sei Proletarier , «venu auch die herrschende Gesellschaft ein

Jnleresse daran habe , diese studirte Schicht im Einkommen nicht

ganz auf das Niveau der Arbeiter herabsinke » zu lasse ».
Der Redner kommt dann ausführlich auf drei Punkte zu sprechen ,
durch die sich viele Slitdirte von uns zurückgehalten fühlen :
den Internationalismus , unsere Stellung zur Monarchie und das

„ Revolutionäre " unserer Partei . Die Sozialdemokratie ver -

kenne keineswegs die Bedeutung der nationale » Kultur . Aber

es gebe keine Kultur und kein großes Geistesleben einer

Nation ohne beständigen Geistesaustansch mit andere » Kultur -

Nationen . Auch die kommende soziale Gesetzgebung werde nur auf
internationaler Grundlage möglich sei ». Trotz dieser Gesinnung
könne man doch ein guter Deutscher sein und seiner Nation «vahr -

Haft diene ». Der Redner motivirt sodann unsere der Monarchie

gegenüber ablehnende Stellung . Was das „ LIevolutionäre " betrifft ,

so «vollen «vir allerdings etivas Neues , Besseres an die Stelle

des bisherigen setzen ; aber «vir «vollen es erreichen durch «tu -

ermüdliche , planmäßige Reformen . Diese Reformen jedoch fürchte
man gerade , «veil es dabei an den Geldbeutel gehe . An die blutige »

Ausstände glaube schon kein Mensch mehr ; die werden nnr an die

Wand gemalt , um die Reformen zu verhindern . — Mit eine »«

Appell au die Studirenden , sich auf die Seite des Proletariats zu

stellen und sich der Sozialdemokratie anzuschließen , schloß der Vor -

trag , dem langanhaltender , brausender Beifall folgte .
Von de » sozialistischen Studenten der Universität Jena ist ein

Begrüßnngs - Tclegramm eingelaufen . Der Vorsitzende fordert die

sozialistischen Studenten auf , in der Diskussion nicht zu spreche ««,
damit sie sich nicht selbst schädige ».

Erster Diskussionsredner ist kbuä . med . Paul Becker . Er «vendet

sich gegen die Sozialdemokratie , die revolutionär » nd antimonarchisch
sei. Das meiste zur Hebung der arbeitenden Klasse habe nichtdiese . sondern
die bürgerlichen Parteien gelhan . Auf den Ausspruch des Referenten

eingehend , daß die Welt bereits vertheilt sei , meint der Redner , es

wäre eine edle Aufgabe , den Negern ein besseres Dasein zu ver -

schaffen . ( Rufe : Stilpferdpeitsche !) Die Deutschen müßten ein

Herren voll sei » auf der Erde . Die deutschen Slndenten ivürden

stets zit ihren historischen Idealen „ Gott , Kaiser und Reich " stehen
und de » Damin bilden , an den « die Wogen der Sozialdemokratie
brechen «Verden . ( Rasendes Beisallsgetrampel seitens der „ Deutschen
Studenten " . )

Der nächste Redner , Genosse Katzen stein , erklärt sich als

Verfasser des Einladungs - Flugblattes . Sodann legt er in längerer
Rede dar , daß «vir mit unserer Stellung zur Monarchie und nnserm
Internationalismus dem Volke am besten zu diene » glaube » , und

fordert schließlich die Slndirenden ans , das soziale Lebe «« und das

soziale Elend gründlich zu fludire ». — Der Anarchist Gustav
Landauer spricht im ähnlichen Sinn ; der Standpunkt des

Verein deutscher Slndenten sei vorsintflnihlich und atavistisch . Die

Studirenden sollten sich der Privilegien ihrer Klasse schämen « md

bedenken , daß Millionen von Menschen i «n Elend leben und Hundert -
tausende sich prostitnire » ntüssen . — Pfarrer Werke nthien hat
als nationaler Student den Wall anfpflanzen helfen , über den

' Anarchismus und Sozialdemokratie nie hinüber könne » . Räsonniren
sei leicht ; aber in schtverer Zeit die Trene z » beivahre », das sei
eine Kunst . — Die ferneren Redner , Redakteur am „ Volk "
Adolf Stein und der Heransgcber der „ Akademischen
Blätter " , Herr V o l y , brachten kaum etivaß Neries herbei . —

Redakteur E i ch l e r von der „ Deutschen Zeitung " konnnt «lach
längerer Siede zu dem Schluß , daß im Zltkunftsstaat Universitäten
überhaupt nicht bestehen könnten , «veil in dem banmtsische » Staat
der Sozialdemokraten eine freie Wissenschaft gar «»icht erlaubt sei. —

Der letzte Redner , Genosse Ledebour , giebt mehrere Bei -

spiele aus der preußischen Geschichte an , in denen er , auch
Friedrich Wilheln » III . und Friedrich Wilhelm IV . venveiscnd ,
zeigt , «vie seitens preußischer Monarchen die dein Volle feierlich ge -
gebenen Versprechungen gebrochen worden sind .

Tie Versammlung verlies Ungeivöhnlich stürmisch . Namentlich
in de » init » » geheurem Getöse veranstalteten Beifallskundgebungei «
suchte » sich die Parteien zu überbieten , sodaß der Vorsitzende de » Red -
nern oft kam » das Weitersprcchc » ermögliche » konnte . — Da es mittler -
iveile sehr spät geivorden «var , so «vurde um �/el Uhr die Versamm¬
lung vertagt . Die nächste Versammlung soll in acht Tagen statt -
finde » ; auf der Rednerlifte stehen unter vielen andere » die national -

sozialen Herren D a »> in a s ch e « md v. G e r l a ch , Dr . C o n r a d
S ch m i d t , L « t f i n , Dr . S ä n g e r «c. — Beim Hinausmarschiren
sangen die „ deutschen Studenten " „ Deutschland , Deutschland über
alles ! "

Ter Wahlverci « « für den 3 . Berliner Reichstags - Wahl -
kreiö hielt am Dienstag in Schmiedet ' s Festsälen eine gut besuchte
Bersammluug ab , in der W a l d e k M a n a s s e über t „ Religion
ist Privatsache " referirte . In der Diskussion , an der sich Fritz ,
Franke , Barth , Kämpf , Schweizer , Börner ,
Heinrich , König und andere belheiligten , wurde der Pro -
grammpuiikt „ Religion ist Privatsache " eingehend behandelt . Eine
Aenderung wurde von keiner Seite für nolhwendig erachtet . Von
mehreren Genossen wurde verlangt , daß diejenigen , welche in
Widerspruch mit den Religionsdogmen stehen , auch konsequent
handeln und aus der Landeskirche austreten müßten . Ueber eine
Resolution , in welcher alle Sozialdemokraten , die mit der Religion
gebrochen haben , und insbesondere die Reichstags - Abgeordnetc » ver -
pflichtet werde » , religiöse Sekten nicht mehr zu unterstützen und
ihnen auch offiziell de » Rücken zn kehren , ging man zur Tages -
ordnnng über . An der Debatte bethciligte sich auch ein Herr
Peter , ein ganz konfuser Kopf , der in provokatorischer Weise
über die Sitte und Moral der Sozialdemokratie faselte . Von einige »
Rednern «vnrde der Herr in treffender Weise abgeführt .

WlilcrnnstSttbersicht t >vi » SS . Mai IK ! ) ? .

Weiler Prognose für Dottnerstag , den 27 . Mai 1807 ,
Mild , jedoch ziemlich trübe mit leichten Regeusälle » und schwachen

südivestlichen Winden .
Berliner W e t t « r b u r » « u.



Briefkasten der Redaktion .
Die juristische DPrechstuude findet MontagS , Dienstags ,

Lreitags >md Sonnabends , abends bon 7 —8 Uhr statt .

W. P. . jticl nud Genosse » in anderen Städten , welche uns über
P r o test tun d g eb ung en Berichte gesandt haben . Wir sind sehr dank -
bar für die Zusendungen , aber es ist uns unulöglich , aussührlicher über
den Werlaus der einzelnen Versauimlungen zu berichte ».

H. u. F . 1. Ja . 2. Nein , Sie lnüssen Beseitigung der Thiere unter
Stellung einer Frist verlangen . Falls die Frist fruchtlos verstreicht , so
können Sie die Beseitigung selbst besorgen lassen und dann einklagen . Den
Betrag von der Miethe abzuziehen , ist nicht riithlich . — E. P . 66 . Ein
Waschfaß ist, wenn es zum unentbehrlichen Hausgeräth gehört , unpfändbar .
Zur Nachtzeit sowie an Sonntagen und allgemeinen Feiertagen dars eine
BollstrectungShandlung nur mit ausdrücklicher gerichtlicher Genehmigung
seitens des Gerichtsvollziehers vorgenommen werden . Die Nachtzeit um-
saßt in dem Zeitraum vom 1. April bis 3l>. September die Stunden von

9 Uhr abends bis 4 Uhr morgens und in dem Zeitraum vom 1. Oktober
bis 31. März die Stunden von 9 Uhr abends , bis 6 Uhr morgens .
Es kann so oft gepfändet werden , bis Zahlung erfolgt ist —
auch nackt Leistung eines Offenbanmgseidcs . — 2 Wettende . Nein .
— ! ! Fröhlich . Ihr Privatprozeß eignet sich nicht zur Veröffentlichung ;
es scheint , als ob Sie infolge schlechter Führung des Prozcffcs denselben
verloren haben . - A. K. 68 . Die Strafanzeige wäre nicht ohne Aussicht
auf Erfolg . Zur Einreichung derselben ist aber mit Rücksicht auf die Gering -
fügigkeit der Sache nicht zu rathen .

Von der Reise zuriilk.
vr .

�

Tel . IV , 3B91.
Fichtestrastc 34 I .

Zelttrlll -Kmkell- u . Tterbe -

kaße der Tischler
und anderer gewerblich . Arbeiter .

Verwaltung Berlin llt .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

Unser Mitglied 182/12

Friedrich Stolpe
am 25. d. M. verstorben ist.

Die Beerdigung findet am 28. Mai ,
nachmittags 5 Uhr , von der Halle des
St . Johannis - Kirchhofcs aus statt .

Um rege Betheiligung bittet

_ Die Ortsverwaltung .
Hiermit die traurige Nachricht , daß

unser SangcSbrudcr 2298

Carl Kunert
am 24. Mai , früh 4 Uhr , verstorben ist.
Die Beerdigung findet Donnerstag ,
nachmittags 4 Uhr , ans dem Frei -
religiösen Friedhof statt .

„ Syrene " .
Am 24. Mai verschied nach langem

Leiden mein lieber Mann , unser Vater
und Großvater , der Anstreicher

Carl diniert
Die trauernden Hinterbliebenen .

Beerdigung : Donnerstag , den27 . Mai ,
nachmittags 4 Uhr , aus dem Frei -
eligiösen Friedhof . _

IdanktsuKiing ; .
Sagen hierdurch allen Mitarbeitern

und - Arbeiterinnen der Firma Julius
L c n n h o f f für die rege Theilnahme
und Kranzspenden bei der Beerdigung
unseres Bruders

Rclnhold liilcwski
unseren herzlichsten Dank .
Tie trauernden Hinterbliebenen .

! Eiizf »iuinH
liandsbcugcr Allee 40 .

Jeden «- - onntag : 171KL »

Gartell - Koiizert u . Ball .
Zu Sommerfesten noch Sonnab . frei .
lSmp ' ehle allen Freunden n. Bekannten
v mein Weiss - , Bairischbler -
und gr . Spcisegeschttft . Reich¬
haltiges Frühstück von . 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abcndtifch a la
earte von 30 Pf . an. 2 Vercinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
H . Stramm , Nest . ,Nitterstr . 123 .

Weber - � Fernspr .
®te . i7 Fest - Säle VII16ß3

Vereinöz . m. Piano 30,50 , 150Pers . Zur
Sais . Sonnabende u. Sonnt . fr. B. Nieft .

Mein Saal nebst schattigem Garten
ist an Vereine unentgeltlich zu vergeben .

Bobae , Hasenhaidc 45 .

Steppdecken , Gardinen ,
$11, ( 11. 11 SommcrpaletotS , Anzüge ,
Posen , Reifekoffer , Regulatoren , Re -
montoirnhren , Wäsche , Goldwaarcn
spottbillig Pfandleihe , Neandcrstr . 0.

Arbeltsiiiorkt.
Achtullg, HolMbeiter!

Bei Bäsch , Brunncnstr . 74 ,
haben die Tischler die Arbeit eingestellt ,
weil sie kein Kostgeld erhalten haben

Schlofferlchrling verlangt F. Liste -
mann , Brunncnstr . 24.

Frsiser und Schleifer
für Hornknöpse verlangt R. Krönert
Rftgr . , Krautstr . 38.

Rtvolverdreher,�� - ��
verlangt Fennstr . 50.

beiter f. Präzision

XkhimeiLikr
zum sofortigen Antritt gesucht von der
Goldleistcn - und Rahmen - Fabrik
Sleaiaad Felgl , Prag - Lieben .

Berücksichtigt werden nur solche, die
nachweisen , daß sie einen solchen Posten
in Goldleistensabrikcn schon bekleideten .

Tai�isserle .
Ein tüchtig . Lederarbeiter , welcher

selbständig Reisetaschen a. Segellcinen
anfertigen kann , wird für eine Fabrik
vorgezeichnct . Wcißwaaren nach Berlin
verlangt . Offerten mit Angabe bis -
heriger Thättgkeit n. Gehaltsansprüche
unter J . B , < ( » 46 an Rndulf
Messe . Berlin SW . erbeten .

Arbeiterinnen a. verschnürte Jaguets
Verl. Matthics , Bvnenstr 17, II .

Tücht . GlaSbuchstaben - Schleifor
verlangt A. Melehe » > [ 2287b

Ein tüchtiger Mann für Hammer -
kopfganiirung kann eine dauenide
Stellung in Kopenhagen unter guten
Bedingungen erhalten . f22911 )

Offerten unter B . 1. mit benöthigter
Auskunft nimmt die Expedition dieses
Blattes entgegen . _ ,

25 Korbmuchep
aus Aeschobkürbe verlangt Ktfrncr ,
Birkenstraße 13. 22956

sindöt dauerde Be¬
schäftigung .

BUpenlckerstr . 109a .

Golditiken . ÄVK .
dauernde Beschäftigung .

KUpenlckerstr . lOBa .

Metallarbeiter !
Am Freitag , den 28 . Mai 1897 , abends 8 I hr , In der

Brancrci Pichelsdorf :

Große öfftMche Versammlung
sämiillUcher Arbeiter und Arbeiterinnen der königl .

Werkstätten in Spandau .
Tages - Ordnung :

Ist die achtstündige Arbeitszeit in den königlichen Fabriken
durchführbar ? Referent : Kollege Bermann Rohrlack .

Die Kollegen werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen . 167/11
Herr Pastor Schall - Cladow ist zur Versammlung eingeladen .

Der Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter :
Otto Rüther , N. , Aiiklamerstraße 44

Achtung : ! Achtung !
Freitag , den 28. Mai , abends 8 Uhr , bei Bnske , Grcnadicrstraße 33 :

Große öffentliche Versammlung
der Händler u . Händlerinnen BttliilS ll . Mg.

Tagesordnung : I. Bericht dcS Dclegirten vom Kongreß der lokal -
organisirten Gewerkschaften Deutschlands . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

In anbctracht der wichtigen Tagesordnung ersuchen wir die Kollegen
und Kolleginnen , recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
2289b Die Agitationskommission .

Zur Deckung der Uukostcn findet Tellcrsammlung statt .
_

Oeffentliche Versammlnng
der

Holz - nnd Brettertrttger Berlins und
am Montag , den 31 . Mai , nbcndS präzise 8 Uhr ,

im Hokaie des Herrn Jo61 . Antlrcns - Strasse 21 .
Tages - Ordnung ; 1. Vortrag über : Werth und Nutzen der Organisation .

Referent Theodor Mehner . 2. Diskussion . 3. Berichterstattung des
Dclegirten der Gcwerkschaftskoinniission . 34/10

Zur Deckung der Unkosten wird ein Entree erhoben .
Der Vertrauensmann : ' Alexander .

Tischler - Verein . �' ' " " " - " �chN/is - " 81/j ll0r '

WM ' VersammSueig .
Tagesordnung : Vercinsangelegenheiten .

Der V o r st a n d.

k' reie Nvlkshühne .
Bonnerstax , den 3 . dnni , abends 8 Fhr :

VoistellunA äer g. �kikeil &ing im

Thalia - Theater (fr. Adolph Ernst - Theater )
Bresdcnerstr . 72 —73 . ( HOO Sitzplätze ) :

Der G ' wissenswurma
Yon L, Anzengrubor .

Heft IH der „ Volksbühne " von Dr . Schmidt
mit oem Theaterzettel ist für die Vorstellungen am
Fing ; nng des Theaters zu haben und wird in den
Zahlstellen nicht verkauft .

Diejenigen Mitglieder der I. Abiheilung , welche am Be¬
such der Abendvorstellung verhindert sind , können die Vor¬

stellung der II . Abtheilung am 6. Juni Nachmittag besuchen .
Miigllcdcr zur 111 . Abthcilung - werden noch

in allen Zahlstellen uufgcnoninicn bis zur Vor¬
stellung am 8. oder 13. Juni .

Da die Aufführung dos Lustspiels „ Cyprienne " von
Sardou und der „ Jugend " von Halbe seitens der Herron
Bloch und Entsch , welche das Verfügungsrecht über die

genannten Stücke besitzen , in letzter Stunde nicht gestattet
wurde , musste „ Der G' wissenswurm " auf den Spielplan
gesetzt werden .

Die JKablstelle 13 ist von E. Böhl auf E . Zabel ,
Frankfurter A Hee 90 übergegangen .

Der Vorstand . I. A. ; G. Winkler , Kassirer .

24a Chausseestrasse 24a ,
zwischen Invalidenstrasse und Friedrich -

Wilhelmstädtischem Theater .

16 Gr. Frankfurterstr . 16,

Zum Feste ! Zur Reise! Zum Radeln!

11 Brttckenstrasse 11,
Ecke Rungestrasse ,

nahe dem Bahnhof Janno witzbrücke .

schrägüber dem Ostend -
Theater .

Festtags - Anzflge

Smoking - Anzüge

Rock - Anzfige

Gehrock - Anzüge

Festtags - Hosen

Sommer - Paletots

Sommer - Havelocks

Alle Preise
sind streng fest , sehr
billig und in Zahlen

an den Waaren aus¬
gezeichnet .

Sommer - Joppen

Loden - Joppen

Radfahrer - Anzüge

Radfahrer - Hosen

Sweater , Strümpfe, Mützen

Knahen - Anztige

Jünglings - Anzüge

Rerufs - Kleidnng
für alle Gewerke

Die O. reich illnstrirte Preisliste 1807 wird auf Wunsch

gratis nnd ft - anko zugesandt . " 98

Nene freie Volksbühne.
Sonntag , den 36 . Mai , Nachmittags präz . 2 Uhr im

1 ' kestep rles \ fiesiens
Kantstrasse 12 ( Stadtbahnstatiou Zoologischer Garten ) .

Uever unsere Kraft . ( 2 . th « u . )

Schauspiel von V. B j ö r n s o n.
Reue Mitglieder werden an allen Zahlstelle » aufgenommen .
Es wird besonders noch darauf hingewiesen , daß diesmal im Theater

des Westens gespielt wird und die Vorstellung Präz . 2 Uhr beginnt .

Oeffentlicher Mag
Sonnabend , den 29 . Mai , abends 8V2 Uhr ,

bei Wiike , Andrcasstrafse 26 :

Pratt . Naturhcilkimdiger ( Lrundmann spricht über :

HeFJsldden und Wassersucht
ihre Entstehnng nnd natnrgemägse Heilang .

Frauen und Männer willkommen . Eintritt 1» Pf .
Der Vorstand des Vereins für Körper - nnd

Naturhcilknnde — Alexanderstt . 3.

� Arn Himmclfahrtstag nach

Restaurant Sanssouci , SchmarMdors
freie Kremserfahrt

alle balbe Stunde vom Bahnhok Haiensce von 2 Uhr an.
Kaifcckllche um 2 Uhr geöffnet . — Orosser Ball im
Parkett - Saal . Anfang 4 Uhr . — 2 Kegelbahnen , 2 Schaukeln ,
große Spielplätze direkt am Grunewald . - Anstich von echtem
Lölvenbräu , gute alte Weihe , hochfeine Küche , gut gepflegte
Weine nnd hiefige Viere . — Zur freien Fahrt nach Restaurant

8anssouci - Schmargendorf ladet ergebenst ein
172W A. Malitz . In Vertretung : E. F ä h s e.

Lrauerei - �rtLsedallk der Branerei Stralau h

Oeconomie : Birkholz & Mittag .
Jeden Sonntag und Donnerstag :

Theater - nnd 8pczlallhten - Vorstellung . " VC
" Barten - Konzert der 20 Mann starken Hauskapelle .

Im Saale : Grosser Ball bei gänzlich freiem Entree .
Sport - und Euderboote in gr . Auswahl stehen zur Verfügung .
KalTeektlchc v. 2 —7 lllir . Volksbelustigungen jeder Art .

2 verdeckte Kegelbahnen . " TBC Gute Biere , aus¬
gezeichnete Küche zu soliden Preisen . Birkholz & Mittag .

ERREN

Beim bevorstehenden WlonaksmoÄzfel
empfehlen sich folgende

Partei - Speditionen :
Berlin vierter Wahlkreis D. : Robert WengelS , Frucht¬

straß - 30, Hof I. - 8 « . : Fritz Thiel , Skalitzerstr . 35 v. pari . -

Sechster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Anders , Salzwedeler -

straße 8, pari , im Laden . — Wedding und Oranienburger
Vorstadt : Emil Stolz enburg , Wiesenstrabe 14. — Gesund¬

brunnen : Wilhelm G a ß ni a n n , Grünthalerstr . 64. — Rosen -

thaler Vorstadt und 8ch » nhauser Vorstadt : Karl

Mars , Kastanien - Allee 95/96 . — Charlottenburg : Gustav

Schömberg , Pestalozzistr . 34, Quergeb . pari . — Deutsch - Wllmers -

dorf : Frau Kübler , Sigmaringenstr . 34 nnd Frau H einem ann ,

Sigmaringenstr . 35. ( Hier ist auch die „Brandenburgische Volks - Zeitung " zu

erhalten . ) — Rixdorf : O st e r m a n n , Jägerstr . 70, II . — Schünc -

berg : Wilhelm B ä u m l e r , Belzigerstr . 59, Seitenflügel part . —

• Johannisthal - h ' icdcr - nnd Ober - Schünewcidc : Otto

John , Ober - Schöneweide , Siemensstraße 7, Zigarrengeschäft . Annahme¬

stellen : Nieder - Schöneweide : K a r l Weber , Zigarrengeschäft . Johannis -

thal : Senftleben , Nestaurateur .
Außerdem ist sämmtliche Parteiliteratur , sowie alle wiffenschastlichen

Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für den « Vorwärts "

entgegen genommen .

Um g v n a u e Angabe der Adresse wird

dvingrnd gebeten .

WirllishMs Dresilkm Garten
Inhaber : Bermann Wannemacher .

Dresdellttßr. 45. �mt iv wo . 5102 . DMenerstr . 45.
Vereinszimmer für 20 —200 Personen , prachtvoller schattiger Naturgarten

mit gedeckten Hallen und Theaterbühne . — 2 Kegelbahnen .
Hiesiges Lagerbier , echt bayrisch Löwenbräu , ff. Weißbier , gute Küche.

Allen Freunden und Bekannten zeige
hierdurch an, daß ich in Weiftensee ,
Gustav - Adolphftr . 100, ein Zigarren -
Geschäft eröffnet habe und bitte um
güt . Zuspruch . Fritz Geduld . 2294b

Dasin�Vlinisr .
Künstl . Zähne in tadelloser Aus -

führung v. 3 M. , Plomben v. 2 M. an.
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Elorethyl , Chloroform und Lachgas
unter Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. künstl . Zähnen Zahn -
ziehen , Zahnreinigen umsonst ; Raten -
zahlung gestattet , Woche IM . *

Guckel , Lausitzerpl . 2, Elsasscrstr . 12,
Steglitzerstr . 71. _

_ _ _

Herren - Hüte ,
weich und steif 1 M. , s1834L�

bessere Hüte 1,50 bis 3,50 M.

in Ririms , SteimGr . 27.

Vnnm UMmfett
k Pfd . 50 Pf . , bei 5 Psd . 45
Eatzlrr , ohne Knochen , ä Psd . 75 Pf .
� C. Schubert , Prinzenstr . 25.

Pf - ,

Möbel
auf Thelizahlnng . *

J . Kellermann , NeueJakobstr . llS .

Gin gutes , gangbares Nestau -
rautionsgeschäft ist krankheitsh . zu
verkaufen . Rixdorf , Jägerstr . 06.

Geschäft mit tägl . Einnahme von
60 M. und Hausverwaltung , wofür
500 M. vergütet werden , durch Um-
stände für den Einrichtungswerth ver¬
käuflich . Ncanderstr . 16, Helm . 1145/2

Getragene Stiefel sind billig zu
haben . Charlottenburg . Spreestt . 24.

BeranlivorUicher Nedalleur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Jnseralentheil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin .



Hr. 122. 14. mm . 2. Keillige des Imarts " Serlinn MIKsdlR 21- � mi -

Vvrkntnmlungen .
Protest der Frauen und Mädchen Berlins gegen den

VercinSgefetz - Entwurf . Der geräumige Saal der Brauerei
Friedrichshain war am Dienstag Abend bis aus den letzlen Platz
besetzt und zwar zum weitaus größten Theil von Angehörigen des
weiblichen Geschlechts ; nur wenige Männer hatte » sich eingefunden .
Die Referentin Clara Zetkin entfeffelte durch ihren temperament -
vollen Vortrag die begeisterte Zustimmung der Zuhörererinnen . Sie
übte eine herbe Kritik an der bestehenden Vereiiisgesctzgcbung der
verschiedenen deutsche » Vaterländer , insbesondere a » dem vor «
liegenden preußische » Entwurf , und betonte , Idaß gerade die Frauen
und Mädchen ein hohes Interesse an der jreihe ' itliche » Gestaltung
des Vereins - und Versammlungsrechts hätten , einmal als
Arbeiterinne », die dem Unternehmer günstige Lohn - und Arbeits «
bedingunge » abringen müßten , dann aber auch als Frauen , die gegen
ihre politische Rechtlosigkeit zu kämpfen hätten , und endlich als
Proletarierinnen , die im Bunde mit ihren männlichen Klassengenosie »
fii ; die wirlhschastliche Gleichstellung eintrete » wollen . Die Frauen .
die schon auf grund des jetzigen Vereinsrechts vom öffentlichen Leben
fern gehalten werden , die man nicht nur an der politischen , sondern
oft auch an der gewerkschaftlichen Belhätigung hindert , würden die
ersten Opfer des reaktionären Gesetzes sein und am meisten unter
der Herrschaft desselben zu leiden haben Sie müßten deshalb auch
mit aller Kraft theilnehmen an der Protestbewegung gegen den

preußischen Entwurf . Wenn wir auch anerkennen müssen , daß sich
die bürgerlichen Ouvosiiionsparleien mit einer Eneroie , die man

lange nicht mehr bei ihnen beobachten konnte , gegen den vorliegen -
den Entwurf gewehrt haben , so dürse man doch dem Johannistrieb
des Liberalismus keine allzu große Bedeutung beilegen . Das arbeitende
Volk könne sich nur » wen » es gelte , die Rechte des Proletariats zu
vertreten , auf die eigene Kraft verlassen . Die Sozialdemokratie
dürfe sich nicht mit dieser Protestbewegung begnüge » . sie müsse
auch den Hort der Reaktion im preußischen Landtag zu vernichte »
bestrebt fern . Die Sozialdemokratie müsse sich an den Wahle » zum
preußischen Landtag betheilige », um zunächst in Gemeinschaft mit
der bürgerlichen Opposition die Reaktion zu bekämpfen , das all -

gemeine Wahlrecht auch für den Landtag zu erringen , und endlich
auch an dieser Stelle die Fahne des Proletariats aufzupflanzen .
Nachdem die Resereulin zun , Schluß unter stürmischenr Beifall der

Anwesenden die Frauen zur regen Antheilnahme an den sozial -
demokratischen Bestrebungen aufgefordert hatte , empfahl sie folgende
Resolution , auf deren Grundlage eine Bewegung durch ganz
Teutschland ins Werk gesetzt werden soll für ein einheitliches
deutsches Vereinsgesetz :

In Erwägung : daß die Proletarierin als Arbeiterin des freie »
Vereins - und Versammlungsrechts bedarf , um im Kampfe gegen
die Unternehmer bessere Arbeitsbedingungen zu erringen ;
daß die Proletarierin als Frau des freien Vereins - und

Versammlungsrechts bedarf , um ihre politische Gleichberechtigung
zu erkämpfen ; daß die Proletarierin des freien Vereins - und Ver -

sammluugsrechts bedarf , um auf politischem Gebiete zusammen mit
den Männern ihrer Klasse für ihre volle Befreiung zu streiten ,
fordern die versammelten Frauen und Mädchen

Ein unbeschränktes , gesetzlich gewährleistetes Vereins - und

Versammlungsrecht für alle , ohne Unterschied des Geschlechts , und

proteftiren mit aller Energie gegen den dem preußischen Landtag

vorliegenden Entwurf zum Vereins - und Versammlungsgesetz , als

gegen ein Attentat auf die kümmerlichen politischen Freiheiten deS

Volkes .
Ohne Diskussion wurde die Resolution einstimmig angenommen .
Genosse Zander wies noch auf den dem Reichstage vor -

liegende » Konfeltionsarbeiterschutz - Gesetzentwurf hin und forderte
zur Theilnahme an der am 31 . d. M. stattfindenden Versammlung ,
in welcher derselbe bespräche » wird , auf .

Tie Bibliothek In der Nordschule /
Brunnen fir 25, ist >ür die Mitglieder an folgenden Tagen geöffnet : Tonn -
tags , oormitiags von lo —12, Dienstags und Freitags , abends ig» bi »
10 Uhr. MUgltedsbeiträge werde » a» diesen Tagen in der Nordschule entgegen -

genommen, ebenso in folgende » Zahlstellen : Eotifr . Schulz , Adiniralstr . «o» :
Schöning, Kvpntckerstr . 68 ; Reul , Barntinstr . 42 ; Babiel , Rosenihalerstr . 57 :

Bletnert , Müllerftr . 7a ! Burghause , Putbuserstr . 82 ; Blonlenseld , SIephanstr . 29 ;
Werner , Bülowstraße 59 ; Grube , Martendorferstraße 5 ; kkabler , Junkerstraße 1 ,
H. Königs , Diesfenbachstr . zo.

Alle Zuschriften sind an den Borsttzendcn Paul Mücke jr . , SO. Man »
leuffelftr . 128, Geldsendungen an den Kasstrer H. König » , L. Dieffenbachstr . 59,
zu senden .

�rbrit - r . Zäns - rbnnd Berlins und Umgegend , vorsttzender Ad. Neumann ,
Schwedensir . 18, v. i Tr. Nile Aenderunge » im Bereinikalender sind zurichte » an
yriedrich Kortnin . Mantcnsselsir . «9, v. 2 Tr.

Knttd der gesellige » Ardeitrrxerei »» Kerlin « und der Ilmgegeud . Bor -
sthendcr P. Gent , Dresdenersir . 107/108. Alle Zuschriften , den Bereinslalender
betreffend , stnd an H. Bendix , Alexandrinenstrabe 100, zu richten .

x»I , aloerein der Konditoren . Heute , abends 7 Uhr , Versammlung bei
Babiel . Mosenihalerstr . 57. Vortrag des Kollegen Koch über die Großstadt der

ulunft .

kr.
33 Kimigstr . 33. ganz in der Nähe des Bahnhofes Alexanderplatz. 33 Königstr . 33.

Gemeinschaftlichen Waneneinkauf 72 grossen Geschäfte .

Oamen- Blousen - Hemden mwäscheer
Stück 2,00.

Spachtel-Kragen für Damen , stuck 0,90.
Nacken - Röschen grosser Auswaw

Stück von . . . . . . .12 Pf - an .

Lavalliers ÄÄÄIS ' . 0, «.
Oamen- Westen . 0,85.

Schwarze Kinder - Strümpfe
Gr . 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Paar 7 10 13 16 19 23 27 31 33 37

Kinder-Strömpfe, heät��rnt '
Gr . 123456789 10

16 19 23 27 38 85 40 45 SO 55

43 Pf .

Paar

Oamen - Strömpfe , Ä�Ka
Qual . , mit dopp . Sohle u. Ferse , Paar

Oamen - Strömpfe , schottisch , Paar 40 pf .

Herren-Schweiss- Socken,paar4u . 13 Pf .

Damen - Blousen

Oamen - Blousen

Oamen - Blousen

Damen - Blousen

Oamen - Blousen &r ! ic . h 4,50

aus waschechtem
Cattun , Stück . .

aus waschechtem
Cachmire , Stück . ,

aus waschechtem
Satin , Stück . .

aus waschechtem Piqude ,
in grossartiger Aus - / fin

führung . . . .
" uu

85 Pf -

1,65

, 1,95

pf .

pf .

Damen - Glac�Handscbuhe , « «
coul . . . . . .; . . . Paar

Damen- Giac�- Handschube ,
la . , Perlgrau u. coul . . . Paar in «

Herren - Glace - Handsehuhe
Paar 180 Fl

Damen - Zwirnbandscbube
{ S

mit Ansatz . . . . . .Paar * 9
Ciestr . I > amcn - mtton8 , Paar 18 Pf .
Damen - StofT - mttons , durch -

_ brechen , Paar . . . . . .85 Pf .

Sonnenschirme , �u , seid «, st . 1,50
Sonnenschirme * aiie « mo -

9 Rn
dernen Farben mit Futteral , St . Z,3Ü

Sonnenschirme , zVsIhwlre" R « c
Stoffen , Changant u. uni . . . St . Ö,4U

Touristen - Schirme , stück 1,20

Kinder - Sonnenschirme st . v 40 pf

Reform - und Normaihemden,
prima Qualität Pf . 65, 75, 98

Reform - u. Normalbeinkleider85 , 100, 110

Touristen - Hemden 1. 35 an .

Touristen - Hemden �< . �8 ° � 1. 45 an.

Sport - Hemden für Knabe » pf , 90, 95, 105

Damen - Hemden m spitz #
aus gutem Hemdentuch . , St .

Damen - Hemden stwkU
französische Form . . . . St .

Damen - Hemden �t La » .

" • uette aus schwerem
Hemdentuch . . . . St .

56

HO

120

Damen - Hemden « . Hand .

languette aus Kenforce . . St .

Pf .

Pf .

Pf .

Pf .

Herren - Oberhemden st . v. 2,25 a».

Herren - Kragen neueste Fa ? on . st . 13 Pf .

Herren - Krageilrein Leinen , 4fach , St . 24 Pf .

Manschetten 2 Knopf , Paar V. 26 Pf . an .

Weisse Batist - Diplomateu - Cravatten 3 st .

12 Pf .

Selltstbinder aus prima Wafelstoff , St . 22 Pf .

Hosenträg er in gross . Auiwahl st . V. 45 Pf .

Hunte Hatist - Lravattenstv . iz

Knaben - Htrohhüte . . vo » 30 Pf . an

Herren - Strohhüte . . von 39 Pf » n

Knaben - Mützen aus pr . Satin
weiss Und hellblau . . Stück 4 kl Pf -

Knaben - Mützen weiss , roth ,
blau . . . . . . . .Stück lO Pf

Damen - HÜte , gamirt und ungarnirt , in
überraschender Auswahl .

Vaschanzüge für Knabe » v. 1,95 �

Waschkleidchen , 1,25 �

WaSChblOUSen f Knab , St . v. 1,10 an

Rnahen- SpielschQrzen V: 0,38 a »

Wirthschafts - Schürzen v 0,35 a »

Gardinen , 2mal mit Band eingefasst . Mtr .
von

. . . . . . . . . . . .

18 Pf . an .
Gardinen , 2mal mit Band , weiss u. orßme ,

vorzüglicho Qualität , 125 cm. breit , Mtr . 45 Pf .
Gardinen , abgepasst , weiss und creme ,

Fenster 2 Flügel . . . . . .Hk . 2,40 .
Tischdecken , in grosser Auswahl , bis zu

den elegantesten .
Portleren , in grossen Farben , Sortiment

Stück von . . . . . . .Mk. 1,35 an .
Portieren Stolle , mit gold - durchwebten

Streifen . . . . . . . . .Meter 45 Pf .

Steppdecken , roth u. türkisch , St . Mk. 2,35 .

Ein grosser Posten Wasch - Costüme für Damen , reeller Werth 10 —15 Mk. ,
durchschnittlich 6 und 7 M. 50 Pf .

Warnung !
HM - Immer wieder ist es nöthig , das geehrte Publilum daraus aufmerksam zu mache »,
Garderoben - Geschäfte irre führen zu lassen . Trotz des „Gesetzes wider den unlauteren Wettbewerb "

sich nicht durch marktschreierische Reklame bekannter Herren - und Knaben »
. . . . b" liest man doch in allen Stadtgegenden , besonders aber im „ Südosten " »ach wie

vor Ankündigungen von „Ausverkäufen " , die den Anschein erwecken sollen , als würde die Waare fast verschenkt . Jedoch ist es eine feststehende Thatsache , daß diese Anzeigen der
sogenannten „ M assen - Ausverkäufe wegen Aufgabe des Geschäftes ze. " nur auf Täuschung des Publikums berechnet sind und lediglich den Zweck ver -

folge », „unter allen Umständen " Käufer anzulocken . Und leider finden sich auch . immer wieder — Leute , die auf derartige schivindelhaste Anpreisungen hineinfallen , um allerdings nach kurzer Zeit die trübe Erfahrung zu machen ,
daß sie die nur aus Ramschwaare bestehenden Gegenstände mit dem so „fabelhaft billig " erscheinenden Schleuderpreis noch viel zu theuer bezahlt haben . Wer sich aber vor Schaden hüten will und auf wirklich
reelle Bedienung Anspruch macht , meide solche Reklame - und Ausverkauf - Geschäfte und besorge seine Einkäufe bei soliden Firmen ; die Preise find auch hier im eigenen Interesse so billig wie nur irgend
möglich gestellt . Gestützt auf den langjährigen guten Ruf meines Hauseö — eine Folge der gewissenhaften Bedienung meiner weitverbreiteten Kundschaft — , darf auch ich getrost mein Geschält zu den bestrenommirtesten der Herren -
und Knaben - Garderoben - Branche am hiefigen Platze zählen . Die Besichtigung meines reichsortirten Lagers in fertigen Anzügen , Paletots , Mänteln ie. ist auch Nichtkäusern gern gestattet und besonders
jetzt nach Eingang der N eu h e i ten f ü r d i e F rü h j ah rs - u n d S o mm erfaif o n sehr zu empfehlen . Einige der recht geschniackvollen Muster stnd in meinen 5 grasten Schaufenstern ausgestellt . Die Preise
sind strengfest , an jedem Gegen st aird deutlich in Zahlen vermerkt und in anbetracht der vorzüglichen Qualität der Stoffe und besseren Ausführung billiger als wie sie die
sogenannten Reklamegeschäste zu bieten im stände find . Anfertigungen nach M a a st werden in eigener Werkstatt und in kürze st er Zeit , wenn nöthig schon innerhalb 12 Stunden ausgeführt ; für t a d e l »
l o s e n S i tz der Kleidungsstücke leiste ich Garantie . Zwecks ungenirter Anprobe find Ankleide - Kablnets vorhanden . Ich habe das Bewnsttsetn , auch den verwöhntesten Ansprüchen in jeder Weise genügen zu könne »
und richte daher an das geehrte Publikum das Ersuchen , bevor es seinen Bedarf anderweitig deckt, sich von der Wahrheit meiner Offerte zu überzeugen .

162 IC*) Hochachtungsvoll Carl Zobel , MMN - «Nil Maben - WilkN . ,2U TM- « .
IX. Ausstellung lebender Sing- und Schmuckvögei

des Vereins „ Omis " , in den Festsälen Rosenthalerstr . 36,
verbunden mit einer Ausstellungs - Lotterie . Vom Sonnabend ,
den ÄS . Mal bis Donncrstau , den J87 . Mal . Geöffnet von
früh 9 Uhr bis abends 8 Uhr . Eintritt 50 Pf . 4 Person . Loose i IM .
sind bei allen Vogejhändlem und in der Ausstellung zu haben .

Ziehung am 28. Mai

Kreunden und Bekannten die Mittheilung , dost ich das

Weih - ttnd Bairisch - Bierlokal
18188 *

des Herrn F i - ltx Linke , G, Jüdenstr . 36 , übernommen habe und in

bisheriger W eise weiter zu führen gedenke . - Empfehle meine Lokalitäten
mit Billard und Bereinszimmer für 29 - 89 Personen , sowie
Krühstülts - , Mittags - und Abendtisch zu soliden Preisen .

Achtungsvoll _

_ _ _ _ _

�

Charlottenburg , Berlinerstr , 126
liOirTs Grand .

Damen « Frühjahrs « KBeidersftoffe
gemustert undjueliert SO , OO , 75 Pf . [ 19792 *

30 PfWaschstofT , neueste
Muster ,

Meter 20 , SS

Mousselin de lain , 50 , 55 pf .

Rips Pique , um
� so , 55 pf .

PiqUe, geblümt , Meter

Orgam
Foulardine ,
Organdy , �r 75 pf .

hell ,
dunkel ,

Meter 50 Pf .

Kein seid . Foulard Meter 75 Pf

Gemeinsamer Einkauf für 65 Geschäfte .

Mein Weist - und Bairis
Stand auf der Liste auch schon mal
Wer bei mir ist gewesen ,
Hat ' n „ Vorwärts " auch gelesen .
Schlostsiraste 11 ist mein Quartier ,
Da giebfs gut Weist - u. Bairischbier .
2229b M. Mirkhol » , Tegel .

fiuiöerniiip
größtes Lager ,
billigste Preise ,

auch
» Heilzahlung .

bei

W. Bolze ,
Oranienftrafte 3.
Ffpr . - AmtIV,9gS6

Yereinszimmer
für ca. 29 Personen ist noch für einige
Tage zu vergeben Alexandrinen -
straste 33 ( Ecke) b. Kclcb . 23167 *

AshistSstln w"?' . ?"?. . ' -
Ww. Rosenthal , Granseer - Straße
( Arkonaplatz ) , abends 7 —8 Uhr .

Frdl . Schläfst . Lausitzerstr . 1b, v. II . l

üüdlMr 1 S v. lV . Bergcmann . saub .
YVUssIl. stl . Ii1 Schläfst . s. Hrn. , separat .

Mohcd
verliehen gewesene und neue , stannend
billig , Thcilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . 1791i >*

Nene Königstr . 59 .

Alte Jakobstr . 89 ist niöbl . Schläfst .
zu vcrmiethen . Frl . Fundtke . _

Kl eins . möbl . Zimmer , 8 M. , bei
Schulze , Kleine Markusstr . 27, v. II .

Anst . Schläfst , für 2 Hrn. , b. Bofstn ,
Reichenbergerstr . 124, vorn III .

Mbl . Schlasst . Manteusselstr . 59. ». I. r .

Möbl . Schläfst . , sep. , Simeonftr . 12
vorn 4 Tr .

Schläfst . Waßmannstr . 35 4 Tr . b.
Gosiniak .

Schlasst . f. Herren Adiniralstr . 29 v.
3 Tr . b. Frau Baumgart . 2299b

Möbl . Schläfst , f. H. , sep. Eing . ,
Pr . 7 M. , Fürstenstr . 15 Hos 3 Tr .
d. Grönke . 2237b

Prinzenstr . 195
möbl . Schläfst , f.

v. 4 Tr . bei Ende
o. 23916

Schläfst . 6. Wwe. Meyer , Naunyn -
straße 84 v. 3 Tr . r. 145/3

Frdl . Schläfst , s. Herren b. Langfeld ,
Klosterstraße 63. 2396b

Schlafstelle f. H. b. Frau Franke ,
Ritterstraße 8 Hof 4 Tr .

Saubere Schlafstelle bei K i n z e k,
Koppenstr . 95 Hof pari , reckits . 2296 »

Schläfst , für anst . Hrn . zu venu . b.
Feind , Naunynstr . 5, vorn II .

Beffere Schlafstelle an 2 Herren zu
venniethcn Langcstr . 19 bei Thiele .

Möbl . Zimmer für 1 od. 2 Hcrrc »
Brandenburgstr . 53 3 Tr . rechts . _

Schläfst , für 2 Herren b. Ellnier ,
Kottbuserftr . 2 III . Etage . 145/1



Nur den Inhalt der Inserate
iibernimmt die Redaktion dein
Publikum gegenüber keinerlei

__ Verantwortnng .

WlzeAtev .
Donner st ag , den L7. Mai .

Opernhaus . Wilhelm Tell .
Freitag : Undine .

Tchanspielhans . Coriolan .
Freitag : Viel Läruien nni nichts .

Deutsches . Die Räuber .
Freitag : Die versunkene Glocke .

Berliner . Die Maschinenbauer .
Freitag : Dieselbe Vorstellung .

Lessing . Die Geisha .
Freitag : Dieselbe Vorstellung :

Tchiller . Bauernehre . Der ein -
gebildete Kranke .

Freitag : Die ehrlich Bäckin , Sans -
wurst , der traurige Kuchelbäcker .
Schneider Fips , Frl . Wittwe .

Neues . Drill , p.
Freitag ; Dieselbe Vorstellung .

Bieste ». Hanne Nüte .
Nachm . 3 Uhr : Maria Stuart .
Freitag : Hanne Nüte .

Linde » . Der arme Jonathan .
Freitag : Dieselbe Vorstellung .

Dhalia . Rothe Zettel .
Freitag : Keine Vorstellung .

Friedrich - Wilhelmstndtisches .
Der Raub der Sabinerinnen .

Freitag : Maria Stuart .
Nesidenz . Der Besuch nach der

Hochzeit . — Im Pavillon ( I - s
Parfüm ) .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .
Ostend . Der deutsche Michel .

Nachm . 3 Uhr : Eine Nacht im
Orpheum oder : Der liebe Onkel .

Alexandcrplah . Susanne im Bade .
— Eine tolle Prinzeß .

Bolls . Auf eigenen Füßen .
Apollo . Venus auf Erden .
Paisage - Panoptiknni . sog Sehens -

Würdigkeiten . Zwei Riesen - Jl -
luflonen .

ltVaUnvi ' - Tlivatv » ' ) .
Donnerstag , abends 8 Uhr : Bauern -

ehre . Der eingebildete Kranke .
Freitag , abends 8 Uhr : Die ehrlich

Bäckt » . Hanswurst . Schneider
Fips . Fräulein Wittwe .

Thalia - Theater .
( vormals Adolph ik - rust - Theater ) .
Gastspiel des Herrn Leopold Deutsch.

Rothe Zettel .
Schwank ins Alten von Rich . Mark .

In Szene geseht von Julius Türk .
Morgen : Keine Vorstellug .
Sonnabend : Trilbh . - ' �

Ostend - Theater .
Gr . Fraukfurterstr . IW. Dir . C. Weih .

Schwank v. Kneisel . Abends 7V- Uhr ,
zum ,27 . Male : DerdeutscheMichcl .
Volksstiick mit Gesang in 4 Akten von
R. Kneisel . — Im Garten : Gr . Konzert .
Spezialitäten - u. Theater - Vorstellung .

In Vorbereitung : Unsere Rctchspost .

Volks - Theater
3t . Reichendergrr - Strafte 34 .

Sommer - Saison .
Abends 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Ars tignim Mrn .
Gesanasposse v. P o h l u. W , l k e n ,

Musik von A. C o n r a d i.
Bor der Vorstellung von 6� uhr ,

Sonntags ö' /j Uhr :

Garten - Konzert .
ff « f Nim • Wochentags 30 Pf . bis 3 M.
vlillll . Sonntags S0 Pf . bis 3 M.

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Zum 1 « . Male :

Venus auf Wen .
Burlesk - phantastische Operette in 1 Akt
von Bolten - Bäckers . Musik von

Paul L i n cke.
In Szene gesetzt vom Direktor J . Glück .
Fritz Leichtfuß : Rob . Steidl . Jupiter :
Henry Bender . Juno : Jlka Pauket .
Benus : Frieda Wemer . Diana : Toni
Darb . Mars : Margarethe Lieban .
Merkur : Else Buseann . Amor : Fanesi
Toruay . Der Mond : Paul Ibbs .

Herr Jncognito : Siegln . Lieban .
Ferner Spezialitäten 1. Ranges

und der Kinetograph .
Kassenöffnnng S Uhr . Konzert SV, Uhr .

Anfang der Borstellung 7V- Uhr .

siKtoria - Brauerei
litttzow - Strasse 111/118 .

An allen

drei Pfingstfeiertagen :

Stettiner Sänger
( Mehscl , Pietro ,
Britton , Steidl ,

Krone , glöhl ,
Schneider

und Schräder . )

Anfang Entree 60 Pf .

Jeden Abend
abwechselndes groftartigeS

Programm .

| * - Bon Pfingsten an finden
d ! eS « tr6ei , der Stettiner
Sauger ■ täglich B in der
Biktoria - Brauerei statt .

r sh ir I a ,
Tanben - Strasse 48 — 40 .

Naturknndlichc Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Cintritt 60 Pf .
Wiffenschaftl . Theater abendSSUHr .

Jnvalidenstr . S7/S2 ( Lehrter Stadt -
Bahnhof ) : Täglich von ö Uhr nach.
mittags ab vis 10 Uhr abends Stern .
warte und Mondpanorama . Eintritt
SO Pf . Näheres die Tagesanschläge .

� Casian ' s

Panopticnm .
Die

beide »
indischen

die kleinste »

Melischeil der Welt !

Damen - Wcttschivimmen .

Pygmäen
die kleinste »

Passage -
Panopticum .

500
Sehenswürdig¬

keiten .
8 Riesen -

Illusionen :
1. Dampferfahrt

auf dem
« olfv Neapel .
2. Eisenbahnfahrt

durch
Konstantinopel .

Konzerthaus Sanssouci ,
Kottbuserstr . la . Jnh . H. Pierry .

Graftes Garten - Konzert ,
Theater - u. Spezialitäten -

Borstellung .
Zum 1. Male : Bade zu Hause .

Burleske m. Gesang u. Tanz in 2 Akten .
Spcxiniltaten 1. Ranges .

Vor , während u. nach der Vorstellung :
Ball bei großem Orchester .

_ R . Pierry .

Concordia Variete - Theater
Rrnnnenstr . 154 .
Jeden Sonntag : " Bf !

Grosse Theater - und
SpezlalitJiten - ' Vorstellang .

Immer neues Programm .
Anfang 6 Uhr . Entree 30, reserv . 50 Pf .

Jeden Donnerstag : " Md
Familien - Abend .

Or . Theater - Vorstellung .
Ans. 71/2 Uhr . Entree 25, reserv . 40 Pf .

Der Sommergarten ist nebst Kaffee -
küche geöffnet .

Belte - Knianee - Tdeater .
Borläufige Anzeige ! " BS

Wegen Vorbereitung bleibt vom
23 . - 30 . Mai — mit Ausnahme des
Himmelfahrtstages — das Theater ge-
schloffen . - Ab 30 . Mai täglich

8 Borstellungen :
Konftantinopel . X Konstantinopel .
Konstantinopcl . XKonstantinopel .

X Konftantinopel . X
3000 Personen�

Schiiler - Theater ( Wallner - Theater )
Berlin O. , Wallnertheaterstr . 35

Amert- Artelli '
Schiller - Theater ( W

Berlin O. , Wallnert .

Großes Konz
Bereinen wie Gesellschasten em-

pfehle ich den Garten zur Veranstal -
hing von Sommcrfesten lt . unter
koulantesten Bedingungen . 20Sgb

R . Riefke , Restaurateur .

ert .

Schweizer - Garten
Am Königsthor . Am Friedrichshain .

Pitra - Vorstellung und
Garten - Konzert .

Anfang 41/3 Uhr . Entree 30 Pf .
An Wochentagen im Mai ist Garten

und Saal zu Privatfestcn zu ver -
geben . IbSSL *

fL.
Äcüen - Brauerei

mf Friedriclishain .
VM Heute

Donnerstag :

kDM John - Konzert .
MM Kapelle des Kaiser
ZWa Franz - Garde - Gren . -
W Regiments Nr. 2
lär ( w Uniform ) .
WS — Anfang 5 Uhr . —

Eintritt 20 Pf . Progr . unentgeltlich .
Im Nebensaal :

Familien kriin�ehen .
Zum Ausschank gelangen die unter

der neuen Direktion gebrauten
Biere : Lager , Pilsener , Senator .

Morgen Freitag :
Hr . Hllitar - Frei - Konzert .

Programm unentgeltlich .

Heute Hinmieltahrt :

Grosses Konzert
vom Kapellmeister

H. W. Finsterbnsch .

Bai champetre
( Original ) .

( einzig in Berlin ) .

Speeiaiitiiten 1. Ranges .
Dampfer , Nuder - u. Segelboote .

Bergnügungen aller Art .
Säleu . Beranda fassen lOOOOPerstmen .

Entree 20 Ps. Entree 20 Ps.
Stier & Fnimcrlch .

Ostbahn�Park
Riidersdorferstr . 71 . Am ziüstriner Plast .

? deatkr - u . Spe�iaUtäteii - VorLteUg .
Garten - Konzert von der 21 Man » starken Hauskapelle

unter Leitung des Muftkdirektors Hrn . Otto Körner .
Kassceküche 3 —5 Uhr . — Entree 15 Pf . , wofür 1 Glas Bier gratis .
Bolksbelnstigungen jeder Art . 4 Kegelbahnen zur Berfügnng .

L
Gute Biere , ausgezeichnete Küche zu soliden Preisen .

Sonntags Entree 20 Pf. , Kinder 10 Pf . H . JmbS «

Clablians Sanssouci
Kleder - Schönhansen , I,indenstrasse Xo . 85 .

In nächster Nähe der Haide und der Pferdebahn -Haltestelle .
Jeden Sonntag : Frei - Konzert . — Crrosser RALiIi .

Familie » könne « Kaffee kochen , Str . 00 Pf .
Um gütigen Besuch bittet IV . Sehiaek .

Wedding - Park
Mullerßrch 178. Am BeMng - M. Rillgbahn -Ztation.

_ In dem 3000 Personen fassenden .
ZW - neueingerichteten Garten mit schönen Lande » : " VE

Heute Donnerstag ( Hinimeifahrt ) :

Erstes Donnerstags - Frei - Konzert .
Die Kaffeeküche ist täglich von 3 Uhr ab geöffnet . 1976C *

7 verdelkte Sonlmer-Kegtlbllhmt. zranz. Billards .
BolkSbelu�tigun�en�aller�Ark�WlA�H�iihei�

Vereinsbrauerei - AusscIiankRixiiorf
Herrlicher Garten u. grofte Säle .
Mittwochs und Sonntags
vr . Frsi - Konnsrt . _ _ _ _ _ _ _ __

Vorzügliche
Küche, Wurstpavillon ,

Schießstand , Kegelbahnen u.
sonstige diverse Belustigungen .

Kaffeeknche von 2 Uhr ab geöffnet . " ? >lZ
Pferdebahn vom Moritzplatz für 10 Pf . bis zur Brauerei .

Vulks - Budcunsiaii Rixdorf .
Canner Chanssee . Wellenbad . A. Stolzenbnrg .

10 Min . vom Bahnhof Nixdorf , nahe der Gasanstalt . [*
Empfehle den geehrten Bewohnern von Ripdorf und Umgegend meine

bedeutend vergrößerte Badeanstalt für Herren und Damen mit
Schwimmbassin . Billige Abonnements und Ausbildung für Schwimm -
schüler . Schönster Ausenthalt im schattigen Garten . 4 gute Kegelbahnen
und sonstige Volksbelustigungen . Kasfeeküche . Jeden Sonntag : Graftes
Konzert , Spezialitäten «. Theatervorstellung . Im Saal : Gr . Ball .

Scitckorn ' s W aldsclilössclieii

Lindenstrasse . Mieder - Sehönhausen . Lindenstrasse .
Prachtvoller Aufenthalt in nächster Nähe der Haide .

Jeden Sonntag : Carten - Konr , ert . Cirosser Ball ,
Für Bereine zu Veranstaltungen von Festlichkeiten besonders geeignet .

Familien können Kaffee kochen. " 99

Frischen Maitrank
ausgezeichnet im Geschmack und Aro»la , k Fl . M
Ja

. . . . .. ~ '

anerkannt vorzüglich , ä Fl . Mf. 0,85 inkl. , 50 Fl . M. 35, - .

0,70 inkl. , 10 Fl . M. 0,50 .
annisbeerwetn , weift und roth . Stachelbeer - und Heidelbeerwcin ,

Amt4 . 9076 Eugen Neumann & Co. SW . 68 .

Komptoir und Gesammtlager - Kellereien Lindenstr . 10 , 3. Hof .
Detailverkauss - Läden : s1817L »

Belle - Allianceplatz Ka, Amt 4. 3679 . Neue Fricdrichstr . 81. Grüner Weg 56
Oranienstraße 190. Genthinerstr . 29. Kommandantenstr . 67.

Charlottenburg ; Kaiser Friedrichstraße 48. Potsdam : Bäckerstraße 7.

1452b

■ ÄskaFi - Cigaretten
sind bisher nnttbeekroffen !

Von sllen Kennern bevorzugt .

R. F. Mittelstadt , Berlin N , Brnnnenstr . 152 .

JV' . ' rfaSs fördert vorzüglich die Verv

d,W�b
InFl . Mk. O. eo . l,io , &1,80 .

WF " Im Anssehank und in Flaschen Uberall zn haben .

f [ SD Tuch- und Bukskin - Reste usy 1

fe

zu ganzen „ Herren - Anzügen� von „ Mk . 5, —" an, „ Herren - Hofen -
reste " von „ Mk . S, —" an. — „ Reste zu Knabenanzügen " für �
jedes Alter paffend von „ Mk . 1, —" an, DM - umsonst zugeschnitten : W
„ Haltbare Waare unter Garantie ! " „ Gelegenheitskäufe : "
Wafch - Lüstre , Arbeits - Jackets , Ledcrhose » von Mk . 8, — an.

Ludwig Engel, Herrenbekleidung , MUnzstr. 26, pt. i

SWawid : Nester -Verkaus!

Brenner & Cie. ,
Alte Jakobstrasse No . 57 —59 .

" gg�ggffigffggffffg ' gCTiPgi ' W' gfgg ' y�
- vvv v r rvrr rrrrrrrrrrrrr rrrrrrv " WZ

Schuhe M Stiefel . D
Herren - n. Knahen- Garderobe . Ä

Cigarm . Cigarettrn . Wiik
««d SMituosk ».

Schirme , Hüte , Kleiderstoffe
für Tanten ,

garantirt beste Maaren für bekannt

billigste Preise .

Jacques RaphaBli " 9 ®.

Fabrik und Mudaner Briilke Ä, et %la�ofI . Kaufhaus : � „- autjc .

» . Kaufhaus : PotStjWttstr. 13ö s , SteglGerstraße .
�

UI . Kaufhans : UjiUtl' Wtg ZI, Andttasplatz .
Heute geOHnet von 7 - 10 und 18 - 8 Uhr .

Künstliche Zähne .
F . Stessens . Rosenthalerstr . 61, 2 Tr .
*s Theilzahlung pr. Woche 1 M.

Ur Kranktilklljseilmitglieher.
Künstl . Zähne , Plomben ?c. Schmerzl .

Zahnziehen niittels Lachgas . An-
gehörige der Kassenmitglieder werden
zu denselben Kassewireisen behandelt .
Genossen gewähre auf Wunsch bequeme
Theilzahlung . 1822L *

Georg Israel , Zahntechniker ,
Gr . Hamburgerstr . 10 , II .

�RoMaiiak
Größte Auswahl ! Billigste Preise !

MÜH *
~

iNalich - WWW »
Sämmtliche

Guter Brand ! Vorzügliche Qualität !

zabrikiltioils -Uttilsilieit.
( Nene Forme » , sehr gr . Ansio .
ä 1,10 M. ) Man verlange Preis -

Verzeichniß . 1649C *

Heinrich Franck ,
Nr . 185 , Brnnnenstr . Nr . 185 .

Qr . Auswahl .

�WSvrvagso ,

2 � Eeelle Waare .

s *
fei

a =
s - Z

n ~ Die weltbekannte " WM

Bettfedern - Fabrik
GnstavLnstig , BerlinK . . Prinztn -

>straßc 4«. versend » gegen Nacknadme
garaat . veue Bcttseder » d. Pfd. Sb Ps. ,
lbinefische Halbdaiiilrn d. Pfd. M. lLS ,
bessere Halddvunen d. Psd. M. 1. 75,
«orjügllar Daunen d. Psd. M. S. 86.

»»»», von diesen Daunen geuüge »
Z biSt Pfund zum grogen Lberbeit .

Verpackung frei. Preist u. Proben
graiit . Viele NnerkcnnungSschr. ,

! Trinkt keinen Fusel !
sondern dopp . rcktif . Korubranntwein

v ° n Lnr ! 8ass . Stralsund .
Vorräthig unter vielen anderen bei :
H. Sass , Markgrafenstr . 102.
F . Knbeil , Lindenstr . 106.
C. Kunstmami , Skalitzerstr . 107.
R . Orilbner , Lindenstr . 15.
A. Rcriitlt , Molkenmarkt 7.
H. LThle , Kreuzbergstr . 50.
F . Hitzing , Belle - Alliancestr . 74a .
W . liorcnz . Voltastr . 43.
€f . Roblnsky , Liitzowstr . 63. *

Gtardmen -
Spezlal - Geschäft

8 Blnnien - Strafte 8 .
Gardinen von 0,30 das Meter an ;
Stores von 1, — M. an bis zu den
elegantesten , in reicher geschmackvoller

Auswahl zu sehr billigen Preisen .
V o rtheilhaftcste Bezugsquelle

für Wiederverkäufer . *

unter Fabrikpreis ,
Portieren , Gardinen ,

Läufer , Tisch - u. Steppdecken
spollbill . F . Stoehr , Königs¬

graben , Münzstraßen - Ecke . *

�F�ühjahrs - �
N a letot s

9 Mark
a

Die feinsten 11 , 15 - 85 M.
Jacket - und Rock - Auzüge von
10 —35M . Hosenvonir/zM .
an . Knaben - und Burschen -
Anzüge spottbillig .

Rlkidkr - Wscha
38
Ecke Sophien ' str .

Rgstnthalerßr . ZÄ
Sophienstr . , Eckladen .

und billig kann man sich ein -
kleiden ! 1307L »

Durch Einkauf von groften
Posten verkaufe ich von heute ab :
Hochelegante Herren -

Sommer - Paletots von 9,75 M. an
Hochf . Rock- u. Jaquet -

Anzüge . . . . .. 12,50 „ „
Herren - Hofen . „ 2,76 „ „
Kellner - Hosen , Westen

und Jaqucts . . . . . 4,75 „ ,.
Leder - und Arbeits - Hosen zu 2,35 M.
Herren - Jaquets , Westen und Röcke in
allen Größen , Knaben - und Burschen -
Anzüge , Hüte , Schirme , Stöcke , Wäsche ,
Stiesel , Koffer , Openigläser , Kessel,
Revolver , Tcschmgs , Stockflinten , Har -
mouikas , Geigen , Zithern , Uhren ,
Ketten , Ringe u. s. w. zu enorm
billigen Preisen .

Gustav Lücke ,
ZV Li zlrrnhcius »

Berlin, Lranienstr. M.

Bekanntmachung .
Einem verehrten Publikum zur gefälligen Nachricht , baß

die seit zwölf Jahren bestehende und gut renommirte Firma von
Benno Feresfcr

6Ä Reinickendorfer Straße 6 £
an » tfcttclbeckplatz

in andere Hände iibcrgcgangcn ist und soll dieserhalb das ge-
sammte Lager , bestehend ans

Denen - und Dnaben - Garderoben
in Höhe von zirka �nanseigtuusenil linrk anö -
verkauft werden . Das Lager ist in allen Artikeln gut fortirt
und findet sich die beste Gelegenheit , oben genannte Waarei »
recht billig zu erlangen .

Auszug aus den Waaren - Beftänden :
Herren - - Vaehett - AuxUge , jcnt 8, 10 , 13 ,

15 Mk . u. f. w. . früher 16, 20, 26, 30 Mk.
Roeh - Kaninigarn - Anzüge , jetzt 15 , 18 , 88 .

30 Mk . ». f. »v. . früher 23, 28, 31, 37 Wik.
Sommer - Paletots , jetzt 7. « , 18 , 15 Mk . u. s. w. .

früher 14, 18, 21 27 Mk.
Hosen in Bukski » und Kammgarn , jetzt 8 . 3 . 4.

5 Mk . u. f. w. , früher 4, 5, 6, 8 Mk.
Hnaben - Ansüge \ ' o . 1 —6 von 1 Mk . an .
liedcr - und Zeug - Hosen von 1,50 Mk an .
liüster - und Wasch - Jacketts von 70 Pf . au .
Burschen - Anzüge von 0 Mk . an .
Hente Donnerstag geöffnet von 7 - 10 n. 12 - 2 Uhr .

Reinikkendorferstr . HZ
an der Stadtbahn .

Veraniwortlicher viedalleur : Robert Schmidt in Berl », . Für den Jnseratentheil veraulwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Berlag von Max Babing in Berll » .
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